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Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche
Schuldverſchreibungen.

Da die Jndividualhypothek wegen der Schwierigkeit der
Uebertragung und der Einziehung der Forderungen für das wirth
ſchaftliche Bedürfniß des Realkredits im Laufe der Zeit ſich als
ungenügend erwies, ſo traten als Vermittler zwiſchen Grundbeſitz
und Kapital die Realkreditinſtitute auf. Jndem dieſelben bei
Gewährung des Kapitals meiſt auf lange Zeit die Hypo-
theken ſelbſt erwerben, bieten ſie in den von ihnen auf Grund
dieſer oder als Valuta gegebenen Schuldverſchreibungen, den ſog.
Pfandbriefen, ein leicht übertragbares Papier. Ausgegangen iſt
dies Pfandbriefſyſtem von den 1769 unter ſtaatlicher Mitwirk-
ung gebildeten preußiſchen „Landſchaften“. Dieſe genoſſenſchaft
lichen Kreditverbände der Landſchaften befriedigten indeß wegen
der Beſchränkung derſelben auf beſtimmte räumliche Gebiete,
wegen des gänzlichen Ausſchließens einzelner Grundſtücke und
wegen der Koſtſpieligkeit der zu minutiöſen Gutsabſchätzungen
das Kapitalsbedürfniß der Grundbeſitzer in durchaus nicht aus
reichendem Maße. Seit dem Anfangſder ſechsziger Jahre, der
Zeit der großen Hypothekennoth, traten deshalb Hypothekenbanken
in's Leben, die ſtatutengemäß den Realkredit dadurch vermitteln,
daß ſie in eigenem Namen an Grundbeſitzer hypothekariſche Dar
lehne meiſt unkündbar gewähren und auf Grund ihrer Hypo-
thekenforderungen Pfandbriefe und ähnliche Schuldverſchreib
ungen ausgeben. Jn neuerer Zeit nun hat die Jndividualhypo-
thek durch die Reformation der vordem ſo ſchwerfälligen Hypo
theken und Subhaſtationsgeſetzgebung neues Vertrauen gewonnen,
während auf der andern Seite erhebliche Zweifel darüber auf
gekommen find, ob das Deckungsverhältniß zwiſchen den Pfand-
briefen und den ihrer Ausgabe zu Grunde liegenden Hypo-
thekenforderungen eine die Pfandbriefinhaber gegen Ver
fügungen der Anſtalt und gegen die Konkurrenz anderer
Gläubiger ſichernde rechtliche Geltung erlangt habe. Um der
hierdurch hervorgerufenen Minderung der Kapitalsanlage in
Pfandbriefen entgegenzutreten, petitionirte die preußiſche Hypo-
thekenaktienbank zu Berlin und mit ihr achtzehn andere Hypo
thekenbanken aus ganz Deutſchland an den Reichstag unzweifel-
hafte Beſtimmungen zur Sicherung der Pfandbriefgläubiger an
die Concursordnung aufzunehmen oder dieſe Frage durch ein be
ſonderes Reichsgeſetz zu regeln. Da die Frage entſchieden den

Rahmen der Concursordnung überſchritt, konnte nur der letzte
Weg beſchritten werden. Jn dieſem Sinne ſprach ſich auch eine
Reſolution des Reichstags d. d. 21. December 1876 aus, die,
dann vom Bundesrath am 4. Januar 1877 dem Reichskanzler
überwieſen, den Antrieb zu dem vorliegenden Geſetzentwurf ge
geben hat, der Corporationen, Actiengeſellſchaften u. ſ. w. die
Befugniß einräumen will, den Pfandbriefgläubigern an den hy-
pothekariſchen Forderungen unter beſtimmten Modalitäten ein
Fauſtpfandrecht im Sinne des 40 der Concursordnung zu ge
währen. So wünſchenswerth auch eine baldige Regelung dieſer

ferner auch eine reichsgeſetzliche Regelung iſt, die der Landes-
geſetzgebung nur einen begrenzten Spielraum läßt, ſo ſehr iſt ein
Uebereilen mit dem Zuſtandekommen dieſes mit den vitalſten
Intereſſen des Grundbeſitzers eng verbundenen Geſetzes zu ver
meiden. Iſt auch der von uns angeführte Kern des Geſetzes ein
geſunder und zu billigender, ſo muß doch auch vor Allem dafür
Fürſorge getroffen werden, daß er mit einer ſchützenden Schale
verſehen werde, und daß es verhindert werde, daß er mit ſcharfen
Ecken der eigentlichen Frucht Fleiſch zerſchneide. So bedarf es
einer eingehenden Prüfung, wie dem Uebelſtande abzu-
helfen iſt, daß andere Gläubiger als Pfandbrief-
gläubiger durch dieſes Vorrecht beeinträgtigt eventuell ganz
leer ausgehen. Es kann hiergegen nicht eingewendet
werden, daß jeder ſich bei Zeiten vorſehen und ſalviren
können dann wäre die Regelung des Verhältniſſes der
Pfandbriefinhaber ja auch unnöthig. Auch der Einwand iſt nicht
ſtichhaltig, daß durch dies Geſetz nur die juriſtiſche Stellung,
nicht aber die wirthſchaftliche getroffen werden ſolle, denn eben
dieſe juriſtiſche Beſtimmung hinſichtlich der Pfandbriefe ſoll ja
nur zur Erleichterung und Fixirung eines wünſchenswer-
then wirthſchaft lichen Verhältniſſes getroffen werden. Es
iſt allerdings zuzugeben, daß bei der im einzelnen ſo verſchieden
artigen Geſtaltung der Creditvereine ein Vermeiden dieſes
Uebelſtandes äußerſt ſchwierig iſt. Es iſt aber nivt unmöglich,
dieſer Calamität zu ſteuern. Bei der großen wirthſchaftlichen Be
deutung der ganzen Frage iſt daher wohl zu hoffen, daß ein Weg
gefunden wird, der zum Guten führt, ohne in nächſter Nähe zu-
gleich auf einen Uebelſtand weiſen zu müſſen, und im Intereſſe
des Realkredits iſt zu erwarten, daß die zur Berathung des Ent
wurfs vom Reichstag demnächſt einzuſetzende Commiſſion den
ſelben nicht begräbt, ſondern durch Verbeſſerungen in der ange-
deuteten Richtung lebensfähig und lebenskräftig macht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 12. März. Nach dem mit dem ungariſchen Finanz-

miniſter Szapary getroffenen Uebereinkommen übernimmt die
Kreditanſtalt nur die Hälfte der Theißanleihe im Betrage
von 20 Mill., feſt zum Courſe von 90,9 und behält ſich auf die
zweite Hälfte, im Betrage von 20 Mill., die Option zum Courſe
von 92 vor.

Das Abgeordnetenhaus beſchloß mit großer Majorität,
in die Spezialdebatte betreffend den Geſetzentwurf über den Bau
der Arlbergbahn einzutreten. Bei der Berathung erklärte
der Handelsminiſter den Bau der Bahn für eine Staatsnoth-
wendigkeit, damit man durch den Ausbau des Eiſenbahnnetzes,
unabhängig von anderen Staaten, zum Schutze der heimiſchen
Produktion in die Konkurrenz mit der Maſſenproduktion Amerikas
und Rußlands eintreten könne.

Bukareſt, 12. März. Das amtliche Blatt veröffentlicht
das Geſetz, wodurch den Städten Galacz und Braila für

Materie noch vor Zuſtandekommen des allgemeinen bürgerlichen weitere zehu Jahre die Rechte und Privilegien als Frei-
Geſetzbuchs im Intereſſe des Realkredits iſt, ſo wünſchenswerth häfen belaſſen, den Häfen Kultſcha und Kuſtendſche die

a

nämlichen Rechte für dieſelbe Zeit verliehen und die Freihafen
Rechte Sulinas beſtätigt werden. Der Miniſter Präſident
Bratiano iſt nach Berlin abgereiſt. Der Miniſter des Jnnern,
Cogalniceanu, führt interimiſtiſch den Vorſitz im Miniſter
konſeil, der Kriegsminiſter Le c ca hat interimiſtiſch die Führung
der Geſchäfte im Arbeitsminiſterium übernommen.

Konſtantinopel, 12. März. Die ruſſiſche Botſchaft hat
auf Grund vom Reichskanzler Fürſten Gortſchakoff eingegangener
Weiſungen die exemplariſche Beſtrafung des Mördersdes
Oberſten Kumerau verlangt;, der Großvezir hat in Folge
deſſen angeordnet, daß die eingeleitete Unterſuchung ſchleunigſt
zu Ende geführt werde.

London, 12. März. Gladſtone hat an die Wähler von
Mid-VLothian ein Schreiben gerichtet, welches im Ganzen die
iu dem geſtern gemeldeten Manifeſte Hartington's vorgezeichnete
Richtung verfolgt, aber ſich energiſcher gegen die Politik der Re
gierung wendet, namentlich gegen deren Jndifferentismus in Be
zug auf die inneren Angelegenheiten des Landes. Was die von Lord
Beaconsfield behauptete Suprematie Englands in dem Rathe
Europas betreffe, ſo glaube er (Gladſtone), das Prinzip der Gleich
heit unter den befreundeten unabhängigen Mächten revindiziren
zu müſſen. Jm Uebrigen könne man ein Beiſpiel der Supre-
matie der engliſchen Regierung in der Türkei ſehen, wo ein
Miniſter, deſſen Entfernung von England verlangt worden ſei,
eine beſondere Beförderung erhalten habe.

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Bourke antwortete auf
eine Anfrage Mac Jver's, die Regierung ſei in Bulgarien
für die Ausführung der Beſtimmung des Berliner Vertrages
betreffend die Vernaer Eiſenbahn eingetreten und erwiderte auf
eine weitere Anfrage Dilke's, die türkiſch griechiſche Grenzkom-
miſſion werde aus Vertretern der vermittelnden Mächte beſtehen,
es ſei nicht beabſichtigt, die Türkei unter Ausſchluß Griechenlands
zu der Kommiſſion zuzulaſſen.

Die in dem geſtern Abend eingebrachten Budget mit
81 486 000 Pfd. Sterl. etatiſirten Ausgaben erhöhen ſich auf
82075 000 Pfd. Sterl., da von der ſchwebenden Schuld von
8 Millionen Pfd. Sterl. Schatzbonds, welche ſämmtliche De
fizits, auch dasjenige des laufenden Jahres umfaſſen, 6 Mil-
lionen durch kündbare Annuitäten zu decken ſind. Der im Budget
veranſchlagte Geſammtüberſchuß von 774000 Pfd. Sterl. re
duzirt ſich in Folge deſſen auf 184000 Pfd. Sterl.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Alle Briefe aus der Provinz berichten, daß dort anläßlich
der Verwerfung des Artikels 7 große Aufregung herrſche. Ueber
all verlangt man die Anwendung der Geſetze gegen die religiöſen
Genoſſenſchaften. Die vier Vereinigungen der Linken bilden mit
360 Stimmen die parlamentariſche Mehrheit und alle vier
wollen nach der Kriegserklärung des Senats von allen Mei-
nungsverſchiedenheiten abſehen und ſich zu gemeinſamem Vor-
gehen verbünden. Die Jeſuiten zeigen große Beſorgniß wegen

19) Baganini.Original Novelle von K. Wally.
Schluß.

Hier ſprach er kein Wort und ſagte Niemanden etwas von
dem erſchütternden Ereigniß, das er ſo eben erlebt hatte wie ein
Betäubter ſetzte er ſich einſam in ſein Zimmer und ſtarrte vor
ſich hin. Gianetta war das einzige Weſen geweſen, welches er
je in ſeinem Leben geliebt hatte, und ſo war ſie ihm entriſſen
worden, durch ſeine eigene Schuld! Was er Schlechtes gethan
hatte, er that es nur, um ſie zu beſitzen, und wenn er danach ge-
ſtrebt hatte, auch durch ſchlechte Mittel ſein Vermögen immer
mehr zu vergrößern, ſo that er es am meiſten nur deshalb daß
er ihr ein angenehmeres Leben bereite.

Nun war Alles, Alles umſonſt! Sie war todt! ſie war
ertrunken durch ſeine Schuld. Sinnend ſaß der Unglückliche
ſtundenlang da, gequält von den furchtbarſten Gewiſſensbiſſen,
und von der unendlichen Traurigkeit, die ſein Herz umfangen hielt.

VI.
Gianetta war todt. Die ſchöne junge Frau war eines ge

waltſamen Todes geſtorben. Ertrunken in der Elbe. Schnell
hatte ſich das traurige Gerücht am folgenden Tage in Dresden
verbreitet und dunkel drang dabei eine Geſchichte von Paganini
mit unter die Menge. Wie Gianetta aber dabei ertrunken ſei,
wußte Niemand recht zu ſagen.

Wie konnte auch Jemand etwas Gewiſſes kennen Vermochte

doch nur die unglückliche Geſtorbene über Alles Auskunft geben,
was kurz vor ihrem Tode Trauriges geſchehen war. Ach aber
der Mund der ſchönen, lieblichen Gianetta war geſchloſſen für
immer.

Jdhren Leichnam hatten am nächſten Morgen Schiffer ganz
in der Nähe von Dresden gefunden; er war von den Fluthen
auf eine überſchwemmte Wieſe getragen worden und dort an
einem Baume hängen geblieben. Sie brachten ihr in die Stadt
und trugen ihn in das Haus des Barons von Sorent. Hier

wurde die unglückliche Frau in weiße Gewänder gehüllt und
in einem offenen Sarge mitten in ein großes Zimmer geſtellt.
Blühende Blumen ſtanden um ſie her, Fächerpalmen ſtan-
den ihr zu Häupten und neigten ihre großen Blätter trauernd
über ihr ſchönes, bleiches Antlitz. Roſen ſtanden an ihrer
Seite, und über ſie und um ſie her waren die duftenden, lieb-
lichen Frühlingsblumen ausgeſtreut. Sie aber konnte von dem
Allen nichts ſehen, ſie merkte nicht, daß himmliſche Wohlgerüche
ſie umſchwebten, und ſie empfand nicht, daß die Blicke ſo vieler
Menſchen trauernd auf ihr ruhten, auf ihr, die wie eine weiße,
geknickte Roſe unter den blühenden, leuchtenden Boten des Früh-

lings lag.
An ihrem Sarge ſtand die Fürſtin klagend, daß ſo viel

Liebreiz und Anmuth ſo bald und ſo plötzlich vertilgt worden ſei.
„Ach“, ſagte ſie zu den Umſtehenden mit Thränen in den Augen,
„wer hätte das denken können, daß uns die Liebliche würde ſo
bald entriſſen werden. Jch weiß nicht, wie wir ferner ohne Gia-
netta uns freuen ſollen. Jhr heiteres Lachen, ihren fröhlichen
Sinn, ihr tiefes Gefühl, ihr bezauberndes Weſen, wie werde ich
es vermiſſen auf Schritt und Tritt und mit Trauer und Klagen
daran zurückdenken. Wer wird noch ſo bezaubernd ſpielen und
ſo liebliche Lieder ſingen.“

Die Gräfin von Bora legte weiße Roſen auf ihre Bruſt
und ſagte mit leiſer Stimme: „Liebliche Gianetta, ſchlafe ſanft.
Wie ſchön ſiehft Du noch aus auch im Tode. Ruhe ſüß, denn das
Leben war Dir nicht immer hold.“ 9

Auch der Kapellmeiſter Schuberth ſtand an ihrem Sarge.
Er war ſo erſchüttert durch ihren plötzlichen Tod daß er kaum
wieder zu erkennen war. Was war aus dem heiteren, fröhlichen
Manne geworden! Gebeugten Hauptes ſtand er an dem Sarge
und trocknete ſich die langſam herabfließenden Thränen. Jetzt
erſt fühlte er ſo recht, wie ſehr ihm dieſe Frau an das Herz ge-
wachſen war, und wie ſie eigentlich mit einen Beſtandtheil ſeines
Lebens bildete. Wie die Zukunft werden ſollte, konnte er ſich
kaum vorſtellen. An jedem Tage war er in dieſem Hauſe ein
gern geſehener Gaſt geweſen, und das liebliche Weſen Gianettas

hatte es ihm vergeſſen machen, daß er einſam auf dieſer Erde
daſtand. Die Stunden, welche er in dieſem Hauſe verbracht hatte,
waren die ſchönſten in ſeinem Alter geweſen. Wie? wenn er nun
nicht mehr dieſes Haus betreten konnte, wenn er hier nicht mehr
eine Erholung von ſeinen Mühen fand! Fremd und kalt ſollte
er fernerhin da vorüber gehen, wo er einſt am liebſten ſtunden-
lang geweilt hatte. Es war zu traurig! Wer hätte denken ſollen,
daß ſie, die junge, blühende Frau eher aus dem Leben ſcheiden
werde, als er, der ältliche Mann, der ſchon mehr als 60 Sommer
geſehen hatte?

Der Baron von Sorent war an ſeine Seite getreten und
ſah ſchweigend auf das ſchöne bleiche Antlitz ſeiner unglücklichen
Gemahlin. Da wandte ſich der Kapellmeiſter an ihn, nahm einen
Zettel aus ſeiner Brieftaſche und ſagte mit leiſer Stimme: „Dies
ſind die letzten Worte Gianettas, auf meinem Schreibtiſche habe
ich ſie gefunden.“

Schweigend las ſie der Baron und ſagte dann leiſe vor ſich
hin: „IJch will Deinen letzten Wunſch erfüllen, liebliche Gianetta,
keine Feindſchaft, kein Gefühl der Rache ſoll mehr beſtehen zwiſchen

mir und Nicolo Paganini.“
Die Nachricht von dem Tode Gianettas war an demſelben

Tage auch bis zu Paganini gedrungen. Kaum erfuhr der Künſtler
die erſchütternde Trauerbotſchaft und hörte, daß man Gianetta
in dem Sarge ſehen könnte, als er ſofort beſchloß, die Geliebte
noch einmal zu erblicken er mußte noch einmal in ihr liebliches
Antlitz ſchauen, bevor ihr Körper für immer der dunklen Erde
übergeben wurde. Was that es, wenn er auch dabei mit ſeinem
Todfeinde zuſammentraf; um Gianetta noch einmal zu ſehen,
wollte er Alles über ſich ergehen laſſen.

Geſtützt auf ſeinen treuen Diener legte er langſam die
wenigen Schritte bis zu der Wohnung des Barons zurück und
betrat dann das große Zimmer, in welchem die Todte lag.

Verwundert richteten die Anweſenden ihre Blicke auf die
Geſtalt des eintretenden Künſtlers. Paganini ſah bleicher aus
als je, und unheimlich funkelten ſeine dunklen Augen, als er ſich
ſtumm in dem Zimmer umblickte und dann langſam an den Sarg



der Maßregeln, deren Ausführung die Kammer jetzt von der
Regierung verlangen will. Du Lac, Vorſteher der Jeſuitenſchule
der heiligen Genovefa, begab ſich am 10. zum päpſtlichen Nun
cius, um mit ihm die Maßnahmen zu beſprechen, die im Falle
der Austreibung der Jeſuiten zu treffen ſein würden. Der Papſt
hat Jules Simon und Dufaure durch den Nuncius wegen ihrer
Reden für die Freiheit des Unterrichts beglückwünſchen laſſen.
Am 11. d. M. hatte ſich eine große Mengenmenge um das Palais
Bourbon angeſammelt, weil man glaubte, es werde doch noch
in der Deputirtenkammer zur Interpellation wegen der Jeſuiten
kommen.

Die Sprache von Gladſtones Wahlaufruf iſt ebenſo
ſcharf, wie die Beaconsfields. Er ſagt, diejenige Partei bedroht
den Beſtand der Union, welche in Jrland eine fremde
Kirche ungerechte Landgeſetze und geringere Freiheiten, als die
unſrigen erhält. Bezüglich der Kolonien ſpricht er das Be
fremden der Liberalen aus, deren Handel und den orgariſirten
großen Plan der Vereinigung aller amerikaniſchen Kolonien un
berückſichtigt zu ſehen. Die jetzige Regierung vernachläſſigte die

heimiſche Geſetzgebung, ſtürzte die Finanzen, welche ihnen
in beſonders gutem Zuſtande übergeben wurden, in eine unend-
liche Reihe von Defizits. Nach Außen ſchwächten ſie das Reich
durch unnöthige Kriege, durch unfruchtbare Eroberungen. Sie
entehrten England in den Augen Europas, indem ſie Cypern
ſtahlen, ſie vergrößerten Rußland, lockten die Türkei auf den
Weg der Zerſtückelung und führten überall unnöthige Kriege.

Es iſt fatal, daß das Budget, welches ſoeben vom Schatz
kanzler eingebracht worden iſt, mit ſeinem Defizit von nahezuvierthalb Beillieren Pfund Sterling die engliſchen Steuerzahler,

ſoweit ſie für die Macht und Ruhmespolitik Lord Beaconsfield's
ſchwärmen, daran mahnt, daß ſie auch die Unkoſten derſelben in
den Kauf nehmen müſſen. Allerdings hat Sir Stafford North-
cote ihnen die bittere Defizitpille durch die Herausrechnung eines
Ueberſchuſſes für das nächſte Finanzjahr in etwas verſüßt
mit welchem Erfolg, wird die Zukunft lehren.

Der Berliner Times-Korreſpondent erfährt aus beſter
Petersburger Quelle, die edition gegen die Turkomanen
ſei aufgeſchoben, theils weil Skobeleff das Kommando ablehnte,
theils wegen der Gefahr ernſter Komplikationen mit China.

Die jüngſten Meldungen über das Befinden des von einer
Räuberbande bis zum Eintreffen des Löſegeldes gefangen ge-
haltenen Oberſten Synge lauten befriedigend.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Sergeanten
Knaup und Kroneberg im Magdeburgiſchen JägerBataillon
Nr. 4 die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen fürſtlich
reußiſchen ſilbernen VerdienſtMedaille zu ertheilen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
praktiſchen Arzt c. Dr. med. Georg Wilhelm Wiegand
zu Mansfeld im Mansfelder Gebirgskreiſe den Charakter als
SanitätsRath zu verleihen.

Auch der Hannoverſche Courier bringt einen Nach
trag zu dem Bericht über das parlamentariſche Diner,
welches am Montag bei dem Reichskanzler ſtattfand. Wir
entnehmen daraus Folgendes:

Gelegentlich der Beſprechung der Militär- Vorlage theilte der Fürſt
ein Geſpräch mit, welches er zur Z it des Krimkrieges mit König
Wilhelm von Württemberg gehabt, zu dem er geſandt worden ſei, ihn
zu bewegen, ſich der preußiſchen Politik gegen Frankreich anzuſchließzen.
Der König habe dies ablehnend auf der Landkarte gezeigt wie kurz
der Weg von Weißenburg nach Stuttgart ſei; die Franzoſen könnten
in Stuttgart ſein, ehe Preußen Hilfe dahin bringen könnte und bei

werde er dann, um ſein Land von den Drang-
ſalen zu befreien, Frieden mit Frankreich ſchließen müſſen „da das
Hemd einem näher iſt als der Rock.“ Jn Betreff der von Frankreich
verweigerten Auslieferung Hartmanns ſagte Bismarck noch, r
würde wohl, wenn er ruſſiſcher Miniſter wäre den Antrag auf Aus
lieferung nicht geſtellt haben, weil er fich hätte ſagen müſſen, daß
die franzöſiſche Regierung nach Lage der Verhältniſſe ſie nicht be-wingen könne, da ſie ſonſt die Radikalen vor den Kopf ſtoße und

innere Gefahren herbeiführe. Der Vorgang möge jetzt eine Verſtim
mung zwiſchen Rußland und Frankreich herbeiführen, werde aber
nicht hindern, daß Rußland und Frankreich ſich zuſammenfinden,
wenn ſie vielleicht nach ſechs bis ſieben Jahren gegen Deutſchland
hinlänglich gerüſtet zu ſein glauben. Als die Rede auf den Handels-
vertrag mit Oeſterreich kam, bemerkte er, er habe an Oeſterreich
erklärt, das Aeußerſte, wozu Deutſchland in Bezug auf den Zolltarif
ſich verſtehen könne, werde ſein, den deutſchen Zolltarif von 1879
Oeſterreich gegenüber zum Konventionaltarif zu machen, ſo daß Oeſter
reich von etwaigen anderen Nationen gegenüber eintretenden Er-
höhungen nicht betroffen werde. Er werde aber keine Herabſetzung
des Tarifs im Handelsvertrage bewilligen. Rütteln an den eben feſt
geſtellten Grundſätzen ſei für die Volkswirthſchaft das Schlimmſte.
Daher ſei er auch gegen die Aufhebung des Zolles für Flachs, eher
ſei er dafür, den Leineninduſtriellen durch Erhöhung der Zölle auf
Leingarn u. ſ. w. zu Hülfe zu kommen.

Der Reichskanzler ſoll ſich dahin geäußert haben, daß
die etwaige Ablehnung der jetzt dem Reichstage vorgelegten neuen

aller guten Geſinnun

m

Steuerprojekte ihm wenig Kummerbereite, da dieſe „Brocken“
doch nicht von Einfluß auf die Finanzlage des Reiches werden
könnten. Sein Jdeal bleibe das Tabaksmonopol. Jn Reichs
tagskreiſen glaubt man denn auch, daß die Beſcheerung deſſelben
für dienächſte Seſſion unausbleiblich ſei, und was den Bundesrath
betrifft, ſo iſt jetzt weniger als je daran zu zweifeln, daß er dies
mal Ja und Amen zu dem Projekte ſagen wird, nachdem die
einzelſtaatlichen Regierungen ſich wohl oder übel haben überzeugen
müſſen, daß von den Reichs Ueberſchüſſen aus den Zoll und
Steuererträgen für ſie ſo gut wie gar nichts abfallen will. Da
nun auch die Ablehnung der Quittungsſteuer als ziemlich
ſicher gilt, da ferner die Wehrſteuer noch im weiten Felde ſteht,

lange nichts zeigen, und unter dieſen Umſtänden wird denn die
deutſche Tabaksinduſtrie abermals auf eine harte Probe geſtellt
werden.

Auf Grund des Artikels 6 der Verfaſſung iſt von dem
Kaiſer der Geheime Ober Regierungsrath und vortragende
Rath in der Reichskanzlei Tiedemann zum Bevollmächtigten
zum Bundesrath ernannt worden.

Der Bundesrath hielt am Freitag Nachmittag 2 Uhr
im Reichstagshauſe eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters Hofmann. Die Vorlagen, betreffend den Ent
wurf eines Geſetzes wegen Abänderung des Geſetzes über die
Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden, den Ent
wurf einer Verordnung über die Gewährung von Tagegeldern
Fuhrkoſten und Umzugskoſten an Beamte der Militär und
Marineverwaltung und die Ausführung des Geſetzes über die
Beſteuerung des Tabaks gingen an die Ausſchüſſe. Der Antrag
des Juſtizausſchuſſes, betreffend den Entwurf eines Geſetzes gegen
den Wucher, wurde mit einigen Modificationen angenommen.
Ferner wurden mündliche Ausſchußberichte über die Vorlage, be
treffend die Verwendung von Surrogaten bei Herſtellung von
Tabaksfabrikaten und über die Vorlage, betreffend die anderweite
Feſtſetzung der Averſa für die Zollausſchüſſe, angenommen. Jm
Uebrigen wurden laufende Geſchäfte erledigt.

Jn nächſter Zeit werden hier mehrere bundesſtaatliche
Finanzminiſter eintreffen, um, wie man hört, über Reichs-
ſteuerfragen zu conferiren. Zunächſt werden ſich die Berath
ungen an die Vorlage über Reichsſtempelſteuern anlehnen.

Agitation gegen die Militärvorlage in's Werk geſetzt.
So z. B. in Danzig, Magdeburg, Görlitz, Nordhauſen. Aus der
Gleichartigkeit wie der Gleichzeitigkeit der von den verſchiedenen

Geheimer Poſtrath
ſich nicht um eine von ſelbſt entſtandene Bewegung handelt, ſon ſei i daß den Bahnen früher zu viel gezahlt ſei.
Punkten bemerkbaren Erſcheinungen erhellt zur Genüge, daß es

dern daß dieſelbe von der fortſchrittlichen Centralleitung
in Berlin aus gemacht iſt.
ſichtig. Aller Wahrſcheinlichkeitsberechnung nach würde es einiger

ſo wird fich von Ueberſchüſſen und Steuererleichterungen noch z arrung beeren

Die mittelſt Bekanntmachung vom 23. Januar d J
angekündigte neue Ausgabe des Handbuchs für das Deutſ de
Reich auf das Jahr 1880 iſt erſchienen. e

Deutſcher Reichstag.
(17. Sitzung vom 12. März.

Der Reichstag ſetzte heute die Berathung des Reichsha
haltsetaäts fort und genehmigte zunächſt die an die Bud eüog,
miſſion zurügverwieſene Poſition betreffend die Koſten für die V
zierſpeiſeanſtalten in Lichterfelde. Hieran knüpfte ſich e

g. zu ben a r und Teleenverwaltung, in welchem das Gehalt für eKirefter mit 15 000 .4 gefordert wird da t nen dritten
Staatsſekretär Stephan begründete die Nothwendigkeit dieſ

enden Kräfte durch die geſteigerten a
forderungen, welche an die Centralverwaltung in Folge e T
dings eingetretenen Hebung des Verkehrs geſtellt würden.

Der Abg. Richter (Hagen) bemängelte die Motivirun der
e rderung als ungenügend nd empfahl die Ablehnung

n.

Jhm ſchloß a der Abg. Lingens im Namen des Centran. Jn der darauf folgenden Abſtimmung wurde die Ford zRegie in aegh an n eilt Subdernnß der
er Abg. er en) ſprach ſein Vedauern darüberdaß die Briefbeſtellung am Sonniag in ſo erheblichem Umfange e.

ſchränkt werden ſolle, daß nicht einmal die in Berlin des Morgeng
um 7 z Uhr ankommenden Briefe ausgetragen würden. Es ſei
dringend wünſchenswerth, daß wenigſtens auf die Bedürfniſſe desVerkehrs ſo viel Rückſicht genommen werde, daß alle am Morr

aus der Provinz eintreffenden Sendungen noch in die Hände der
Adregaren Cangen. t

gg. Stumm und Lingens konſtatiren, daß die Poſtbehöe einem Wunſche des Hauſes entſprochen habe, Wonge u V

erdiene.
Es ſprechen noch die Abgg. Möring, Sonnemann, Windt-

orſt (welcher die meiſte Schuld der Verwöhnung des Publikums
eimißt) Dr. Frege, Pr. Lasker (der alles Reden für ver eblich
ält, ſo lange ſich die Volksfitten nicht ändern) Dr. Windthorſt
rhr. v. Maltzahn-Gültz, worauf die Diskuſſion geſchloſſen wird
m Verlaufe der Berathung werden von verſchiedenen Seiten Wünſche

zum Ausdruck gebracht, die ſämmtlich auf die Verbeſſerung des Looſes
der Beamten ſich g

Staatsſekretär Stephan iſt für dieſe Zeichen von Wohlwollen
und Intereſſe dankbar, warnt aber doch, Hoffnungen zu erwecken
die ſich zum Theil gar nicht, zum Theil nur noch in Jahren würden
erfüllen laſſen.

Die Koſten der Debatte trägt (herkömmlicher Weiſe) der Abg
Dr. Lingner in überwiegendem Maße.

Der Abg. Lüders erörtert das Verfahren bezüglich der Ermittlung

i der Poſtpackete über 10 für welche den Bahnen eine VergüIn einer Reihe von Reichstagswahlkreiſen, welche durch für welch h ergütung
nationalliberale Abgeordnete vertreten ſind, wird eine lebhafte gleich dieſer nicht als Durchſchnitts Monat zu erachten ſei.

zu bezahlen iſt. Dieſe Ermittlung finde im Monat Mai ſtatt ob
Man be

trachte dieſe Maßregel unter dem Geſichtspunkt, daß man den Bahnen
das Leben möglichſt ſchwer mache um fie der Verſtaatlichung zuzu

führen.

Der Plan iſt einfach und durch

zwanzig Stimmen von nationalliberaler Seite bedürfen, um die
Militärvorlage zu Falle zu bringen. Um dieſe Zahl zu erreichen,
verſucht man nun, in denjenigen Wahlkreiſen, in welchen die
Fortſchrittspartei verhältnißmäßig ſtark vertreten iſt, einen ent
ſprechenden Druck auf die Abgeordneten auszuüben. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß derartige Terroriſirungsmanöver nur auf das
Gegentheil des beabſichtigten Zweckes hinauskommen können.
Aber es iſt nöthig, den Plan der fortſchrittlichen Centralleitung
öffentlich zu kennzeichnen. Derſelbe kann nicht ohne Rückwirkung
bleiben auf das ganze Verhältniß zwiſchen nationalliberaler und
Fortſchrittspartei. Möge darum von vornherein feſtgeſtellt ſein,
von welcher Seite die Jnitiative zu neuen Feindſeligkeiten er

Errichtung eines reichseigenen gabe in Offenbach a. M. ingriffen iſt.
Aus Karlsruhe wird gemeldet: Der Miniſter von

Stoeſſer hatte wegen des ihm von der zweiten Kammer er
theilten Mißtrauensvotums ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht.
Der Großherzog hat vasſelbe jedoch, wie der Miniſterpräſident
Turban in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer mittheilte,
nicht genehmigt.

Auf das Geſuch des Vereins deutſcher Tabaksfabri-
kanten und Händler um Vermehrunz der ſteuerfreien Nieder-
lagen für Tabak iſt an den Vorſtand folgendes Schreiben gelangt:
„Das von Ew. c. an den Bundesrath gerichtete Geſuch vom 8.
December v. J. um Vermehrung der ſteuerfreien Niederlagen für
Tabak iſt dem Bundesrath vorgelegt worden. Derſelbe hat in
ſeiner Sitzung vom 9. d. M. beſchloſſen, die Eingabe ablehnend
zu beſcheiden. Der Reichskanzler. J. V. Eck.“

Wie die „Kieler Ztg.“ erfährt, iſt die Konzeſſion zur
Vornahme der Vorarbeiten für einen Nord-Oſtſee-Kanal
nach dem Projekte des Herrn Dahlſtröm ertheilt worden.

Der Reichs Anzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt-
machung betreffend Abänderung der bayeriſchen Ueber-
gangsabgaben- und Rückvergütungsſätze für Bier,
vom 3. März 1880.

nnd

Gianettas trat. Lange ſtand er an ihrem Haupte, die Augen ſtarr
auf ihr liebliches Antlitz gerichtet. Keine Thräne trat in ſeine
Augen, finſter und feſt war ſein Mund geſchloſſen. Wie großes
Leid bewegte wohl jetzt die Bruſt dieſes Mannes, als er das
ſchöne Weſen vor ſich liegen ſah, ſie, die er geliebt hatte von ſeiner
Jugend an, wachend und träumend, in Leid und Freude mehr als
ſich ſelbſt!

Sie war todt, die ihn zu dem glücklichſten Menſchen ge-
macht hatte, als er ſie noch beſaß, die ſein einziger Troſt, ſeine
einzige Hoffnung in dem größten Unglück geweſen war, die ihm
wie ein Stern geleuchtet hatte in die dunkelſte Nacht hinein.
Gianetta wieder zu finden und wieder zu beſitzen, war ſein höchſtes,

ja ſein einziges Ziel geweſen, war der einzige Gedanke geweſen,
der ihn noch aufrecht erhielt, ihn noch länger ſein unglückliches
Leben ertragen ließ. Nun mit ihrem Tode war Alles vorbei, er
wußte nicht mehr, warum er noch länger leben ſollte. Nur ein
Gefühl hatte er noch in ſeiner Bruſt, das Gefühl der Rache, der
glühendſten Rache gegen den Mann, der ihnen Beiden das
Lebensglück zerſtört hatte, und der jetzt an ihrem frühen Tode
Schuld war.

Je länger Paganini an Gianettas Sarge ſtand, um ſo
mehr begann jenes Rachegefühl in ihm über Hand zu nehmen
und die eigentliche Trauer aus ſeinem Herzen zu verdrängen.
Er hatte geſehen, daß der Baron von Sorent ihm mit dem
Kapellmeiſter gerade gegenüber ſtand, und dies Gefühl der un
mittelbaren Nähe ſeines Todfeindes nahm ſeine Sinne endlich
ſo gefangen, daß er ſich nicht mehr bemeiſtern konnte. Er richtete
ſeine Blicke plötzlich feſt auf den Baron, ſtreckte ſeine rechte Hand
über das Haupt der Todten aus und rief mit bebender Stimme:

„Fluch über Dich Verräther, der Du mein Leben vergiftet
haſt und das des ſchönen unſchuldigen Weibes, welche hier todt
vor uns liegt. Vor keiner Sünde biſt Du zurückgeſchreckt, und
keine Miſſethat haſt Du geſcheut, um uns Beide zu den unglück
lichſten Geſchöpfen auf dieſer Erde zu machen. Dafür ſoll Dich

möge tauſendfältig. Keine ruhige Stunde ſollſt Du von nun

Dieſer Anſchauung trat jedoch der Re e
Cramm, mit Entſchiedenheit entgegen. Es

ichter (Hagen) citirte eine Stelle aus der „Nordd. Allg.Ztg. bezüglich der der Poſtillons und deren Verwendung
bei Feſtlichkeiten.

Staatsſekretär Stephan weiſt dieſe Sache als nicht hierher-
gehörig zurück.

Die Kommiſſion hat die Reſolution eingebracht: Den Herrn
Reichskanzler aufzufordern, im nächſten Etat eine Trennung des Tit,
42 nach den Koſten für Unterhaltungs bezw. für Verlegung und
Vervollſtändigung der Telegraphenanlagen vorzunehmen. Die Reſo
lution wird angenommen.

Abg. Dr. Majunke beſpricht das amtliche Annoncenweſen, in
welcher Hinſicht ſich der Staatsſecretär nach dem bekannten Beſchluß
des preuß Staatsminiſteriums vom Jahre 1875 zu richten ſcheine.

Der Staatsſecretär Stephan erwidert, daß die amtlichen An
noncen nur d n Blättern zugeſtellt werden, welche dieſelben gratis

r chEs ſprechen noch die Abgg. Windthorſt, Richter (Hagen),Majunke und Frhr. v. Schorlemer-Alſt. gen
Bei Tit. 50 wird auf Antrag der Commiſſion reſolvirt, das zur

Ausſicht genommene Grundſtück nur dann anzukaufen, ſofern ſich
nicht ein mehr geeigneter Bauplatz erwerben läßt. Die Sitzung
wird mit dem Reſt der heutigen Tagesordnung auf morgen Nachmittag
1 Uhr vertagt. Schluß 4 Uhr.

Lokales.
Halle, den 13. März.

Von den 18 Ober-Primanern, die ſich zum diesmaligen
AbiturientenExamen an der lateiniſchen Hauptſchule der Francke-
ſchen Stiftungen hierſelbſt gemeldet hatten, traten zwei bereits
nach der ſchriftlichen Prüfung freiwillig zurück und ſechs, deren

Namen wir ſchon in der geſtrigen Nummer dieſes Blattes mit
getheilt haben, konnten von der mündlichen dispenſirt werden.
Letztere ſelbſt fand nun am geſtrigen Tage unter dem Veorſitze
des Herrn Univerſitäts-Profeſſors Dr. Keil ſtatt und dauerte nur
bis zum Abend, obgleich für dieſelbe urſprünglich zwei Tage in
Ausſicht genommen waren. Das Reſultat derſelben war, daß
ſämmtlichen noch übrigen zehn Examinanden die Reife für die

Univerſität zuerkannt wurde. Dieſelben ſind Kühn und Pohl-
mann aus Halle, Deichmann aus Teicha, Günther aus
Weißenfels, Herrmann aus Kalbsried, Hoffmann aus
Merſeburg, Jacob s aus Druxberge, Kühne aus Brachwid

w Kunz aus Merſeburg und Lange aus Kroppenſtedt.die Strafe treffen woher ſie auch immer kommen mag, und ich
flehe empor zu dem ewigen Himmel, daß er uns an Dir rächen

funden.
an mehr haben, weder bei Tage noch bei Nacht. Jmmer ſoll das
Bild des durch Dich getödteten Weibes vor Deinen Augen
ſchweben, ihre weißen Arme ſoll ſie gegen Dich ausſtrecken und

eingemauerten Waſchkeſſel und erhielt dadurch ſo bedeutende
Brand-Verletzungen, daß er geſtern in der königl. Klinik ge

mit gellender Stimme Dir zurufen: Fluch über Dich Verräther!“
Jmmer lauter war die Stimme Paganinis geworden, als

er den gräßlichen Fluch gegen ſeinen Todfeind ſchleuderte, ſeine
Geſtalt ſchien dabei zu wachſen, und in unheimlichen Feuer fun-
kelten ſeine Augen. Ein Schauer hatte die Anweſenden ergriffen,
und der Baron ſelbſt ſtand da bleich und mit niedergeſchlagenen
Augen wie ein Verbrecher.

Einen Augenblick blieb Paganini noch an dem Sarge ſtehen.
Dann wandte er ſich und verließ mit langſamen Schritten das
Zimmer. Sobald er in ſeinem Hotel angekommen war, ließ er
augenblicklich ſeine Pferde anſpannen und verließ ſogleich Dres

à

den. Einſam und ungeliebt zog der Unglückliche wieder in die
Welt hinaus, treu in ſeinem Herzen das Bild der lieblichen Gia
netta bewahrend. Erſt allmählig vernarbte die Wunde, welche
ihm durch den Verluſt Gianettas geſchlagen worden war, finſter
und ſchweigſam iſt er immer geblieben. Es war an ihm der
Fluch ſeiner Geige in Erfüllung gegangen, den der Graf, welcher
ſich einſt in dem Wäldchen bei Genua erſchoß, über ſie ausge-
ſprochen hatte: „Die Geige ſoll über Jeden, der nach mir auf ihr
ſpielt, ſo viel bitteres Leid bringen, als ſie über mich gebracht hat.

Gianetta, die unglückliche Gianetta wurde in Dresden be
graben, fern von ihrem geliebten Genua. Treue Freunde pfleg-
ten ihr Grab, und jährlich blühten darauf die ſchönſten Blumen.
Nach vielen Jahren kam auch Paganini wieder nach Dresden

Vom Fleiſchbeſchauer, Optikus Hagedorn hier wurden
geſtern wieder in 3 amerikaniſchen Speckſeiten Trichinen ge

Am d. Mts. Vormittags ſtürzte der 5' Jahr alte
Sohn des Mützenmachers D. große Wallſtraße 32 in einem un-
bewachten Augenblicke in den mit kochendem Waſſer angefüllten

ſtorben iſt.

Vermiſchtes.
[Die Duelle der ungariſchen Redacteure! ſind noch

immer an der Tagesordnung. Am vergangenen Sonnabend ſchlug
ſich in Kecskemet der Redakteur des dortigen Blattes mit einem

Profeſſor der Rechtsakademie wegen eines gegen letzteren geſchrie
benen Artikels auf krumme Säbel. Der Redacteur wurde mit
einem ſchweren Kopfhieb abgeführt.

Zum Schutze der Bahnübergänge,, namentlich ſolcher,
wo Landſtraßen ſich mit Secundärbahnen kreuzen, an denen be

kanntlich keine Wärter zum Schließen der Barrièren vorhanden

und beſuchte die Stelle, wo ſeine Geliebte ruhte. Und ſo oft er
ſpäterhin die ſchöne Elbſtadt wieder aufſuchte, niemals konnte er
es unterlaſſen, an dem Grabe Gianettas zu weinen und zu beten.

ſind, hat man in Frankreich jetzt eine ſehr ſinnreiche Einrichtung
getroffen. Etwa 1 Km von der Uebergangſtelle entfernt befin-
det ſich auf der Bahn ein Stift; derſelbe wird von den Rädern der
Locomotive niedergedrückt und hierdurch ein Läutewerk an der
Kreuzungsſtelle in Bewegung geſetzt, welches ſo lange ertönt,
bis der Zug vorüber iſt. Gleichzeitig erſcheint auch neben dem
Bahnübergange über einem Kaſten eine Warnungstafel mit dem
Worte „Geſperrt“. Sobald das Läutewerk aufhört zu arbeiten,
verſchwindet auch die Warnungstafel wieder in ihrem Kaſten.

andel, Jnduſtrie, Verkehr Volkswirthſchaftliches.
er Aufſichtsrath der Deutſchen Handelsgeſellſchaft

beſchloß nach Vorlage der Bilanz pro 1879, die Generalverſammlung
vom 27. k. M. einzuberufen und derſelben die Vertheilung einer
Dividende von 9 pCt. vorzuſchlagen.

F.
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Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen,

Bekanntmachungen.

Apollinavis
Naravlicke Folelensauuvres Meaneral- Wasser.

Auf Empfehlung der Académie de Médecine in Paris hat die Franzö-
sische Regierung durch besonderes Decret den Verkauf des Apollinavis-
Wassers in Frankreich gestattet.

Absolut vein, augenelunm, ervischend u ger
als Tajelasser u fäglichen Gebraucst
i Gesunde und. Kranke emprolelen aur
Prof. Pr. von Nussbaum, Müncken, Prof. Pr. Virchou und Prof. D. Oscar
Liebreict, Bertin, Geh. Sanitätsrath Pr. G. Varrentra[e, Frankfurt a. M., Prof.
Dr. M. F. Oertel, München, Prof. Pr. F. W. Beneke, Marburg, Sanitätsratſt
Dr. G. Thilenius, Soden a. Taunus, Prof. Pr. Leichtenstern, Tübingen, und im
England, Frankreiclt und den Vereinigten Staaten duroh qie ergten Autoritäten in der
Meticin und Chemie.

VND IRöGE. Kaunich ber allen Mineralwasser. Vündlern, Apotkekern etc.

Bekanntmachung.
Von den in dem Handelsregiſter eingetragenen Handels und Gewerbe

weibenden hieſiger Stadt ſind nach der, den geſetzlichen Beſtimmungen ent
ſprechend, von der Handelskammer aufgeſtellten Heberolle für das Jahr 1880
z ieben FPſennige von jeder Mark des Jahresbetrages der Gewerbe

rechnikum BUXTEMUDRE vawvurs. E nventar- Auction
in Zöberitz bei Zörbig.

Frequenz 1879/80: 392 Techniker. Dienstag den 16. März von Mor-
BRantechniüker- und MHaschinenban- gens 10 Uhr an ſoll im Pietſchke'ſchen

Abtheilung Gute in Zöberitz wegen Aufgabe der
Programme f. d. Sommerſemeſter verſendet gratis: Dir. Hittenkofer.

ſteuer an r r zu entrichten.
Die etheiligten werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt,

Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar, be

ſtehend aus: g
die hiernach zu zahlenden Beiträge zugleich mit den nächſten Gewerbeſteuer
zahlungen an unſere Kämmerei II. abzuführen.

Halle aS. den 9. März 1880. Der Magiſtrat.

e Aufforderung.
Die Rectorſtelle an unſern Stadtſchulen wird am I. Juli d. Js. vacant

und ſoll von da ab wieder beſetzt werden.
Das Gehalt dieſer Stelle beträgt jährlich 2100 Mark.
Candidaten, welche das Examen pro rectoratu gemacht haben, werden

ihrer Zeugniſſe zu dieſer Stelle zu melden.
Querfurt, den 9. März 1880.

hepovsiten- und Cheques- Verkehr.
Den an meiner Caſſe ſeit längeren Jahren eingerichteten Geldverkehr

empfehle ich zur geneigten Benutzung.
Geldeinzahlungen auf Rechnungsbücher werden wie folgt verzinſet:

mit 2 wenn ohne Kündigung rückzahlbar,
mit 3 nach einmonatlicher Kündigung rückzahlbar,
mit 4 nach dreimonatlicher Kündigung rückzahlbar.

Der Magiſtrat.

hierher- Proſpecte über die Handhabung des Verkehrs und die mit demſelben ver-
H bundenen Vortheile werden an meiner Caſſe ausgegeben.

errndes Tit Halle a/S. H. F. Lehmann.ung und
ie Reſo

Bank- und Wechsel-Geschäft.
Hoöchſt vortheilhafter Gaſthofs Verkauf. In einer grö

en Regier.- u. GarniſonStadt iſt ein ſeit langer Zeit beſteh. in der
tſtr. gelegener, ſehr rentabeler Gaſthof mit allem Zubehör, Stal

ümg zu ca. 100 Pferden u. 1 Morgen Wieſe, Familienverh. halber unter
günſtigen Bedingung. zu verkaufen und event. ſofort zu übernehmen. Näheres
durch den Kr.Auct.-Commiſſar RiündHeisch in Merſeburg.

ſen, in
Beſchluß

ſcheine.

hen An
i gratis

Hagen),

hierdurch aufgefordert ſich bei uns perſönlich oder ſchriftlich unter Einreichung

das zur Vt Eisernes Bau- Material
Sitzung liefert als langjährige Specialität billigst

t Leutert.,alle a/S. (Giecebichenſtein),
Bisengiesserei e MHaschinenfabrik.

naligen

rancke- h ſj fbereits Ba n o 7 alle 4. C.ſtraße s8. i. J.s mit Sberden. n tnſte Die Brückenwaagenfabrik J. Drieselmann
age in empfiehlt ihre gutgearbeiteten Decimal- und Centesimal-
ür v waagen, Viehwaagen nach bewährteſter Conſtruktion,
Pohl Tafelwaagen, Federwaagen, Gewichte,
r aus Winden aller Größen, Backkarren von Holz u. Eiſen
n aus zu den ſolideſten Preiſen.
ichwid Alle Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.
vmnden Preis-Courante gratis und franco.

g 2n VI. Wesner. Schkeuditzempfiehlt den Herren Landwirthen zur Frühjahrsbeſtellung: Chäli-
m m Salpeter. aufgeſchl. Peru-Guano, 7 und 9/, Super-
füllten phosphate pp. bei bekannter Garantie und billigem Preiſe.

r e De Tier erfährte Gebrüder Demmer,e isenach,offerirt ihre

d noch S Sspar-Kochherde,ſchlug S S ſowie alle ſonſtigen Koch undeinem Vackapparate in ſolider und geſchrie ſchmackvoller Ausführung und übernimmt volle Garantie für vorzüg
e mit liche Leiſtung. Wiederverkäufer geſucht. Preiscourante gratis.

Oekonomie-Jnſpector. 0 I I ß JZur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung ben l bl l. blsbr git
anden einer noch erpachteten Domaine ſuche behalten von allen Malzpräparaten
btung ich zu Johannis einen durchaus tüch die rühmlichſt bekannten und anerkannt
beſin- tigen Jnſpector, der auch den Zucker beſten Helmschen Malz-
m der rübenbau genau kennen muß. Meldun- onbons den Vorzug. Zu haben
p ver gen werden ſchriftlich unter Beifügung bei Schuhe E, große Stein
rtönt abſchriftlicher Zeugniſſe erbeten. und Ulrichsſtr.-Ecke 1.
dem Borſchütz bei Mühlberg a Elbe.

dem A. Lücke, K. Amtstath. Ein gebildeter junger Mann, der ge
wen ſonnen iſt, die Landwirthſchaft zu ereiten, Ein oder zwei junge Mädchen, welche lernen, wird unter annehmbaren Be-
das Kochen erlernen wollen, finden Stel dingungen auf dem Rittergut Oſtra

2 lung. Wo? iſt bei Ed. Stückrath in mondra bei Cölleda geſucht.
44 der Exped. d. Ztg. zu erfahren. R. Spilcke.
einer

6 Pferden,
24 Stück Rindvieh,

Schweinen,
Dreſch, Drill, Häckſel, Schnippel
und Reinigungs-Maſchinen,

4 Ackerwagen,
1 Kutſchwagen,
1 Rennſchlitten,

Pflügen, Eggen, Walzen und vielen
andern zu einer completten Wirthſchaft
gehörenden Gegenſtänden, ſowie einer
Parthie Stroh und Schnitzeln öffent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verkauft werden.

c. Ein prattiſcher Steiger, welcher
ſeit längeren Jahren in der Halli-
ſchen u. Magdeburger Gegend als Be
triebsführer fungirt hat, ſucht Stellung.

Steiger G. Klostermann
in Lichtenau in Schleſien.
Metaſſgſesser.

Jn meiner Gießerei- Abtheilung iſt
Stelle für einen tüchtigen Gelbgießer,
der in Maſchinentheilen gearbeitet, im
Drehen fähig iſt und ſelbſtändig ar-
beiten kann, frei.

Gottl. Heerbrancdkt
in Raguhn bei Deſſau.

Metalltuchfabrik u. Metallgiesserei,
Eine thätige Dekonomentochter,

22 Jahr alt, wünſcht Stelle zur wei
teren Ausbildung auf 1 Rittergut,
ohne oder wenig Lehrgeld. Näh. d.

Frau Binneweiss,r. Märkerſtraße 18.
trohhntfabrik

von A. Lehmannm,
jetzt Schmeerſtraße 14,

empfiehlt ſich im Waſchen, Färben und
Moderniſiren aller Arten Filz- und
Strohhüte nach den neueſten Façons.

biſtfreie Eierfarben
in neun prachtvollen Nünancen,

à Päckchen 10 „5, empfehlen

Helmbold Co.m alle a S. Leipzigerſtr. 109.

Frauen-Jnduſtrie-Schule
des Director Karl Weiss.

Jn die Nähſchule, practiſche Schneiderei, Maſchinennähen und
Wäſchezuſchneiden, ſowie ſämmtliche feineren Arbeiten, werden zum
1. April wieder Schülerinnen aufgenommen.

Auswärtige finden gute Penſion! Leipzigerſtr. 62. III.

Kaufm. Unterrichts-Institut,
Privat-Handels-Schule,

Schulberg 1 I.
Beginn neuer Curse in allen handelswissenschaftlichen

Disciplinen am 15. d.
Prospecte zu Diensten,.

Hermann Häöihne.

Press-, Bohr- und Perkins-Röhren,

Von schmiedeeisernen

ab II Wasserettungs-Böhren
mit Gewinde u. Muffen und allen

Verbindungsstücken,
patentgesohweissten schmiedeeis. Röhren

für Locomobil- u. Röhrenkessel,
Dampf-, Wasser- u. Saft-Leitungen

halte großes Lager zu billigen Preiſen.

Otto Linke in Halle a/8.,
Hönigspiute No. G.

Alle Röhren-Bearbeitungs-Werkzeuge.

Gonfirmanden- Anzüge
von 11 Mark an,Frühfahre-licberzieher,

große Auswahl, von 12 an,
Frühjahrs- Anzüge

für Saiſon 1880, von

Modes de Paris.
uT7- K J 0DE-HA VPTZ- &MODE-HANDLUN

Anfertigung

eleganter und einfacher Damen- Garderobe

A. E. Duvinase,
Barfüsser-Strasse No. 6.,

Das Neueste in Frühjahrshüten
empfehlen und bitten um baldige Zusen-
dung der Waschhüte.

D 7 an,
Schlafröcke

von 11 Mark anu,
Kinder- u. Knabenanzüge

von 5 .4 an empfiehlt
lopold Loowönthal,

66. Gr. Steinſtr. 66.

Wir suchen ein Geschäftslokal, Laden oder hohes T Ungar. MParterre, zum I. Oktober d. J. n r ine
wie Tokayer und andere ſüßſze
Ausbrüche als Medicinal-
Weine, unter Garantie der
Reinheit, von

Ein junges Mädchen in den 20er Fa milienverhältniſſe wegen
Jahren ſucht in einer gebild. Familie ſichtige ich mein hieſiges rentables
per ſofort oder ſpäter Stellung als Fabrikgeſchäft Deſtillation c. mit! b J h f 40Stütze der Hausfrau oder auch als Ge ſchönem großen Wohnhaus u. ne lau bl l Iost K.,

ſellſchafterin. Dieſelbe würde eine billig zu verkaufen. Das Geſchäſt K. Hofweinhandlung,
gegründet Wien 1773, Filiale
Hannover, empfehle nach bil-
ligſtem PreisCourant.

G. Gröhe,
Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 52.

liebevolle Behandlung hohem Gehalt
vorziehen. Werthe Adr. bitte bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Bl. nieder-
zuleg. unter B. K. 24.

iſt leicht und angenehm zu führen und
erfordert ein Baarvermögen von 30
bis 40,000 Off. unter W. F. 728
bef. d. Central Annoncen Exped. von

G. L. Daube Co. Nord
hauſen.nnoncen aller Art werden prompt

und zu Original Preiſen an alle Ein Paar ſehſerſreie, eleg. oſtprenß.
hieſigen und auswärtigen Zeitungen Auf Rittergut Dieskau ſind 12 Stück Rapp-Hengſte, ganz fromm, 10Jahr
befördert durch J. Barck Co., 1- u. 2jährige zahme Schwäne preis alt, 55*, gut gef., ſind. z. verk. Näh. b.
gr. Ulrichsstrasse 47. werth zu verkaufen. Ed. Stückrath in der Erped. d. Ztg.



Schwarze Cachemire in beſter Qualität empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen
L. Gundermann Schnweerſtraße L. Gunder mann.

L.
200 St. weiß und rothe Bettdecken, groß und in guter Güte, von 27 150 Satin -Kleider, à Kleid 2 15 früher 5 gekoſtet, nur bei

Gundermann Schmeerſtraße ndermnL. an.nmzugshalber ſtelle von heute ab einen großen Theil meines Lagers von Schuhen und
Stiüeſeln für Herren, Damen und Kinder zu ermäßigten Preiſen zum Ausverkauf.

Niederlage er T. R
R. Ranzenhofer.,

privilegirten Munchengrätzer Schuhfabrilkk,

For 3.dieſem Jahre
Die Stadtſchützengeſellſchaft wird, wie alt hergebracht, ſo auch in

den Geburtstag Seiner M ſeſtät des Kaiſersam Sonnabend u
rGarclinen-Offerte.

Durch rechtzeitige sehr vortheilhafte Abschlüsse sind wir in der Lage,
unseren verehrten Abnehmern bisherige Siusserst miedrige Preise
für bekannte solide Fabrikate zu berechnen. Während Fabrikanten schon
jetzt genöthigt sind, wegen Aufschlag des Rohmaterials, die Preise zu er-
höhen, oder, was Viele thun, die Qualitäten zu verringern, Waren Wir be-
müht, unsere eingeführten Qualitäten zu verbessern. In Schweizer und
Englischen Gardinen, Welche durch den, seit dem 1. Januar 1880 in

in den geſchmückten Räumen ihres großen Concertfaales durch ein Feſteſſen in
patriotiſcher Weiſe feiern- Zur Theilnahme an dieſem Feſte werden nicht nur
die Mitglieder, ſondern auch alle diejenigen unſerer Mitbürger willkommene
Gäſte ſein, welche im Verein mit der Schützengeſellſchaft den Tag feiern
wollen, an welchem ganz Deutſchland dem allverehrten Kaiſer ſeine Huldigung
darbringt.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen hat fich Herr Albert
Drechsler, Leipzigerſtraße Nr. 3, bereit erklärt. Der Preis für ein
Gedeck wird 3 Mark betragen. r

Der Vorſtand der Stadtſchützen- Geſellſchaft.
Bethekoe.

Zuwendung von Aufträgen.
Zwirn- Gardinen in Stücken von

22 Meter.
100 cm. breit 130 em. breit

Qualität
M. 9.00 IV. M. 11,50-12.,50
M. 10.50-411,50 III. M. 14,00-15,00
M. 13,00-14,50 II. M. 16,50-18,00
M. 16,00-48,00 I. M. 20,00-24,00

Schweizer

Schweizer

Stücken.

Vitragen kleine Penster-Vor-
hänge) Meter v. M. 0,40 bis 2,25.

Lamberquins V. M. 1,00 bis 4,00.
Tüll- Decken Hhonen in gröss-

ter Auswah

alle a/S.

unser bedeutendes

Ilitäten,.

unter dem reellen Werth offeriren

jeden Genres bedeutend unter dem Preis.

Kraft getretenen hohen Zoll erheblich vertheuert werden, haben Wir grosse
Vorräthe guter Muster noch zum alten Zollsatz eingeführt und lassen Wir
selbstverständlich auch diesen Vortheil unseren werthen Kunden zukommen.

Folgende Preisliste empfehlen wir geneigter Beachtung und bitten um

Engl. Tüll-Gardinen v. M. 6,00
bis 30,00.

Tüll-Kante v. M. 7.00 bis 28,00.

dinen V. M. 10,00 bis 50,00 in
abgepassten Fenstern und in

Rester, einzelne Stücke und älteref Muster von allen Sorten
Gardinen werden bedeutend billiger verkauft.

Gardinenspitzen,
stoffe in allen Breiten, Rou-
leauxfranzen, Weisse u. farbige
Gardinenhalter zu
niedrigen Preisen.

Neuheiten in Piqué- und Waffel-Bettdecken.

A. Huth Co.,
Gr. Steinstrasse S.

Gardinen-Offerte.
Wir offeriren zur bevorstehenden Frühjahrs-Saison

L EIIX I L. ein Mull m. Tüll gestickt, Engl. Tüäll abgepasst und nach
dem Meter, Zwirn, 84 breit, das Stück 22 Mtr. von 9 M. an,
104 breit von 13 MK. an bis zu den hochfeinsten Qua-

Ganz besonders machen wir auf ein Pöstchen sehr ele-
ganter gest. Gardinen aufmerksam, die wir bedeutend

Aeltere Muster als auch Rester von Gardinen

J. Sohhmaeker G GO0o.

Mull- Gardinen mit

gestickte Tüll-Gar-

Rouleaux-

äusserst

c

So n warge Cachrimir“s,
etwas ganz Vorzügliches in Qualität und Farbe,

hält preiswerth empfohlen

Wilh. Walter, Leipzigerſtr. 92.
Gusseiserne Sauſen und Pſaften

V „zu vorjährigen billigſten Preiſen
in vorzüglichem, weichen, porenfreien Guß und in 20 verſchiedenen
Längen und Stärken, einfach glatt fertig gegoſſen ab Engros-
Lager in Halle a S., offerirt für baldige Beſtellung neben
I-Trägern und Ranschienen.

Otto Neitsech.
Halle a/S.

Gründl. Unterr. im Pianof.
Spiel, von d. erſt. Anfangsgr.
bis zur vollſt. Ausbild., ertheilt
und erbittet Anmeldungen zum
1. April baldigſt

Minna Schranck,
Manergaſſe 15, II.

In Doohelogantes PIannnd,

neu, ganz in Eiſen, iſt zu verkaufen.
Näheres bei

C. T. Müller, Leipzigerſtr. 1.

Iall. Tore
Heute Sonnabend den

13. März Abends 8 Uhr
Vereins Abend

im Vereinslocale Freyberg's Garten).
Der Vorſtand.

h c e

Resonator- Flügel

Pianino“s
drei fach gekreusat,

Kaps, Feurich ete.,
S unerreicht in Ton, Spielart und

Dauerhbaftigkeit
bei

F. Voretzsch,
Musikdirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Der beſte t re T nichts,
wenn man nicht trifft.

Um damit ein guter Schütze zu werden,
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs
werth an Munition verausgaben.

Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggen
det Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne L
ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtolenſchüte zu werden. Dieſe
ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch
einen Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Bolzen 6 Millimeter tief
in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht
mit 4 Sriffen. Derſelbe Volzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch
Raſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und
dauerbaft vernickelte Fig mit 6 n und 100 Kugeln in SammetEtuis für 12.50

Ex ntzend zu 4 1. und ExtraKugeln das Ta uſendzu. 4 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. Verſendunggegen Nachnahme oder Porausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleitet
geliefert werden. Extra-Bolzen das

m und

Gottgau bei öbejün,
Von heute ab ein fei-

nes Glas echt
Culmbacher Bockbier,

wozu ergebenſt einladet

r. erfJm unterzeichneten Verlage iſt ſo
eben erſchienen:

Die bildende Kunſt
als

Auslegerin der heil. Schrift.

on
Diaconus A. Wächtler.

I.

Früher erſchien
Die

Urſachen des Todes.
Profeſſor Dr. E. Kohlſchütter.

A. 60.
Max Miemeyer,gr. Steinſtraße 66.

Piani
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sons, Newyork,
J. Feurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachf., Braunschweig,und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen

Hermann Tuch jun.,
Magdeburg. Fürstenwallstrasse 7.

Ich habe mich hier als homöopa-
thiſcher Arzt niedergelaſſen. Meine
Wohnung befindet ſich Sophienſtr. 10.
Sprechſtunden: Vormittag von 8 bis
10, Nachmittag von 2 bis 3.

Halle, im März 1880.
Dr. med. Reinhold Henze,

prakt. Arzt, Wundarzt und
Geburtshelfer.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Aitte April u. October

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Briquetts, Knorpel, Preß und
Mauerſteine liefert in Lowris und

Centnern billigſt t
E. Wilke in Roſenfeld
I. II Ab. Vhr

N. Br.L. F. T.
Mittags 12 Uhr.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Dieſen Morgen entriß uns der
Tod nach vierzehntägigen ſchweren
Leiden unſeren guten Gatten, Vater und
Großvater, den Apotheker F. Beyſe,
in ſeinem 73ſten Lebensjahre. Allen
lieben Freunden und Bekannten ſtatt
beſonderer Meldung dies zur Nachricht.

alle, den 12. März 1880.

Die trauernden e
odes Anzeige.

Heute Morgen 1 Uhr entriß uns der
unerbittliche Tod plötzlich unſeren inniz
geliebten Gatten, Vater, Bruder,
Schwager und Schwiegerſohn,
den Weinhändler Carl Boerner-

Um ſtille Theilnahme bitten
die Hinterbliebenen.

Halle, den 13. März 1880o
es Anzeige.

Am 11. d. M. früh 6 Uhr entriß
uns der unerbittliche Tod unſern in
nigſtgeliebten Gatten, Sohn und Va-
ter, den Rittergutsbeſitzer Herrn
Otto Kögel, im noch nicht vollende
ten 45. Lebensjahre.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid
die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Udersleben, am 12. März 1880.

Erſte Beilage.
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a Rußland und Deutſchland.

Jn den beiden vorhergehenden Artikeln haben wir ausein-

ſchaft, welche zwiſchen Deutſchland und Rußland beſtehen foll,
wahres iſt. Wir ſahen, daß von einer Freundſchaſt der Staaten,
der Nationen ſchon ſeit längeren Jahren nicht mehr die Rede
ſein kann daß das perſönliche Wohlwollen, welches zwiſchen
Kaiſer Wilhelm und Alexander II. beſtand, ſeit mehreren Jahren
abgenommen hat; daß ferner unſere gegenſeitige Zollpolitik, die ſein können.
Concurrenz auf der Oſtſee, das feindſelige Drängen der ſlaviſchen
Partei fortwährend auf einen Ausbruch von Feindſeligkeiten hin-
drängen: und es tritt nun nach dem Allem an uns die Frage her-
an, ob dieſe Momente zu einem baldigen Kriege führen können.

Es läßt ſich nicht läugnen, es ſind hier große Intereſſen
vorhanden, welche zu einem Kriege drängen, aber es ſind auch
bedeutende Umſtände vorhanden, welche dieſe Intereſſen zurück-
ſchieben und den Werth eines dauernden Friedens Allen lebhaft
vor die Seele führen. Rußland iſt jetzt gar nicht im Stande, einen
großen Krieg zu führen! Alle Welt weiß ja, in welchem Zuſtande
ich die ruſſiſche Armee befindet, und den Ruſſen ſelbſt iſt ihreſich ſſiſch ſſen ſelbſt iſt ih bildungen erfahren müſſen, und wie ſehr man ſich auch bemühen
Schwäche in dem türkiſchen Kriege furchtbar klar geworden. Mit
ihren Finanzen ſteht es nicht beſſer als mit ihrem Militär. Sie

welches der Finanzverwaltung zu Grunde liegt, iſt nicht gerade
das beſte. Außerdem beginnt die innere Entwicklung hier und
da zu ſtocken und, was das Schlimmſte iſt, die inneren Unruhen

Erſte Beilage zu e 63 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 14. März 1880.

lichen durchaus anſprechende, ja vielfach auch tiefgehende war. Da-
gegen möchten wir den Anlaß benutzen, um über die Radziwill'ſche
Behandlung des Goethe'ſchen Fauſt einige Worte anzuknüpfen, ob“

gleich das Werk nicht zum erſten Male hier zur Aufführung gekom-
ander zu ſetzen verſucht, was an der Freundſchaft reſp. Feind men iſt. Goethe's Fauſt läßt ſich auf mehrfache Weiſe genießen.

Wer die Dichtung ganz und in ihrem vollen Umfange auf ſich wirken
laſſen will muß ſie nach unſerm Dafürhalten ſtill für ſich leſen,
und zwar ſich denkend in dieſelbe verſenken. Der dichteriſche Gehalt

nicht ein eingehendes Studium erfordern ſollte.

von Vorleſern, reſp. Recitatoren vorgel ſen oder recitirt, ſo bekommt
man Bearbeitungen zu ſehen und zu hören, bei welchen gewiſſe
weſentliche Theile der Dichtung aus dem Ganzen herausgehoben und

Die Bearbeitung vonmöglichſt zu einer Einheit verbunden werden. t
Otto Devrient, welche an der großherzogl. Hofbühne zu Weimar zur

Aufführung gekommen iſt, hat auch den Prolog im Himmel und den
zweiten Theil mit berückſichtigt und für die Jnſcenirung eine Bühne

in's Auge gefaßt, wie ſie bei der Aufführung der mittelalterlichen
ſog. Myſterien üblich war, eine Bühne, die aus mehreren Stockwerken

beſtand. Wenn man Berichten, wie denen von Karl Frenzel, Glau-
ben ſchenken darf, ſo hat eine derartige Aufführung ganz eigenartige
und bedeutende ſceniſche Wirkungen gehabt. Doch hat natürlich der
zweite Theil bei ſeiner Bearbeitung für die Bühne mancherlei Um-

mag, Goethe's Fauſt für das Theater einzurichten, ſo wird man doch
u immer die Erfahrung machen, daß die großartige Dichtung mehr iſtſind durch große Ausgaben ungemein erſchöpft, und das Syſtem,

kaliſchen Behandlung der Dichtunp ſtattfinden müſſen.
drohen jeder Regierung auf das Furchtbarſte über den Kopf zu
wachſen. Ein Land, deſſen Regierung nicht mehr ganz Herr iſt
über Polizei und Militär, in deſſen oberſter Verwaltung Revo-
lutionsmänner ſitzen, ein Land, das mit den gewaltigſten feind-
ſeligen Strömungen zu kämpfen hat, die ſeine ganze Conſtitution
über den Haufen zu werfen drohen, ein ſolches Land kann nicht
ſo ſchnell daran denken, einen großen, gefahrvollen Krieg zu be
ginnen! Und wenn die ſlaviſche Partei dennoch ſo wenig politi-

Spi L i i ei ſinnung inSpitze ſeines Landes, und wie ſeyr ſich auch ſeine Heſinnung in wie die des Fauſt und Gretchen in ihre verſchiedenen Elemente zer-
den letzten Jahren gegen Deutſchland geändert haben mag: zu
einem offenen Feinde wird er ſo leicht nicht werden, es ſei
denn, er werde von Deutſchland ſelbſt dazu herausgefordert.
Deutſchland aber denkt nicht daran, einen Krieg mit Rußland
zu beginnen. Und ſo haben wir auch geſehen, daß erſt vor
Kurzem Alexander und Kaiſer Wilhelm in Alexandrowo zuſam-
mentrafen, um noch einmal einen Bund zu erneuern, den
eine reine Herzensneigung einſt geſchloſſen hatte, der aber von
zwingenden Umſtänden faſt ganz vernichtet worden war. Wenn
auch in der Zuſammenkunft von Alexandrowo die ganze Freund-
ſchaft nicht ganz wiederhergeſtellt iſt und auch nicht ganz wieder-
hergeſtellt werden konnte, ſo wurde doch wenigſtens ſo viel da-
durch erreicht, daß man den heftigſten Angriffen, welche die ſla-
viſche Partei gegen Deutſchland erhob, die Spitze abbrach.

Allein trotz alledem könnten wir noch nicht für eine größere

als ein Theaterwerk und daß die Bühne immer nur mehr oder we-
niger etwas partielles davon vorführen kann. Daſſelbe gilt auch von
den Vorleſungen oder Recitationen, die in den Rahmen von wenigen
Stunden eingefaßt ſein wollen. Daſſelbe wird auch bei einer z

Die Auf-
führung am Sonntag dauerte gegen drei Stunden, und machte ſich
dabei das Gefühl geltend, als ob manche Chöre und auch manche
Solis an zu großer Ausdehnung litten und ſich recht wohl kürzer
hätten faſſen laſſen. Jm Allgemeinen muß jedoch anerkannt werden.
daß, wenn man Goethe's Fauſt auch für den Concertſaal bearbeiten
wollte, die Radziwill'ſche Behandlung der Sache das Richtige ge-
troffen hat. Die Dichtung enthält viele lyriſche Elemente, und kön
nen dieſelben im Concertſaale auch in breiterer Ausführung auftre
ten, als es im Theater der Fall ſein dürfte. So werden denn mit

x w. c litz Kecht die vorkommenden Chöre des erſten Theils als Grundlage fürſchen Verſtand beſäße, um demungeachtet rückſichtslos einen Krieg

zu verlangen, ſo ſteht doch immer noch Alexander II. an der
ausgedehntere muſikaliſche Schöpfungen behandelt. Aber auch für
Solis bietet der Fauſt mancherlei Anknüpfungspunkte und ſo kann
es auch als ein ganz richtiger Griff bezeichnet werden wenn Rollen

legt und je nach ihrem Charakter als einfache Recitation oder als
melodramatiſcher Vortrag oder als Sologeſang behandelt werden.

So machte, was wir am Sonntag hörten, wirklich den Eindruck einer
Concertaufführung, und erſchien für eine ſolche beſonders auch die

Scene im Dom und der Schlußgeſang „Wirf Dich an Deines Rich-
ters Herz u. ſ. w.“ als ein recht paſſender Abſchluß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(5 Aus der Provinz, II. März. Der „Verein für

Gärtner und Gartenfreunde“ in Genthin beabſichtigt in Burg
für den Monat September d. J. eine Gartenbau-Ausſtel-

lung zu veranſtalten. Die Zuckerfabrik Roitzſch bei Bitter
feld hat in der letzten Campagne 1879/80 weit über 400000
Ctr. Rüben verarbeitet, macht pro Tag gegen 3000 Ctr. Der

landwirthſchaftliche Verein zu Worbis im Eichsfelde hält am

Sicherheit Deutſchlands gut ſagen, wenn wir nicht durch unſer
kürzlich mit Oeſterreich abgeſchloſſenes Bündniß bedeutend ge-
ſchützt würden. Bekanntlich ging faſt gleichzeitig, als die Kaiſer
begegnung ſtattfand, Fürſt Bismarck nach Wien und fand dort
eine ausgezeichnete Aufnahme bei der Bevölkerung, bei den Mi-
niſtern und beſonders auch bei dem kaiſerlichen Hofe. Und wäh
rend ſo die perſönliche Freundſchaft von Deutſchland und Ruß-

ung erhielt, ging die Politik einen durchaus anderen Weg, indem
Deutſchland mit dem Hauptgegner Rußlands einen Vertrag unter
thatſächlicher Zuſtimmung Oeſterreichs abſchloß, deſſen Spitze
wenigſtens zum Theil gegen Nußland gerichtet war. Den Jnhait hütung der Kartoffelkrankheit zur Anwendung gebracht, und wie
des Vertrages kennt man noch nicht genauer, aber es unterliegt
wohl keinem Zweifel, daß man es mit einem Schutzbund gegen
Rußland zu thun hat. Oeſterreich wird durch die ſlaviſchen Be
ſtrebungen Rußlands auf das äußerſte bedroht. Beide verfolgen

natürlich im Wege.

13. d. M. eine Hauptverſammlung ab, mit der gleichzeitig eine
Obſt- Ausſtellung verbunden ſein wird. Letztere wird 180
bis 200 Sorten umfaſſen, und der Ausſteller derſelben, Chauſſee-
aufſeher KniepDuderſtadt, wird über die einzelnen Sorten
die nöthigen Erläuterungen geben. Beſprechungsgegenſtände der
Tagesordnung ſind folgende: 1) „Hat ſich der Anbau des Mais
als Grünfutter hier auf dem Eichsfelde bewährt und wie muß

derſelbe ausgeführt werden, um möglichſt hohe Erträge zu er-

2 e h 59 zland wieder einen offenen Ausdruck und wohlmeinende Erneuer zielen? Wann und wie iſt der Grünmais am zweckmäßigſten zu

verfüttern?“ 2) „Wie hat ſich der Landwirth bei der Behand-
lung, Pflege und Ernährung kranker Thiere zu verhalten?“

„Welche Mittel hat man bis jetzt zur Bekämpfung reſp. Ver-

haben ſich dieſe Mittel bewährt Nach dem uns vorliegenden
Plane des Reitplatzes zur Prämiirung der Pferde für das Preis-

ſpringen reſp. Preisreiten auf der landwirthſchaftlichen Aus-

Wien zum Mittelpunkte zu geben! Jn dieſen Plänen wird Oeſter
reich durch Deutſchland unterſtützt; Deutſchland iſt entſchloſſen,
die öſterreichiſchen Orientintereſſen, wie ſie in dem Berliner
Vertrag ſkizzirt ſind, zu unterſtützen. So machen Oeſterreich und
Deutſchland zuſammen gegen Rußland Front, und Rußland

igt die L Bin Bezug auf die Slaven dieſelben Pläne und ſtehen ſich deshalb ſtellung zu Magdeburg beträgt die Länge der Bahn circa

Die Ruſſen denken an einen ſlaviſchen
Staatenbund unter Rußlands Führung, und Oeſterreich denkt r h n rdaran, die ſlaviſchen Staaten einheitlich zu organiſiren und ihnen Entfernung von 945 em Höhe, 3) ein trockner Graben von

Meile und die Zahl der Hinderniſſe 7, nämlich: 1) eine grüne
Hürde, 94,5 cm 3 Fuß) hoch; 2) eine Doppelhürde (12 m

188,5 cm 6 Fuß) Breite 4 eine feſte Barriere von Holz
von 94,5 cm Höhe; 5) ein Waſſergraben von 377 cm 12 Fuß)
Breite; 6) ein feſter Hochſprung von 111 cm 3 Fuß)
Höhe; 7) feſte Barriere von 94,5 cm Höhe mit einem Zwiſchen-

graben von 377 em Breite. Man erſieht daraus, daß die Hin-
wird ſich hüten, mit beiden Ländern einen ungleichen Kampf auf
zunehmen.

Allerdings darf ſchließlich ein Moment nicht überſehen wer-
den, das bei allen Wirren den Ausſchlag geben könnte: das Ver
hältniß, in welchem Deutſchland zu Frankreich ſteht. Ein Jeder
weiß, daß einſt ein RevancheKrieg kommen wird, wie bald, läßt
ſich natürlich nicht entſcheiden. Ob dann nicht Rußland mit
Frankreich geht, und wir ſo zwiſchen zwei Feuer kommen? Da-

die Bedingungen des Bündniſſes nicht kennt, ſo liegt doch auf
der Hand, daß wir uns nicht einſeitig dazu verſtehen werden, nur
die Jntereſſen Oeſterreichs zu vertreten, ohne eine Gegenleiſtung
dafür zu empfangen!

Aus dem Allem läßt ſich wohl ſchließen, daß wir eine augen
blickliche Gefahr nicht zu fürchten haben, allein es bereiten ſich
großartige Ereigniſſe vor. Ob aber nur etwas ſo eintreffen
wird, wie der menſchliche Verſtand es berechnet hat, das vermag
Keiner zu beurtheilen: oft ſchlagen die Ereigniſſe allen Berech-
nungen in das Geſicht. Doch haben wir wohl am erſten Grund,
der Zukunft ruhiger entgegen zu ſehen, denn an der Spitze un
ſeres Staates ſteht ein Mann, der ſo oft der Welt ſchon auf das

derniſſe für das Springen ganz bedeutende ſind.
Seyda. Es war im Jahre 1871, als ſich auch in dem

hieſigen kleinen Städtchen ein VorſchußVerein, eingetragene Ge-
noſſenſchaft, unter recht beengten Verhältniſſen bildete. Doch
unter einer umſichtigen und gewiſſenhaften Leitung hat derſelbe
ſchon jetzt einen recht erfreulichen, ja nie geahnten Umfang er-
halten. Nach der in der diesjährigen, in vergangener Woche

abgehaltenen Generalverſammlung gelegten Rechnung beträgt
für aber iſt das öſterreichiſche Bündniß da, und wenn man auch die geſammte Jahres Einnahme 204544 und die Ausgabe

195 678 ſo daß ein Baarbeſtand von 8866 für nächſtes
Jahr zu übertragen war; der Reſervefonds beträgt 3062 und
das Mitglieder Guthaben 9172 der Wechſelfonds in der
Ausgabe 91 276 und in der Einnahme 45 147. der Hypo-

thekenfonds 21 725 in der Ausgabe und 2025 in der

Ueberraſchendſte gezeigt hat, wie er es verſteht, mit ſicherer Hand
die Geſchicke der Völker zu lenken, und darum könuen wir wohl

mit Zuverſicht erwarten, daß er auch diesmal mit weitſchauen- r fin.in Buat 2 Ereigniſſe voraus berechnet haben wird und wir Wiedergewählt. Hoffen wir daß der g. Verein, der ſeine Lebens

dann in allen Gefahren ſicher gewappnet daſtehen werden.

Compoſitionen zu Goethe's Fauſt von Radziwill.
Am Sonntag den 7. März wurden „Compoſitionen zu Goethe's

vom Fürſten Anton Radziwill durch den Haßler'ſchen
erein im Saale der Volksſchule zur Aufführung gebracht. Es war

eine Soirée des Haßler'ſchen Vereins, zu der außer den Mitgliedern
und deren Angehörigen nur ſolche, welche eingeführt waren, Zutritt
hatten. Die Aufführung hatte daher keinen öffentlichen Character,
und wollen wir deßhalb auch kein in's Einzelne gehende Beſprechung
derſelben geben, ſondern uns begnügen zu conſtatiren, daß die Wir-
kung der Leiſtungen im Ganzen, wie im Einzelnen eine im Weſent-

Einnahme; die Spareinlagen beziffern ſich auf 133 774 in
der Einnahme und 27706 in der Ausgabe; die für das
Rechnungsjahr 1879 gezogenen Zinſen betragen 6423 und
die für Spareinlagen gezahlten Zinſen 3844 Es konnte für
diesmal eine Dividende von 9 pCt. an die Mitglieder vertheilt
und dem Reſervefonds noch 495 überwieſen werden. Da
die dreijährige Wahlperiode des bisherigen Vorſtandes mit dieſem
Jahre abgelaufen war, ſo mußte ſtatutengemäß eine Neuwahl
vorgenommen werden, und es wurden in derſelben die bisherigen
Mitglieder des Vorſtandes auf weitere 3 Jahre faſt einſtimmig

fähigkeit in der nun neunjährigen Zeit ſeines Beſtehens auf ras
glänzendſte bewieſen hat, auch ſich ferner einer ſorgfältigen Leitung
und Verwaltung zu erfreuen haben und an Ausdehnung und
Feſtigkeit immer mehr gewinnen möge.

Vermiſchtes.
(Fürſt Bismarck hat dem Biere entſagt.] Es iſt ſo

manches erzählt worden, ſchreiben die „B. N.“, von den Auséſprüchen,
die der Reichskanzler bei ſeinem jüngſten parlamentariſchen Diner
inter poeula gethan hat, und ſelbſtverſtändlich wurden auch etliche

en

der hierüber durch die Zeitungen in die Oeffentlichkeit gedrungener
Erzählungen durch offiziöſe Dementis feierlichſt beſtätigt. Hoffentlich

folgt der Nachricht, welche wir in niederſchmetternder Kürze an die
Spitze dieſer Notiz geſtellt haben, nicht allſogleich eine Berichtigung

in den Spalten der „Norddeutſchen Allgemeinen“, ſo daß man
immerhin noch an ihrer Begründung Zweifel hegen darf. Der Fürſt

iſt zu reich als daß er, um auch nur annähernd erfaßt zu werden, ſoll auf die Frage nach ſeinem Befinden bei dem letzten Diner erſt 3 ß h S i der Um klärt haben, er fühle ſich etwas wohler und namentlich in den Glie-
fang des Werkes ein ſo ausgedehnter, daß künſtleriſche Vorführungen
deſſelben, in welcher Form ſie auch ſtattfinden mögen, nur partielle

Wird Goethe's Fauſt auf der Bühne aufgeführt oder

dern leichter, ſeitdem er ſich den Genuß des Bieres verſage. Es
wäre bedauerlich, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigte, wenn der
Reichskanzler in der That auf die Dauer dem edlen Gerſtenſaft
Valet ſagen ſollte, jenem „ganz beſonderen Saft“, dem er auch ein
Stückchen ſeiner Popularität verdankt. Ein mächtiger Kanzler, der
beim vollen Humpen ſchäumenden Bieres ſeine wechſelnden Freunde

unm ſich verſammelt und politiſche „Lehrſprüche den Hörendeu ein
prägt“, untermiſcht mit manchem kräftigen Witzwörtlein, ein ſolcher
Kanzler iſt ein Bild nach dem Herzen der Deutſchen, aber ein
Kanzler, der nur die bei Weitem kleineren Maaße, in welche die
Konvenienz den Saft der Trauben zwingt, für ſalonfähig erklärt,
der würde den Sympathien der Nachkommen alter germaniſcher
„Bärenhäuter“ ferner ſtehen. Wir wünſchen deshalb, daß ſich jene

Nachricht nicht bewahrheiten möge. Was ſollen wir auch anfangen,
wenn nur der Abgeordnete MeyerBreslau als Bier Autorität gel
ten müßte, und wer würde Knaack's Schmerzensſchreie verſtummen
machen, wenn der „Erſte Deutſche Reichskneiper“ ſeinem Gebräu
nicht mehr das Epitheton ornans hinzufügen könnte „Tafelgetränk
Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck“.

[Vom „Seelenriecher“.) Aus Stuttgart ſchreibt man
der „Frkf. Ztg.“: War man bisher gewohnt, in den Berichten
auswärtiger Zeitungen meiſt nur allerhand Pikanterie und Abſon-
derlichkeiten aus dem Buche des Profeſſors Guſtav Jäger: „Die
Entdeckung der Seele“ extrahirt und den „Seelenriecher“ verhöhnt
zu finden, ſo beginnt derſelbe nunmehr auch das Sprüchwort zu
Schanden zu machen, daß der Prophet nichts in ſeinem Vaterlande
gelte; denn ſeitdem er unternommen hat, ſeine Lehre in öffentlichen
Vorträgen hierſelbſt kundzugeben, findet er viele Gläubige und Nach-
eiferer. Die „Normalhemden“, „Normalröcke“, ja „Normal-Kor-
ſetten“ nach Jäger's Syſtem bilden einen ſtehenden Artikel der
Tages Inſerate und alle möglichen Schneider empfehlen ſich zur
Anfertigung der „Normalkleider“, die man längſt ſcherzweiſe die
„Jäger-Uniform“ nennt. Bekanntlich iſt das Weſentlichſte bei all'
dieſen Toiletteſtücken die gründliche Verachtung unb völlige Aus-
ſchließung der „Holzfaſer“ (Leinen, Baumwollſtoffen 2c.); nur der
„Wollene“ trägt in dem Einband ſeiner Seele die Gewähr für
volles Wohlbefinden, Wohlbehagen. Jedes Stückchen Baumwoll
futter, jeder etwaige leinene Beſatz iſt zu verwerfen, weil die „Ent-
wäſſerung“ und „Entduftung“ des Körpers, dieſe zwei Hauptlebens-
momente und Hauptbedingungen des Geſundſeins, dadurch gehemmt
werden, während durchaus wollene Kleidung dieſelbe fördert. Am
3. d. hat Profeſſor Jäger auf Veranlaſſung des hieſigen Turner-
bunds einen abermaligen (dritten) Vortrag über ſeine neue Theorie
hier gehalten, worin er ſich, in Uebereinſtimmung zu den Ausführ-
ungen in ſeinem Buche, mit Entſchiedenheit gegen die bei den Tur-
nern übliche Drillkleidung ausſprach, welche ſo unpraktiſch als mög-
lich ſei und über kurz oder lang ſicher einer Wolluniform weichen
müſſe. Mit Bezug auf die Unterſuchungen über die Athmungs-
fähigkeit der Lungen beim Militär und Berechnungen aus den Ab-
gangsliſten der verſchiedenen deutſchen Armeekorps gewinnt er in
tereſſante, die bisherigen Ergebniſſe des Einfluſſes der Gymnaſtik
auf die Seuchenfeſtigkeit des Körpers überraſchend beſtätigende Re-
ſultate, wobei er als den geſundheitsförderlichſten Rock den beim

württembergiſchen Militär eingeführten zweireihigen die Bruſt
doppelt ſchützenden Uniformrock erkannt und erprobt hat.

(Berlioz und die Patti.] Die Wr. Preſſe erzählt folgende
hübſche Anekdote: Jm Jahre ſagen wir 18 war Frau
Adelina Patti ein reizendes junges Mädchen in der erſten Blüthe
der Schönheit. Es iſt übrigens, um dies zu erhärten, nicht nöthig,
ſich an Porträts und Anekdoten zu halten es genügt, ſie zu ſehen
und ſie ſingen zu hören. Zu jener Zeit alſo gehörte Berlioz zu

ihren eifrigſten Bewunderern. Eines Abends nach dem Diner bat
ihn die Patti, ihr etwas in ihr Album zu ſchreiben. „Zwei Zeilen,
zwei Worte blos“, bat die reizende Sängerin mit ihrem ein-
ſchmeichelndſten Lächeln als Berlioz nicht darauf eingehen wollte.
Noch immer zauderte der Meiſter, bis ihm die Patti folgenden
Vorſchlag machte: „Wenn Sie meinen Wunſch erfüllen, ſo bekom-
men Sie nach Jhrer Wahl entweder einen Kuß von mir oder eine
Paſtete von meinem Koch, der dieſelben, wie Sie wiſſen, ſo vortreff
lich zu bereiten verſteht.“ Endlich ließ ſich Berlioz herbei, ergriff
eine Feder und ſchrieb auf ein Blatt des Albums die beiden Worte

„„Oportet pati.“ „Aber was heißt denn dies fragte die Diva
ſehr intriguirt. „Das iſt Küchenlatein,“ erwiderte Berlioz mit
feinem Lächeln und heißt ſo viel als: „Bringt die Paſtete.“

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
So lange ein Ehemann ſeiner Frau und ſeinen Kindern

ſtandesgemäßen Unterhalt gewährt, hat nach einem Erkenntniß des
Reichsgerichts, J. Hülfsſenat, vom 2. Januar 1880, die Frau im
Geltungsbereich des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts kein Recht
auf Rückforderung ihres Eingeéebrachten, ſelbſt wenn bereits
Gläubiger des Ehemanns die Einkünfte des Eingebrachten in An-
ſpruch nehmen. Ein zwiſchen den Eheleuten geſchlofſener Vertrag,
durch welchen der Ehemann dem Nießbrauch des Eingebrachten ent
ſagt, kann von den dadurch benachtheiligten Gläubigern angefochten
werden. Erſt wenn thatſächlich durch die Entziehung der re
aus dem Eingebrachten Seitens der Gläubiger der Mann außer
Stand geſetzt wird, ſeiner Unterhaltungspflicht zu-genügen, hat die
Frau das Recht, ihr Eingebrachtes zurückzufordern und zu dem
Zwecke auf Eröffnung des Konkurſes über das Vermögen ihres
Mannes anzutragen.

Der bei den preußiſchen Gerichten beſtehende Gebrauch, die
Geſchäfte des Gerichtsſchreibers, beſonders bei den Verhand
lungsterminen als Protokollführer, durch Referendare wahrnehmen
zu laſſen, wird nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
III. Strafſenats, vom 10. Januar 1880, durch das neue Reichs-Pro-
zeßrecht und die ſich daran ſchließenden preußiſchen Ge etze nicht be
rührt; Referendare können in Preußen jetzt wie früher die Gerichts
ſchreibergeſchäfte wahrnehmen.

Predigt- Anzeigen.
Am Sonntage Judica (den 14. März) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Confirmation Superintendent
Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Confirmation Oberdiakonus Paſtor
Sickel. Nachmittags 2 Uhr Diakonus Wächtler. (Vorleſung der
Leidensgeſchichte 2. Theil).

Montag den 15. März Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor
Sickel. (Confirmation).



Zu g. a Vorm. 10 Uhr Confirmation Diakonus Nietſchmann.
achm.

Oberprediger Saran.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Vorleſung des 1. Theils der

Leidensgeſchichte Jeſu Diakonus Nietſchmann.
Domkirche Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Focke. Vorleſung der Leidensgeſchichte.)
Montag den 15. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 13. März Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 14. März Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abendgottes-
dienſt Paſt. Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt und Confirmation Paſtor
Knuth. Darnach Beichte und Kommunion Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7, Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9 Uhr Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachm. 3/, Uhr

im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5--6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachm.
2 Uhr rüfung der Confirmanden Superintendent Urtel.
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Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. März. Landweizen 210--220 Rauh

weizen 198——-210 n C iergerſte 200--215Landgerſte 175--185 Hafer pr. 1000 kg. Mag-
deburger Börſe, d. 12. März »artoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 61-61,50 W.

Berlin, d. 12. März. Weizen loco feſter, Termine höher,
gekünd. Ctnur. Kündigungspreis bez. Loco 290--240
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. März April

bez., April Mai 230.& bez., Mai Juni 227 bez., Juni Juli
225 225,5 bez., Juli Aug. bez. Sept. Oct. bez.
Roggen loco feine Waare gefragt Termine höher, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 172--182 nach Qualität ge-
fordert, rufſ. bez. inländ. 179--130 ab Bahn u. Kahn
bez., pr. dieſen Monat bez., März April bez. April-
Mai u. Mai/ Juni 174 bez., Juni Juli 172,5 bez., Juli Aug.
165 bez., Sept Oct. bez.
Kilogr., große und kleine, 150--203 nach Qualität gefordert.
Hafer loco feſt, Termine höher, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis

bez. Loco 152--164 nach Qualität gefordert pr. dieſen
Monat 4 bez., März April bez., April Mai 149-—-150bez. u, G., Mai Juni 151,5 bez Juni Juli 153 nom., Juli-

Mais loco ohne GeAug. 154 Br. Aug. Sept. A& bez.
ſchäft, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
Loco 143--148 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr. Kochwaare 167-—-200 nach Qualität gefordert, Futterwaare
156--166 nach Qualität gefordert. Oetſaaten pr
logr. gekünd.

bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco
mit Faß bez. ohne Faß 53 pr. 100 Kilogr. bez. pr. die
ſen Monat, März April u. April Mai 53—53,1 bez., Mai Juni
53,6-—53,7 bez., Juni Juli bez. Juli Auguſt A bez.,
Sept. Oct. 56,5-—56,6 bez. Oct. Nov. 56,6 bez. Nov. Dec.
56,7 bez.
Lieferung bez. Spiritus höher bezahlt, ſchließt maitecr,
gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis 61,4.& pr. 100 virer à 100

10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. März
April 61,4 bez. April Mai 61,6-61 61 5 .4 bez. Mai Juni
61,761 8-61,7 bez. Juni Juli 62,6 62, 8 62,5 bez. Juli-
Aug. 63,3-—63 463,2 bez. Aug. Septbr. 63,6-63,763, 6
bez., Sept. Oct. 60--59,9 C bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10.000 loco ohne Faß 61i,761, 5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 52,0020,00 Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und 1 29,00--27,00. Roggenmehl feſt, gekünd. 1000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 24,15 pr. 100 Kilogr. bez.

Breslau d. 12. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. per
März 60,20 bez. April, Mai 6080 bez. Aug. Septbr. 63,00 bez.
Weizen pr. April Mai 223 00 bez. Roggen p. April, Mai 173,00
j bez. Mai Juni 175,00 bez. Juni Juli 177 00 bez. Rüböl pr.

April Mai 52 00 bez. Mai Juni 52,75 bez. Sept. Oct. 56,00 bez.
Wetter Veränderlich.

S.tettin, d. 12. März. Weizen pr. Frühj. 222 50 bez., Mai-
Juni 228,00 bez. Roggen pr. Frühj. 169,00 vez., Mai Juni
169,00 bez.
56 25 bez.

60,60 bez.
Hamburg, d. 12. März.

ſer. Roggen ivco ſtill auf Termine beſſer.
28 Br. 227 G. pr. Mai Juni 227 Br. 227 G. Roggen pr. Apri
Mai 167 Br. 166 G. pr. Mai Juni 167 Br., 166 G. Ha er feſt.
Gerſte ruhig. Rübbl feſt loco 56, pr. Mai 56. Spiritus ruhig,
pr. März 502/, Br. April Mai 50 Br. Mai Juni 50 Br. Ju
ni/ Juli 51 Br. Wetter: Schön, Oſtwind.

Amſterdam d. 12. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 300. Roggen loco feſt, auf Termine un

Gerſte unverändert, pr. 1000

1000 Ki-
CEtnr. Kündigungspreis bez. Winterraps

Leinöl pr. 100 Kilogr loco ohne Faß bez.

Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. März April 24,20
24,15 bez. April Mai u. Mai/ Juni 24,25--24,20 W bez. Juni-
Juli 24,15 bez.

e

n

Rüböl 100 Kilogr. pr. Jrühjahr 53,00 bez., Herbſt
Spiritus loco 60,80 bez. pr. März bez. Frühj. Indutanwerthe ſehr matt. Eiſenbahnactien ſchwächer, beſonders inländi-

Weizen loco matt, auf Termine beſ-
Weizen pr. April Mai

verändert, pr. März 203, Mai 206. Gays pr. Frühjahr 340 Fl.,
Roböl loco 33, pr Mai 32 Herbſt 34

London d. 12. März. (Anjungsbericht.) Fremde Zufuhreu ſeit
letztem Montag Weizen 28,300, Gerſte 10,100, Hafer 34,500 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten bei trägem Geſchäft unverändert.
(Schlußbericht.) Weizen 28,270, Gerſte 10,130, Hafer 34,460 Quar-
ters. Engliſcher Weizen höher gehalten, fremder feſt, angekommene
Ladungen zu Gunſten der Verkäaufer, Mehl, Bohnen und Mais feſt.
Hafer und Gerſte ſtetig. Wetter: Kalt.

Liverpool, d. 12. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner flau, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche April-
Mai- Lieferung 7* Mai-Juni- Lieferung 7 d.

Petroleum. Berlin, d. 12 März. Loco 25,0 bz., pr.
März 23,8 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco
7,10 Bf., 7,00 Gd. pr. März 7,00 Gd. pr. Aug. Dec. 8,10 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,20, pr.
April 7,25, pr. Mai 7,40, pr. Aug. Dec. 8,00. Alles bezahlt.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18
bz. u. Bf., Pr. April 18 vz., 18 Bf., pr. Sept. 19 Bf. pr.
Septbr. Decbr. 20 bz. u. Bf. Weichend. NewYork (d. II.
Marz): Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7
Gd. rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 87 C.
Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 12. März Abends am neuen Unterhaupt 446,
am 13. März Morgens am neuen Unterhaupt 4,20 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 12. März

4,08 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 12. März 2,41 Meter über O.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. März. Am

Pegel 4,48 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. März 139 Centi

ter über 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 12. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe er-

öffnete wiederum in recht matter Haltung, obgleich die Notirungen
der fremden Börſenplätze im Allgemeinen günſtig lauteten. Sehr
verſtimmend wirkten dagegen die niedrigeren Eiſenpreiſe, welche aus
Glasgow gemeldet wurden. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Ge-

bier faſt ausnahmslos niedriger ein und gaben auch im Verlaufe
des Verkehrs noch etwas nach; das Geſchäft entwickelte ſich nur we-
nig lebhaft; nur einige Ultimowerthe hatten belangreichere Umſätze

für ſich. Um die Mitte der Vörſenzeit griff eine mäßige Befeſtigung
der Tendenz Platz und weiterhin war die Stimmung ſchwankend.
Der Kapitalsmartt wies im allgemeinen feſte Haltung auf bei ruhi-
gem Geſchäft. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren
wenig feſt, theilweiſe matt und zumeiſt ſtill. Der Privatdiskont

wurde mit 2 für feinſte Briefe norirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Ereditactien zu niedrigeren Courſen mäßig lebhaft
um Franzoſen und Lomdarden waren matt und ſtill. Von den
fremden Fonds erſcheinen Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten Ruſſiſche
Anleihen und Ruſſiſche Noten abgeſchwächt. Deutſche und Preu-
ßiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; Pfand und
Rentenbriefe waren behauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten theil-
weiſe gefragt. Bankactien weichend und ruhig; DiskontoCom-
manditAntheile, Deutſche Bank, Darmſtädter Bank c. zu herabge-
ſetzten Courſen ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere ſchwächer Mon-

ſche Ultimo Deviſen, wie Bergiſch-Märkiſche, MainzLudwigshafen c.
Courſe um Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 150,00,

Franzoſen 469,00, Creditactien 528,00, Laurahütte 127,00, Distonto-
Commandit 186,25, Deutſche Bant Bergiſche 107,00, CdlnMin
dener wen Rheiniſche 157,87, Galizier 110,62, Rumänier 49,12,
Oeſterr. Papierrente 60,75, Jtaliener 81,37, Ruſſen alte 85,40, Ruſ
ſen neue 87,12, DOeſterr. Goldrente 73,62, Ungar. Goldrente 87,12,

Ruſſiſche Noten 214,00, II. Orient 59,37, III. Orient 59,37, 1880er
Looſe Oberſchleſiſche Dortmunder Union 91,75, Rechte Oder-
ufer
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1880. Nr. 6. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 14. März.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Garktenbaun und Hausvwirthſchaft er.
Die Lupinenkrankheit der Schafe.

Von Prof. Dr. W. Kirchner in Halle.
Bekanntlich iſt die Lupine für die leichten, die Sandboden

arten eine außerordentlich wichtige Frucht, da ſie eine der wenigen
Kulturpflanzen iſt, welche auf dieſen Böden mit Erfolg gebaut
werden können und dabei einen reichlichen Ertrag liefern. Es
kommt hinzu, daß die Lupinen ſich durch einen hohen Gehalt an
Stickſtoffhaltigen, an Proteinſtoffen, auszeichnen, in Folge deſſen
alſo ein ſehr werthvolles Futtermittel bilden. Es enthalten näm-
lich nach Kuhn (zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes, 7. Aufl.
S. 312 u. 314) im Mittel

Heu Körner
von gelben Lupiner

Waſſer 13,9 12,8 Procent
Protein 16,0 35,4Fett 3,2 5,3 nStickſtofffreie Stoffe 29,5 39,2
Holzfaſer 32,6 13,8
Aſche 5,8 3,5In allen Gegenden, in denen die Lupine in größerem Um-

fange kultivirt wird, alſo in Oſt und Weſtpreußen, Pommern, der
Mark, Schleſien, Mecklenburg u. ſ w. hat ſich dieſelbe als ein
ausgezeichnetes Futter für Schafe bewährt und iſt in Folge deſſen
für alle ſehr leichten Böden eine weſentliche Stütze der Schafhal-
tung geworden. Da ſtellte ſich plötzlich vor einigen Jahren unter
den Schafheerden, welche mit Lupinenheu oder Körnern gefüttert
waren, an verſchiedenen Orten eine Krankheit ein, welche häufig
tödtlichen Ausgang nahm und große Verluſte an Schafen herbei-
führte. Die Krankheitserſcheinungen, welche man in Folge der
Lupinenfütterung beobachtet haben wollte, beſtanden meiſtens in
aufgetriebenem Leibe, ſchmerzhaftem Miſtabgange, Congeſtionen
nach dem Kopfe, Drehbewegungen, Zähneknirſchen u. ſ. w. und
ergaben die Sectionsbefunde in der Regel: große Gallenblaſe,
gelbe Farbe der Leber, des Netzes und des Fettes, ſo daß man
dieſe neue Krankheit die „Gelbſucht“ oder, da dieſelbe ohne Frage
auf die Lupinenfütterung zurückzuführen war, „Lupinoſe“ der
Schafe nannte.

Schon im Jahre 1869 wurde von Dr. Siewert ein Bitter
ſtoff in den Lupinen entdeckt, welcher zu der Gruppe der ſ. g. Al-
kaloide gehört und nach ſeinen Unterſuchungen mit dem in den
Schierlingen enthaltenen Giftſtoffe „Coniin“ verwandt iſt.

Dieſer Bitterſtoff beſitzt ſowohl als Alkaloid giftige Eigen-
ſchaften, als derſelbe auch durch ſeinen intenſiv bitteren Geſchmack
die Veranlaſſung iſt, daß die Thiere anfangs überhaupt nur
ſchwer an die Aufnahme von Lupinen zu gewöhnen ſind. Bei
Kühen, welche man ebenfalls mit Lupinenſchrot fütterte, ſtellte es
ſich heraus, daß die Milch ſowie die Butter einen bitteren Ge
ſchmack annahmen, ſo daß man von der Lupinenfütterung in den
meiſten Fällen wieder Abſtand nehmen mußte. Siewert ſchlug
nun, um den Bitterſtoff aus den Lupinen zu entfernen, vor, die
Körner 3 mal 24 Stunden mit 1procentiger Salzſäure zu extra
hiren, wodurch freilich ein Theil der Protein, ſowie der Stickſtoff-
freien Stoffe verloren ging, aber auch der beabſichtigte Zweck der
Entbitterung erreicht wurde; ſelbſtverſtändlich iſt eine ſolche Ex
traction mit dem Lupinenheu nicht oder nur äußerſt ſchwierig vor
zunehmen, ein Umſtand, welcher wohl dazu beigetragen haben
mag, daß die Lupinoſe in den letzten Jahren manche Gegenden
beſonders heftig heimgeſucht hat.

Um nun die Urſachen und damit eventuell die Mittel gegen
dieſe Krankheit zu finden, iſt von verſchiedenen Seiten, ſo nament
lich vom Landwirthſchafts Miniſterium dahin gewirkt, aus den ein
zelnen Wirthſchaften, in denen die Lupinoſe beobachtet war, mög-
lichſt genaue Berichte über den Verlauf der Krankheit, über den
Boden, auf welchem die Lupinen gewachſen, über die Beſchaffen-
heit der Lupinen ſelbſt, alſo z. B. die Erntezeit, das Erntewetter
u. ſ. w. zu erlangen. Aus dem, was bis jetzt in dieſer Hinſicht
bekannt geworden iſt, läßt ſich freilich eine beſtimmte Urſache der
Krankheit, inſofern dieſelbe in der Beſchaffenheit der Lupinen
ſelbſt begründet iſt, nicht erkennen. Es war natürlich, daß man
anfangs der Meinung huldigte, es ſeien paraſitiſche pflanzliche
Organismen, Pilze, welche die Lupjnen befallen hätten, an dem
Auftreten der Krankheit Schuld. Es ſtellte ſich aber heraus, daß,
wenigſtens in vielen Fällen, hierin nicht der Grund zu ſuchen ſei,
da auch vollſtändig pilzfreie Lupinen die Erkrankung der Schafe
hervorgerufen hatten. Ebenſowenig konnte ein Einfluß der Ernte,
d. h. einer guten oder ſchlechten Bergung der Lupinen, conſtatirt
werden es trat die Lupinoſe ſowohl bei Fütterung beregneter,
als bei Verabreichung ohne jeden Regen vorzüglich eingebrachter
Lupinen auf. Auch hinſichtlich der größeren oder geringeren
Schädlichkeit der Körner oder des Heus gehen die Berichte weit
auseinander, indem in manchen Fällen die erſteren, in anderen
Fällen das letztere ſich als giftiger erwieſen hatten. Eine eigen
thümliche Erſcheinung wurde ferner beobachtet auf zwei einander
benachbarten Gütern mit ziemlich gleichem Boden in Pommern,
von denen das eine den dritten Theil ſeines Schafbeſtandes an
der Lupinoſe verloren, während das andere ohne jeden Schaden
nicht allein die ſelbſtgeernteten Lupinen, ſondern auch noch 30 Fuder
des auf dem erſteren Gute übriggebliebenen verfüttert hatte, ſo
daß darnach alſo ſcheinbar der Transport der Lupinen von einem
Gute zum andern die ſchädlichen Folgen derſelben aufgehoben
hatte, was vielleicht auf eine Berührung der Lupinen mit der
Luft zurückzufübren iſt. Man will auch die Beobachtung gemacht
haben, daß gerade diejenigen Lupinen beſonders ſchädlich gewirkt
hatten, welche von einem Grundſtücke geerntet waren, das viele
Jahre hintereinander Lupinen getragen hatte. Es iſt aber aus
dem Mitgetheilten erſichtlich, daß man über die Urſache und das
Weſen der Krankheit noch ſehr wenig weiß, daß die Berichte über
dieſelbe außerordentlich von einander abweichen. Jn neueſter
Zeit ſind nun auch ſeitens der landwirthſchaftlichen Akademie
Proskau Unterſuchungen über die Lupinoſe veröffentlicht, welche
ſpeciell von drei dortigen Docenten, Prof. Kröcker, Prof. Metzdorf
und Dr. Sorauer ausgeführt ſind.

So zeigte ein Lupinenheu, welches die Lupinoſe hervor
gerufen und 79 von der Heerde dahingerafft hatte, außer den
bekannten, ſchwärzlichen Flecken und gewöhnlichen Pilzformen auch

größere, elliptiſche, ſchwarze Polſter auf den Stengeln und

ſchwarze Stellen auf den Schalen. Es ſcheint demnach ein bis
jetzt noch nicht näher bekannter Pilz die betreffenden Lupinen be-
fallen zu haben, welcher vielleicht mit dem Mutterkorn verwandt
iſt und, wie dieſes, giftige Eigenſchaften beſitzt. Es ſpricht hier
für die Beobachtung, welche in einer anderen ſchleſiſchen Wirth
ſchaft von Prof. Metzdorf über die durch die Lupinen hervorge
rufenen Krankheitserſcheinungen gemacht wurde. Bei den er-
krankten Schafen ſtellte ſich nämlich Entzündung der Schleim-
häute des Kopfes, namentlich der Augen, der Ohren, des Maules
ein; aus den Ohren trat eine jauchige Flüſſigkeit aus. Von einer
Vergiftung durch Alkaloide, welche durch den Magen in das Blut
gelangen, kann bei derartigen Krankheitsſymptomen kaum die
Rede ſein, ſondern es ſind dieſelben höchſt wahrſcheinlich durch
Pilze hervorgerufen, welche beim Aufnehmen der Lupinen ſeitens
der Thiere den Kopf reſp. deſſen Schleimhäute afficirt haben.
Beſtätigt wird dieſe Annahme durch den Umſtand, daß ſowohl der

Schäfer als das ganze Perſonal, welches mit den Lupinen zu
thun gehabt hat, erkrankt war, eine Jnfection hierbei natürlich
nur von außen, durch den Staub der Lupinen bezw. umherflie-
gende Theile des Pilzes hervorgerufen ſein kann. Wenn dem-
nach in dieſem ſpeziellen Falle Pilze, deren Entwickelungsgeſchichte
aber noch nicht erforſcht iſt, die Urſache der Krankheit geweſen zu
ſein ſcheinen, ſo iſt dies doch für alle bisher conſtatirten Erkrank-
ungen nicht ſtichhaltig, da, wie eben bemerkt wurde, vollſtändig
pilzfreie, ſehr gut geborgene Lupinen ebenfalls die Lupinofe her
vorgerufen haben, hier alſo eher die Schuld dem Alkaloide der
Lupine zuzuſchreiben iſt. Wie wir vernehmen, ſind gegenwärtig
an verſchiedenen Orten eingehende, wiſſenſchaftliche Unterſuchun-
gen über die Zuſammenſetzung der Lupinen, alſo namentlich über
die Menge der darin enthaltenen Alkaloide, worüber die Anſichten
noch ſehr auseinander gehen, über die etwaige Abhängigkeit dieſer
Alkaloide vom Boden, der Erntezeit, Erntewetter u. ſ. w., ſowie
über die Wirkung derſelben auf den thieriſchen Organismus
u. ſ. w. in Arbeit begriffen, ſo daß es hoffentlich gelingen wird,
die für manche Gegenden brennende Frage der Lupinoſe bezw.
deren Verhütung ihrer Löſung entgegen zu führen.

Ueber die Einrichtung landwirkhſchaftlicher Central-
Bureaus.

Die allgemeine Förderung der Land wirthſchaft
im Jntereſſe der vermehrten Produktion unſerer
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe gewinnt im Hinblick
auf die Nothzuſtände, wie ſie in Oſtpreußen im Speſſart und
gegenwärtig in Oberſchleſien und im Erzgebirge ſich kundgegeben
haben und mit Rückſicht darauf, daß die alljährliche Vermehrung
der Bevölkerung in Deutſchland allein 600 000 Seelen beträgt,
eine immer größere ſociale Bedeutung. Jn ganz naturgemäßer
Weiſe hat ſich in dieſem Sinne beſonders das land wirthſchaftliche
Vereinsweſen in den verſchiedenen Ländern organiſirt, und überall,

wo die Jnitiative dazu aus der Mitte der Bevölke-
rung eines Kreiſes oder einer Gemeinde heraus er-
griffen wurde, auch feſten Boden gefaßt. Die Exiſtenz der be
ſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine hängt jedoch in den meiſten

Fällen nur von der zufälligen Capacität ihres Vorſtandes ab,
welcher oft recht guten Willen hat und auch die Gabe der Rede
und die Qualification zur Leitung einer Verſammlung beſitzt, aber
in wirthſchaftlicher Beziehung im Laufe eines ganzen Jahres oft
um keinen Schritt weiter vorwärts kommt. Es fehlt hier ent
ſchieden eine Einrichtung, wodurch mit Hilfe des Vereins auch die
materiellen Intereſſen der einzelnen Mitglieder direkt gefördert
werden können. Dieſem Mangel wird durch die Etablirung
„landwirthſchaftlicher Centralbureaus“ entſchieden Ab-
hilfe gewährt, wenn dieſelben wie folgt organiſirt ſind: Der
Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreisvereins errichtet unter
Leitung eines wiſſenſchaftlich und praktiſch bewährten landwirth-
ſchaftlichen Beamten welcher wo möglich auch kaufmänniſche
Kenntniſſe beſitzt, ein kaufmänniſch eingerichtetes „Central-
Bureau“, welches letztere dauernd unter Controle eines
Comités ſteht. Der Vorſtand des Bureaus, welchen wir,
wie dieſes z. B. in Bayern geſchieht, landwirthſchaftlicher
Kreisſekretär“ nennen wollen, hat ſich vor allen Dingen nur
als der ausführende Beamte der Beſchlüſſe dieſes Comités zu
betrachten.

In dieſem Bureau müſſen die Landwirthe des Vereinsbezirks
über alle die Ausübung der praktiſchen Landwirthſchaft berühren-
den Intereſſen auf mündliche und ſchriftliche Anfragen Auskunft
erhalten können, ſo z. B. über die Anzahl und Preiſe der in den
Grenzen des Vereinsbezirks zu verkaufenden oder zu verpachtenden
größeren oder kleineren Güter, ſo wie auch über Adreſſen und
Preiſe von Sämereien, Futtermitteln, Düngemitteln, Zuchtvieh,
Geräthe und Maſchinen aller Art, über gute Dienſtboten und
Gutsverwalter c. kurzum ein landwirthſchaftliches Auskunfts-
bureau in beſter Form.

Mit dieſem Bureau ſollte ein ſtändiges Depot aller der-
jenigen landwirthſchaftlichen Geräthe, Maſchinen und Proben
von Samengetreide, Dünger- und Futtermittel in Beziehung
ſtehen welche in den Grenzen des Vereinsbezirks vornehmlich ge
braucht werden alſo ein permanenter Bazar für ſpeciell land
wirthſchaftliche Zwecke.“) Hierzu iſt gar kein Betriebs-
kapital, ſondern nur die Beſchaffung eines geeigneten Lokals,
bezüglich eine entſprechend große Remiſe erforderlich, in welche be-
vorzugte und renommirte Firmen gegen einen vereinbarten
Prozentſatz der Verkaufsſumme ihre, zuvor einer Muſte
rung des landwirthſchaftlichen Kreiscomités unterworfenen Fabri-
kate und Produkte dauernd zum Verkauf aufſtellen dürfen.
Dieſe Einrichtung hat alſo den doppelten Vortheil, daß ſie den
Verein nicht nur nichts koſtet, ſondern daß ſie ſogar die
Mittel des Vereins dauernd vermehrt und gleichzeitig
dafür Sorge getragen wird, daß die Käufer nicht nur gute
Waaren und Geräthe erhalten, wie ſie im Vereinsbezirk vor
nehmlich gebraucht werden, ſondern ſich auch ihr Dienſtperſonal
verbeſſern werden. Auf dieſe Weiſe dürfte ſich gleichzeitig ein

Ein Bazar, wie ihn z. B. Herr Direktor v. Cato in Kloſter
neuburg ſar prätvyſchaften hält welche ſpeciell für den Weinbau ge
braucht werden.

Mittel gefunden haben, bereits bewährte Wanderlehrer feſt an
zuſtellen auch wird es ſich empfehlen zu dieſem Zwecke intelli-
gente junge Landwirthe, welche Eingeborene der betreffenden
Kreiſe ſind, ſchon von langer Hand aus mit Mitteln zu unter
ſtützen, wodurch es ihnen möglich wird, ſich die hierzu erforder-
lichen theils kaufmänniſchen theils landwirthſchaftlichen Kennt-
niſſe anzueignen, welche nothwendiger Weiſe von einem derartig
ſituirten landwirthſchaftlichen Kreisſekretär gefordert werden müſſen.

Denn die Selbſthilfe kann nur Wurzel auf dem Lande faſſen,
wo die geiſtigen Leiter deſſelben auch die Erfahrungen richtig an
zuwenden und in der Bevölkerung zu verbreiten verſtehen, welche
von einzelnen Landwirthen im praktiſchen Betriebe des Landbaues
gemacht worden find. Auch iſt es einleuchtend, daß der lakdwirth
ſchaftliche Kreisſekretär in einer derartigen Poſition ſich in ſeinem
Vereinsbezirk um ſo nützlicher machen kann, je mehr demſelben

die Sprache und die traditionellen Gewohnheiten der Landbe-
völkerung bekannt und geläufig ſind. Es bleibt keinem Zweifel
unterworfen daß mit Hilfe derartiger Jnſtitute, alſo von einem
poſitiv agirenden Mittelpunkte aus, wobei ſelbſtredend auf die in
dividuelle Capacität des betreffenden Kreisſekretärs und die be
queme Lage des Ortes, wo das Bureau ſich befindet, ſehr viel
ankommt, das land wirthſchaftliche Vereinsweſen namentlich unter
den bäuerlichen Beſitzern, und mit ihm die geſammte Landwirth-
ſchaft des Kreiſes einen, auch die Nichtmitglieder belebenden Auf
ſchwung nehmen muß denn nichts unterſtützt den Thätigkeitsbe-
trieb der Landbevölkerung mehr, als das Vorbild einer praktiſchen

Handlung und das Selbſtintereſſe, welches die einzelnen Jndivi-
duen daran haben. Auch wird hierdurch ein gutes Mittel gegeben
ſein, die Landbevölkerung von einer großen Zahl von Agenten zu
befreien, welche ſchon zu lange den Wuchergeſchäften Vorſchub ge
leiſtet haben.

Eine neue Maisſorte. Seit längerer Zeit ſchon iſt
man bemüht geweſen, eine Maisſorte zu erzielen reſp. zum An
bau zu erhalten, die auch unter den norddeutſchen klimatiſchen
Verhältniſſen zur Reife der Kolbenfrucht gelangt. Bis jetzt waren
dieſe Bemühungen nicht vergebens. Doch ſcheint die Frage durch
Heinemanns ſog. September-Mais gelöſt zu ſein. Da nun
die Zeit der Maisausſaat immer näher rückt, ſo mag in Kürze
Folgendes über dieſen Mais geſagt ſein. Dieſer neuen Mais-
ſorte iſt durch ihre frühe Reife, Mitte bis Ende September, und
außerordentliche Ertragsfähigkeit eine große Zukunft geſichert.
Der Ertrag pro Morgen variirt zwiſchen 30 und 50 Ctr. Kör
ner. Nach E. Wolff hat der Mais an verdaulichen Stoffen:
Eiweiß 8,4 Kohlenhydrat 60,69 Fett 4,89 das Verhält
niß der ſtickſtofffreien zu den ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen ſteht wie
1 8,6; der Geldwerth iſt demnach um eine Kleinigkeit geringer,
als der des Weizens. Die hauptſächlichſte Verwendung findet der
Mais bekanntlich: 1. als Beimiſchung zu Pferdefutter Mais
und Hafer iſt nach Berichten von Autoritäten der beſte
Miſchungsſatz); 2. als unübertroffenes Futter für Maſt-
vieh; 3. in Brennereien und Brauereien; 4. zur Bereitung von
Oel (daſſelbe wird aus den bei Verwendung ad 3 entfallenden
Keimen gewonnen und der Reſt zu Oelkuchen verarbeitet 2c.). Die
Höhe der neuen Maisſorte iſt circa 2 m. Jede Staude trägt im
Durchſchnitt drei 15 bis 20 em lange, achtreihige Kolben, mit je
circa 240 bis 280 großen Körnern. Die Farbe der letzteren iſt
ein wenig dunkler, als die des allbekannten Pferdezahnmaiſes.
Ein zweiter Vorzug der neuen Sorte beſteht in dem ſehr ſchwachen
und deshalb auch ohne Aufhängen leicht trocknenden Marke
des Fruchtkolbens. Alles Obengeſagte hat ſich auch im letzten
ſo ungünſtigen Winter glänzend bewährt. Viele Berichte haben
dies beſtätigt. Als beſte Empfehlung für die außerordentliche
Brauchbarkeit ſpricht der Umſtand, daß, nach einer Mittheilung
des Prof. Dr. Siewert von der Verſuchsſtation des Central-
vereins der weſtpreußiſchen Landwirthe in Danzig, dieſer Mais
im Durchſchnitt 2 bis 3 gut entwickelte Kolben mit je 240 bis
260 reifen Körnern im vorigen Jahre getragen hat. Die voll-
ſtändige Reife in ſo hohem Norden Deutſchlands nach
einem Frühjahr und Sommer, deren Temperatur mit geringer
Unterbrechung ſtets weit unter der normalen gelegen, ſollte jeden
tüchtigen Landwirth zu Kulturverſuchen veranlaſſen. (Beiläufig
ſei bemerkt, daß der Samen von F. C. HeinemannErfurt zu be
ziehen iſt und zwar pro Pfund für 1,50 20 Pfund 25

Zur Aufzucht des Milchviehs für kleinere Wirth-
ſchaften. Um möglichſt viele und auch qualitativ gute Milch zu
erhalten, muß man zunächſt einen Viehſtapel beſchaffen, dem in
dieſer Richtung durchgehends eine hohe Leiſtungsfähigkeit eigen
iſt; man gelangt dazu am raſcheſten durch den Ankauf guter
Milchkühe, oder nech billiger, wenn auch langſamer durch Ankauf
von Kälbern aus guten Zuchten oder durch Paarung der eigenen
Heerde mit einem aus anerkannt guter Zucht ſtammenden Bul-
len. Für den kleineren Wirth iſt daher die Beſchaffung eines
guten Zuchtſtieres erſtes Erforderniß, mindeſtens muß er nicht den
erſten beſten Bullen, ſondern einen benutzen, der einer anerkannt
guten Zucht entſtammend ſelbſt gute Eigenſchaften beſitzt und die
ſelben auch auf ſeine Nachkommen erfahrungsmäßig vererbt. Die
Ernährung der Kälber betreffend iſt zu erwähnen, daß es ſich em
pfiehlt, das Kalb ſehr bald nach der Geburt von der Kuh zu ent-
fernen und an das Trinken der Milch aus dem Gefäß zu gewöh-
nen; nothwendig iſt es, mindeſtens 4 Wochen lang die ganze
Milch der Kuh dem Kalb zu reichen, dann erſt allmälig dieſelbe
durch abgerahmte und die entzogenen Fetttheile durch zerquetſchten
und gekochten Leinſamen zu erſetzen. Später erweiſen ſich Butter
milch, dicke Milch, Molken als ſehr geeignete Erſatzſtoffe unter
gleichzeitiger Beigabe von Leinkuchen, Roggenkleie, Erbſenmehl,
Malzkeimen, welche Stoffe zu brühen und dann den jungen
Thieren lauwarm (20 bis 250) zu verabreichen ſind. Sobald
das Kalb das Bedürfniß nach feſten Futterſtoffen zu erkennen
giebt, in der 3. und 4. Woche, wird zweckmäßig gutes Heu und
etwas Hafer, welche Futterſtoffe zugleich günſtig auf die Entwick-
lung der Knochen wirken, gefüttert; Salzleckſteine erweiſen ſich
ſehr vortheilhaft, und bei Säurebildung und geſtörter Verdauung
in Folge übermäßigen Milchgenuſſes iſt Kreide zu verabreichen.
Jm Sommer gedeihen die Kälber am beſten auf einer mit guten



ſüßen Gräſern beſtandenen, im Schutz gelegenen Weide. Vieh,
das ſpäter Milchvieh ſein ſoll, darf in der Jugend nicht zu kräftig
ernährt werden, damit es nicht fett wird; ſonſt geht nämlich die
Ausbildung der Drüſenſubſtanz des Euters nicht in vollem Maße
vor ſich und die Thiere werden ſchlechte Milchkühe. Jm Winter
des zweiten Jahres muß die Ernährung knapper eingerichtet wer
den, damit das Jungvieh zwar ordentlich fortwächſt und ſich aus
bildet, aber nicht in einen maſtigen Zuſtand geräth.

(Allgem. Ztg. f. d. deutſch. Land u. Forſtwirth. 1880. Nr. 15.)
Milchkühe zu beruhigen, die beim Melken nicht ſtehen

wollen, legt man denſelben einen in kaltes Waſſer getauchten
Lappen auf den Rücken; denſelben Zweck erreicht man auch da
durch, daß man dem unruhigen Thiere während des Melkens mit
einem Stöckchen an die Hörner klopft. (D. landw. P. 1880. Nr. 18.)

Gegen den Milzbrand giebt der Domänenpächter Ludloff
zu Friedrichswerth als erprobtes Schutzmittel des Rindviehes vie
„Salicylſäure“ an. Auf das Stück Großvieh wird ein Gramm
Salicylſäure, welche vorher in heißem Waſſer aufzulöſen iſt, täg-
lich in den Tränkbottich geſchüttet und ſo dem Vieh mit der Tränke
verabreicht.

Frühlingsarbeit für unſere gefiederten Freunde. Die
Zeit iſt da, in der unſere Vögel wieder Einzug halten, darum iſt
gut, daran zu denken ihnen einen freundlichen Empfang zu be-
reiten. Es geſchieht dies zunächſt dadurch, daß wir unſere Gärten
und Hecken möglichſt von Katzen rein halten, damit die Vögel ſich
einen Platz zum Bau des Neſtes ungeſtört ſuchen können auch
ſind die Kinder zu warnen, den kleinen Thierchen nicht nachzugehen.
Dazu ſind auch künſtliche Brutſtätten oder Niſtkäſtchen
herzuſtellen und das iſt beſonders eine Arbeit für unſere Knaben
in Stadt und Land. Es giebt Gegenden, in denen Erwachſene
und Kinder im Frühjahr die Käſtchen reichlich aufhängen und ſelbſt
da wo Bäume fehlen, dieſe durch lange kieferne Stangen, an
denen ſich auf der Spitze Zweige mit Nadeln befinden, erſetzen.
Man kann ſich im Sandlande hinter Torgau davon in jedem Orte
bald überzeugen. Daß die Vögel das beſte Mittel zur Vertil-
gung der Raupen ſind, das hat man dort längſt erfahren. Die
Käſtchen ſind von verſchiedener Größe zu verfertigen. Für Meiſen,
Schwalben, überhaupt kleinere Vögel, ſind 2 em ſtarke, 26 cm
lange Seitenbrettchen, eine 28 em lange Rückwand und eine 26
cm lange Vorderwand zu ſchneiden. Damit ein Dach entſteht,
müſſen am obern Theile die Seitenbretter 28 cm Höhe haben
und von da ſchräg abgeſchnitten werden. Die Vorderſeite bekommt
ungefähr 8 em unter dem vorſtehenden Dache ein Flugloch von
2——3 em im Durchmeſſer. Einige em tiefer wird für die Sitz
ſtange ein Löchlein von 1 em Umfang gebohrt und ein glattge-
ſchnitztes Sitzholz ſo hineingeſchoben, daß es 10 em nach vorn und
eben ſo weit nach innen geht, daß der Vogel ſich bequem darauf
ſetzen kann. Man theilt nun den innern Raum in zwei Theile,
daß auf den obern Theil und auf den untern kommen, ſetzt
recht paſſend ein Brett hinein und macht im hintern Winkel ein
Fallloch, das größer iſt als das Flugloch. Der erſte Raum heißt
der Vorraum, der letztere der Brüteraum. Einige em unterhalb
des Fallloches wird noch ein ſchräg laufendes Sitzholz angebracht
und nun der Boden des Kaſtens aufgenagelt. Die Staarkaſten
müſſen bedeutend höher gebaut werden der Kaſten darf nicht blos
28 em, ſondern muß 42 em hoch und 28 em breit ſein. Weil
die Staare Geſellſchaft lieben, ſo hänge man mehrere Kaſten in
der Nähe auf.

Die Kaſten ſind ſorgfältig zu verkitten, damit nicht der Regen
hineinkommt oder Jnſekten darin Wohnung nehmen. Die Farbe
des Kaſtens ſei nicht zu hell oder zu dunkel, weil ſich die Vögel
ſonſt vor demſelben fürchten; ſie ſind ſtets mit dem Flugloche gegen
den Morgen aufzuhängen. Gut iſt es, wenn an der unteren Seiten-
wand ein Schieber angebracht iſt, der dazu dient, im Herbſte oder
Frühjahre den Kaſten zu reinigen.

W. Für den Garten. Ableger. Es iſt bekannt, daß die
Winzer im Frühjahre den Wein ſenken. Sie erweitern die Gruben
an alten Weinſtöcken, bringen Dünger hinein, legen den alten
Stock um, doch ſo, daß einige junge Reben auf den gutgemachten
Boden zu liegen kommen, decken den Stock mit Erde zu und laſſen
die Enden der Reben mit zwei bis drei Augen (Knospen) aus der
Erde hervorſtehen. Der ſo geſenkte Weinſtock bekommt an den
jungen Reben Wurzeln und wird bald ein ſelbſtändiger friſcher
Weinſtock, der vom alten Stocke nach einigen Jahren ohne Nach
theil abgelöſt werden kann. Die Winzer verjüngen alſo ihren
Weinberg durch Ableger. Es kann dieſes Verfahren bei allen
alten Weinſtöcken, die im Garten oder am Hauſe ſtehen, ange
wendet werden. Nur iſt das zu frühe Abſchneiden von der Mutter-
pflanze zu vermeiden; man überzeuge ſich daher zuvor genau, ob
der Ableger hinreichende Wurzeln getrieben hat. Jn gleicher Weiſe

werden auch Haſelnüſſe, Feigen, Maulbeeren, Johan-
nisbeeren, Brombeeren, Quitten, Paradies- und
Drucinäpfel vermehrt. Jm Frühjahre wird die Erde um die
Pflanze aufgelockert und, wenn es nöthig iſt, mit guter Erde ver
mengt; ſodann wird jeder zu einer neuen Pflanze zu erziehende
Zweig niedergebogen, in die Erde gelegt und mit einem feſten
Häkchen aus Holz ſo befeſtigt, daß die Spitze des Triebes hervor
ragt. Um die Wurzelbildung noch zu befördern, können die Zweige
an den mit Erde bedeckten Stellen eingeſchnitten, geſpalten, ge-
dreht oder geringelt werden. An den Wunden entſtehen bald
Wurzeln. Gewöhnlich können hier die Ableger im nächſten Früh-
jahre von der Mutterpflanze getrennt werden.

r SReinigung der Haarbürſten. Man löſt etwas Soda in
Waſſer auf, legt die Bürſten mit der Borſtenſeite ſo weit hinein,
daß der Holzboden beſpült wird, jedoch nicht die äußere Politur.
Nach einiger Zeit nimmt man die Bürſten heraus und hat dann
nur nöthig, ſie mit einem ſtarken Tuch gehörig abzureiben.

Kaltes oder warmes Waſſer bei Verrenkungen, Ver
letzungen 2c.? Was geſchieht, wenn man die Hand in recht
kaltes Waſſer hält? Die Hand wird, wenn ſie vorher auch heiß
war, kalt (je kälter das Waſſer iſt, deſto ſchneller) wird ſie dann
aber herausgenommen, ſo tritt bald eine Reaction ein Schwellen
der Fleiſchtheile und brennende Röthe zeigen die Hitze an, welche
man in der Hand empfindet: „Vermehrter Blutzufluß zu den
vorher abgekühlten Theilen und in Folge davon vermehrte Wärme
und Anſchwellung in den vorher abgekühlten Theilen iſt alſo die
Nachwirkung der vorhergegangenen Kälte.“

Zweitens: was geſchieht, wenn man ſtatt des kalten Waſſers
warmes nimmt, und die Hand eine Zeit lang hineintaucht? Die
Hand wird, auch wenn ſie vorher kalk war, warm; wird ſie länger
darin gelaſſen, ſo fangen die Weichtheile an einzuſchrumpfen und
bleiben ſo noch längere Zeit nach dem Herausnehmen der Hand
aus dem Waſſer: „Verminderter Blutzufluß zu den vorher er-
wärmten Theilen und in Folge davon verminderte Wärme und
Abſchwellen iſt alſo die Nachwirkung der vorhergegangenen Hitze.“

Mancher wird nun denken „das habe ich ſchon lange ge
wußt“; wir aber fragen: „Haſt Du auch bei Behandlung eines

in Folge von Verrenkung (Verſtauchung, Verletzung ec.) geſchwol-
lenen Fußes (einer geſchwollenen Hand u. ſ. w.) an dieſe Sätze
gedacht, oder hat nicht vielmehr die liebe Gewohnheit oder Anord
nung des „„Herrn Doktors““ Dir kaltes Waſſer oder gar Eis in
die Hände gegeben und ſo das Uebel ärger gemacht Geſtehe
nur: Du haſt bisher ſtets bei der naſſen Kälte Hilfe für die ge
nannten Uebel geſucht, darum lies die beiden Sätze nochmals,
wann Du kaltes Waſſer anwenden kannſt, und wann Du kaltes
Waſſer anwenden mußt. (Stuttg. h. Mtsbl).

Verfahren bei Butterkonſervirung. Wirthſchaftsrath
J. Smetana in Wien theilt ein Verfahren der Butterkonſervirung
mit, welches er für ſeinen Hausbedarf durch ſechs Jahr anwendete.
Die Butter wird in einen irdenen Topf gegeben, welcher in ein
größeres Gefäß geſtellt wird. Der Zwiſchenraum wird mit kaltem
Waſſer gefüllt und das ganze auf einer Herdplatte erhitzt. Dabei
muß mit dem Thermometer genau beobachtet werden daß die
Temperatur des Waſſerbades nicht viel über 509 C. ſteigt, da bei
höherer Temperatur das Aroma der Butter verloren geht. Der
Waſſerſtand muß durch Nachgießen ſtets ſo hoch gehalten werden,
daß die Butter im Topfe unter der Waſſerfläche bleibt. Nach
einer Stunde ſitzen in der geſchmolzenen Butter alle Unreinlich-
keiten und Milchbeſtandtheile zu Boden während ſich oben eine
ölige Schicht bildet, die durch Abſchöpfen nach und nach gewonnen
wird, bis nach 5 bis 6 Stunden iſt die Prozedur beendigt.
Das erhaltene flüſſige Produkt wird in gewöhnliche Einſiedegläſer
gefüllt, in welchen ſich daſſelbe monatelang aufbewahren läßt,
ohne im Geringſten das Aroma der friſchen Butter zu verlieren.

Carbolſäure als Heilmittel bei Wunden und Satteldrücken.
Carbolſäure 1 Theil und 2——3 Theile eines fetten Oeles wird
auf die Wunde und Umgebung gelinde eingerieben, worauf ſich
ein Schorf bildet, Austrocknung und Vernarbung eintritt.

Antworten.
C. H. in Nmbrg. (Antwort.) Die Holzcementdächer ge-

währen vermöge ihrer Konſtruktionsweiſe 1) dem Gebäude völligen Schutz
von oben gegen Waſſer und Feuer, Hitze und Kälte. Dieſer Schutz
wird durch die ungetheilt über den ganzen Bau ſich erſtreckende Holz-
cementdecke erreicht, welche, iſolirt durch die Sandſchicht nicht an
den unvermeidlichen Bewegungen der Schalung theilnimmt, alſo auch
keine Brüche bekommen kann. Ferner dringen durch die 10 em hohe
Kiesſchicht weder Sonnenſtrahlen noch Flugfeuer; der Holzcement
kann ſich alſo nicht erweichen und verflüchtigen, noch anbrennen wie die
theerigen Beſtandtheile der Pappdächer. Aus letzterem Grunde geben
die Feuerverſicherungs-Geſellſchaften den Holzcementdächern eine den
Metalldächern gleiche Prämie. Die Kiesſchicht bildet ferner einen
ſchlechten Wärmeleiter für die äußeren Temperaturverhältniſſe, ſodaß
die Dachräume im Winter warm und im Sommer kühl bleiben.
2) Empfehlen ſich die genannte Art Dächer durch ihre Billigkeit,
welche bedingt wird durch das Minimum der Dachfläche Neigung
des Daches durch Verminderung des Dachgerüſtes, durch Er
ſparung des hohen Giebelmauerwerks und durch den Wegfall aller
Reparatur und Unterhaltungskoſten. 3) Das Holzcementdach ge-
ſtattet die Benutzbarkeit des faſt rechtwinkligen Dachraumes bis unter
das Dach. Aus den angeführten Gründen empfiehlt ſich eine der-
artige Bedachung für alle Bauten, welche nicht, des Styles wegen,
ein ſteiles Dach erfordern. Für Scheunen, Speicher c. eignet ſich
kein Dach beſſer, als das beſprochene, weil es das billigſte iſt, ſich
leicht herſtellen läßt, keiner Reparatur bedarf und Sicherheit bei
Feuersgefahr gewährt. Für Wohnungen, Stallungen, Eiskeller c.
kommt zu dieſen Gründen noch hinzu, daß dieſes Dach jedem Tem-
peraturwechſel, der Hitze, wie der Kälte, den Zutritt in die inneren
Hausräume verwehrt. E. B. Die Herren B. H. äußern ſich in
gleichem Sinne, nur heben letztere noch beſonders hervor, daß die
Herſtellung der Holzcementbedachung in gewiſſenhafter und ſachver-
ſtändiger Weiſe geſchehen, auch dabei auf die Witterung beſondere
Rückſicht genommen werden muß. Ruhige, warme und ganz trockene
Luft iſt die unabweisliche Bedingung zur Fertigſtellung eines Holz-
cementdaches, denn der Wind zerreißt das Papier beim Aufrollen,
oder hebt es von der Unterlage ab, ſodaß dadurch leicht eine par-
tielle Zerſtörung der entſtehenden Bedachung eintritt. Durch ein-
tretenden Regen oder ſtarken Nebel wird das feucht gewordene Papier
zum Aufſaugen des Holzcements, ſowie zur Verbindung der Lagen
unter einander unfähig, es entſtehen dabei leicht undurchtränkte

Stellen, welche das Waſſer begierig einſaugen und Waſſerſäcke bilden,
die ſpäter zu ſchadhaften Stellen ausarten. Dieſe Umſtände machen
ſich um ſo fühlbarer, als eine Reparatur nicht ganz normal einge-
deckter Holzcementdächer ſchwierig iſt und ſelten den erwünſchten
durchgreifenden Erfolg hat. Dieſe Fehler werden zum Theil ver-
mieden, wenn ſtatt der erſten Lage Papier eine Lage Dachpappe auf
die Schaluug aufgebracht wird, die ſich überdeckenden Ränder der
Papprollen durch dazwiſchen geſtrichenen Holzcement verbunden und
danach mit Pappnägeln feſtgeheftet werden. Auf dieſe Papplage,
welche dem Gebäude gegen ſchlechte Witterung vorläufig den nöthigen
Schutz gewähren kann, wird bei dazu geeignetem Wetter das Papier
in zwei oder drei Lagen aufgebracht, nachdem Zinkſtege und Ver-
kleidungen vorher auf der Pappe befeſtigt ſind. Jn neuerer Zeit
werden die meiſten Holzcementdächer mit ſolcher Pappunterlage aus-
geführt. Ferner erwähnen genannte Herren als weitere Annehm-
lichkeit des Holzcementdaches, daß ſich auf demſelben ſehr gut Garten
beete und Raſenplätze durch Aufſchütten von Erde anbringen laſſen
2c. 2c. Ausführliches über Holzcementdächer wird in einem von
Büsſcher Hoffmann bearbeiteten Buche berichtet; viele Zeichnungen
veranſchaulichen das Geſagte. Der Titel des äußerſt inſtruktiv ge-
haltenen Buches iſt: Mittheilungen über die waſſerdichten
Bau materialien der Fabrik von Büsſcher Hoffmann,Bahnhof Eberswalde. Zweigfabriken: in Halle a/S., Mariaſchein
in Böhmen und Straßburg im Elſaß.

C. H. in Nmbrg. (Antwort.) Lösliche Phosphorſäure
des Superphosphats. Die an der Lahn, im Hannövverſchen,
in Belgien, Südfrankreich c. gefundenen
ſtets Beimengungen von Thonerde und Eiſenoxyd; dieſe letztere ver
binden ſich, wenn die Phosphorite mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen,
d. h. wenn ihre Phosphorſäure zu in Waſſer löslicher umgewandelt
iſt, wieder mit einem Theile der Phosphorſäure, ſodaß dieſelbe wieder
zum Theil unlöslich wird. Wenn ein ſolches Superphosphat gleich
nach ſeiner Bereitung vielleicht 15 bis 16 lösliche Phosphorſäure
enthielt, hat es nach 3 bis 4 Monaten nur circa 11 bis 12 ein
Umſtand, der zu vielen Streitigkeiten zwiſchen Producenten und Con
ſumenten Veranlaſſung gegeben hat. Die ſog. zurückgegangene Phos-
phorſäure iſt aber nicht minder werthvoll als die lösliche, da ja die
letztere im Boden doch erſt wieder in den unlöslichen Zuſtand über-
geht (Dieſer Anſicht der Prof. Petermann-Gemblaux und Grandeau-
Nancy treten indeſſen die deutſchen Agrikulturchemiker, Prof. Dr.
Märcker- Halle an der Spitze, entgegen.) Die Verſammlung der
deutſchen Agrikulturchemiker in Karlsruhe, ſowie das kgl. Oekonomie-
Collegium haben die Frage ebenfalls als noch nicht entſchieden hin-
geſtellt; weitere Verſuche ſind aber in Ausſicht genommen. Jm
Allgemeinen iſt es ſeit lange bekannt, daß die Düngemittel nicht
direkt von den Pflanzen aufgenommen ſondern erſt vom Boden ab
ſorbirt, gewiſſermaßen unlöslich werden. Je löslicher ſie aber vorher
waren, um ſo feiner werden ſie ſich im Boden vertheilen. Für die
Phosphorſäure gilt ſpeciell, daß ſie im Kalkboden leichter abſorbirt
wird, als im Sandboden, alſo im erſteren wirkſamer iſt. Die ge-
ſtellte Frage läßt ſich demnach dahin beantworten, daß in der Regel
die lösliche Phosphorſäure im Boden in den unlöslichen Zuſtand
übergeführt wird nur in verſchiedener Form. Nach Fleiſchers Ver-
ſuch bleibt ſie im Torf länger löslich. Auf eiſen- und thonhaltigem
Boden wirkt gedämpftes Knochenmehl beſſer als Superphosphat von
Knochenmehl und von Lohe-Phosphoriten. E. B.

Amtmann S. in Dr. (Antwort.) Wie muß eine Kuh ber
ſchaffen ſein? Lang von Geſicht, mit feinem Horn zu mäſten
leicht ohn' Schrot und Korn, den Rücken grad' und langgeſtreckt, gern
freſſend, was iſt vorgelegt, der Hals ſei fein, die Rippen weit, die
Schultern rund, die Hüften breit das Auge klar, die Knochen zart,
der Schenkel ſtark, der Schweif behaart, der Rumpf ſei lang, das Euter
reich, die Flanken tief, die Haut hübſch weich, ſtets gut in der Milch
und breit in der Bruſt, ſo iſt die Kuh des Landmanns Luſt!

m

Phosphorite enthalten

Länder- und, Völkerkunde, Natur- und Culturgeſchichte.

Der Handel an der Weſtküſte von Afrika. In den
letzten Jahren hat der Handel zwiſchen Holland und der Weſt-
küſte Afrikas, beſonders den in der Nähe der Congomündung ge
legenen Gegenden einen wichtigen Aufſchwung genommen er iſt
vielleicht beſtimmt, in der Civiliſation jener Länder eine wichtige
Rolle zu übernehmen. Beſonders der „afrikaniſchen Handelsge-
ſellſchaft“, deren Vorſtand in Rotterdam iſt, verdanken die Hol-
länder die Anlage ihrer Niederlaſſungen am Congo. Die hier
folgenden Angaben ſind einer Schrift des Dr. Kan in Amſterdam
entnommen. Der Handel zwiſchen Holland und der Weſtküſte
Afrikas wurde angefangen von zwei Rotterdamern Rhedern,
deren Haus 1869 die Geſellſchaft ſtiftete, welche wir oben er-
wähnten. Die Anzahl der derſelben gehörenden Faktoreien war
von 10 im Jahre 1871 auf 44 im Jahre 1877 geſtiegen. Es
werden in dieſen Faktoreien europäiſche Kaufleute, Handwerker,
Handarbeiter, Zimmerleute und Maurer beſchäftigt. Jm Jahre
1873 lebten dort 50 Kaufleute, 30 Mechaniker und Handwerker
und 12 Agenten. Außerdem verrichten viele CabindaNeger die
gröberen Arbeiten. Der Transport der Waaren nach der Haupt-
Faktorei am Cap Banama an der nördlichen Mündung des Congo
geſchieht mittelſt einer bedeutenden Anzahl Dampf- und Segel-
ſchiffe. Zwiſchen Banama und Rotterdam beſteht ein regelmäßiger
Dampfſchiffahrtdienſt. Bei der 1877 abgehaltenen Generalver-
ſammlung der Geſellſchaft wurde feſtgeſtellt, daß der Gewinn ſich
in dem genannten Jahre auf 355 050 Gulden belief und eine
Dividende von 7 vertheilt werden konnte. Unter den Han-
delsartikeln ſteht Palmöl obenan; dann kommen Kautſchuk und
verſchiedene Kopal-Arten. Der Kaffee iſt ſehr gut. Die Ausfuhr
von Erdnüſſen, die früher ſehr bedeutend war, hat abgenommen;
die Produktion von Orſeille (Färberflechte) und Seſam iſt nicht
ohne Bedeutung, die Baumwollkultur iſt im Wachſen begriffen.
Dann findet ſich noch Kupfererz, aber trotz ſeines Reichthums an
Metall hat es noch keine günſtige Ausbeute geliefert. Unter den
nach Afrika eingeführten Waaren ſind die wichtigſten Zeugſtoffe
aus England und der Schweiz aus Maſtricht werden bedeutende
Mengen von Töpferwaaren hingeſchickt; Spirituoſen und Schieß
pulver werden aus den Niederlanden, Gewehre und Säbel aus
Belgien eingeführt; Glaswaaren und alle Sorten von ſonſt faſt
werthloſen Kleinigkeiten machen bei der ungeheuren Menge, in der
ſie eingeführt werden, einen bedeutenden Theil des Handels aus.

Die Weiterentwicklung der Handelsverbindungen mit jenem Theile
Afrikas und damit auch ganz CentralAfrikas iſt eine Frage von
höchſter Wichtigkeit.

Der größte Käſemarkt in Nord Holland findet ſich in
Hoorn, wo ſchon oft an einem Tage über 100 000, ſo am
27. Juli 1873 nicht weniger als 107 000 und am 11. Mai 1874
ſogar 118 000 Käſe verkauft wurden. Der Markt findet ſtatt
auf einem großen Platz, der von eleganten Häuſern im Stile
Ludwigs XV. eingefaßt iſt; dem auf der einen Seite gelegenen
Gericht gegenüber liegt die Stadt-Wage mit ihren Säulen, ihrem
eleganten Thurm, ihren großen Wagen zum Wägen der Käſe.
Von den roth und blau bemalten, zierlich gebauten Wagen wer-
fen die Bäuerinnen in farbenprächtigen Kleidern die kugelförmigen
Käſe ihren Söhnen und Männern zu, welche ſie auf länglichen
Leinenſtücken ausbreiten und dann mit einem Stück feinen, durch
ſichtigen Muſſelins bedecken, das an den Seiten geſäumt iſt und,
wenn die Beſitzer Katholiken ſind, die Buchſtaben JHS in rother
Stickerei zeigt. Männer in weißer Jacke und Hoſe, mit großen
breitkrämpigen, aus Weidenruthen geflochtenen, gelbgefärbten
Hüten fahren zwiſchen den Wagen mit Schiebkarren hin und her
und bringen die Käſe zum Verwiegen in die Stadtwage.

Auſtermäſtung in einem Hafenbaſſin zu Cette. Die
Verſuche, welche die franzöſiſche Marineverwaltung im Jahre
1865 anſtellte, um Auſtern in den ſalzigen Etangs (Teiche) am
Mittelmeer zu agcclimatiſiren, ſind fehl geſchlagen, haben jedoch
gezeigt, daß dieſe Mollusken dort ſehr raſch fett wurden. Jetzt
hat ein Jnduſtrieller den Verſuch gemacht, Auſtern in einem
Baſſin des Hafens von Cette zu mäſten und zu dieſem Zweck
300 000 Auſtern in daſſelbe geſetzt. Die erſten, welche im Okto-
ber v. J. hineingeſetzt wurden, haben ſchon bedeutend an Größe
zugenommen und werden im Laufe dieſes Jahres hinreichend groß
werden, um dann in den Handel zu gelangen.

Mexiko und ſeine Umgebung. Die Umgebung der
Hauptſtadt Mexikos iſt von höchſt eigenartiger Schönheit und
einem Farbenreichthum, wie man ihn ſonſt wohl nirgends an-
treffen kann er wird hervorgerufen durch den blauen Seeſpiegel
und die bunten Töne des Gebirges ringsumher, deſſen Steine in
den verſchiedenſten Nuancen, braun, gelb, ſchwärzlich erſcheinen
und zum Theil auf den höheren Gipfeln von grünen Wäldern
und blinkenden Schneehäuptern gekrönt ſind. Jn der Mitte auf
ganz ebenem Grunde liegt die Hauptſtadt mit ihren Kuppeln,
Thürmen und verlaſſenen Klöſtern, überragt von der Wallfahrts-
kirche von Guadalupe und von dem Schloſſe Chapultepec. Letzte-
res umgiebt ein Kranz uralter Achwéchwétes, einer Conifere,
deren Aeſte gänzlich von grauen Bartflechten bedeckt ſind, ſo daß
es ausſieht, als ob Moos zu Klumpen geballt in Streifen von
30 Fuß Länge von jedem der Aeſte herabhänge. Die Bäume
ſelbſt erreichen 160 bis 180 Fuß Höhe und 10 bis 12 Fuß
Durchmeſſer der Stamm iſt verſchiedenartig geſpalten, keines-
wegs rund, oft eher viereckig; ſo bilden dieſe Rieſen eine ſeltſame
Staffage zu der farbenreichen Landſchaft.

Frankreichs Alauninduſtrie. Die bedeutendſten fran
zöſiſchen Fabriken von Alaun, ſchwefelſaurer Thonerde und Eiſen
vitriol, 10 an der Zahl, liegen um Laon, La Fère und Noyon;
vier andere finden ſich in Lyon, Paris, Fontainebleau und Mont-
pellier; ſie produziren jährlich 180 000 Tonnen der genannten
Stoffe ſie verwenden jährlich 70 000 Tonnen dem Boden ent
zogener oder von der franzöſiſchen Induſtrie gelieferter Rohſtoffe
und beſchäftigen ungefähr 1200 Arbeiter; 4000 Tonnen Alaun
und ſchwefelſaure Thonerde werden jährlich über den eigenen Be

darf dargeſtellt und ausgeführt.

Englands Eiſenarbeiter. Von den in England bei der
Eiſenbearbeitung beſchäftigten Perſonen ſind bei den Hochöfen
und in den Schmieden beſchäftigt 140000; Stahlarbeiter 5500,
Gießer 88 690; Nagelſchmiede 23000; Schloſſer 7 154; Meſſer
ſchmiede und Zeugſchmiede 39 000; Arbeiter bei der Maſchinen
fabrikation 169000; Arbeiter, beſchäftigt beim Bau eiſerner
Schiffe 48000; Arbeiter verſchiedener andrer Arten der Eiſen
waarenfabrikation 28000. Die Geſammtzahl 570000 der in
der Eiſeninduſtrie beſchäftigten Arbeiter iſt etwas größer als die
der vom Bergbau Lebenden (535000) und etwas kleiner als die
in der Baumwollinduſtrie Beſchäftigten (600000).
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in Ganzen ſehr wohl rechtfertigte. Sie zeichnet ſich namentlich durch

Zweite Beilage zu 63 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Deutſches Reich.
Berlin, 12. März.

Am Tage des Regierungs-Jubiläums des Kai-
ſers Alexander war, um auch den preußiſchen Unterthanen
den allgemeinen Eintritt nach Rußland nach Sonnenuntergang
zu ermöglichen, die Zollſchranke gefallen, und während der
ganzen Nacht konnte die Grenze ohne Legitimationskarte anſtands
los überſchritten werden, eine Annehmlichkeit, von der die preu
ßiſche Bevölkerung den ausgiebigſten Gebrauch machte.

Die Samml eng für eine Wittelsbacherſtiftung in
Bayern iſt vom König nun genehmigt. Zweck dieſer Stiftung
iſt nach kgl. Jntention „Förderung des bayeriſchen Handwerks in
Stadt und Land.“ Dagegen unterbleiben beim 700jährigen
WittelsbachsJubiläum großartige und koſtſpielige Feſtlichkeiten.
Reichsrath Faber hat zu dieſer Stiftung bereits einen Beitrag
von 5000 geſpendet.

Am nächſten Mittwoch, den 17. d. wird in Wiesbaden
in Sachen des deutſchfranzöſiſch- öſterreichiſchen Ver-
bandsverkehrs eine Eiſenbahnkonferenz ſtattfinden, welche ſich
mit der Wiederherſtellung eines direkten Tarifs befaſſen will da
das jetzige Proviſorium, welches der vielbeſprochene Kündigungs-
Erlaß des Herrn Maybach vom vorigen Jahre nöthig gemacht
hat, in keiner Weiſe dem Verkehre genügt. Ob die Konferenz ein
Reſultat haben wird, hängt davon ab, ob Herr Maybach nach den
bisherigen ſchlechten Erfahrungen einen nachgiebigen Stand-
punkt zulaſſen wird; es ſcheint dies nicht ganz ausgeſchloſſen
u ſein.

Jn dem neueſten Heft der „Revue du droit inter-
national“ findet ſich eine Abhandlung des Jnnsbrucker

Profeſſors C. Ullmann, in welcher derſelbe für die Einſetzung
einer internationalen Sanitätskommiſſion zur Abwehr
von, im Gefolge von Kriegen entſtehenden Epidemien u. ſ. w. ein
tritt. Jn Anſehung einſchlägiger Präventivmaßregeln gegen die

die Garantie geſchaffen werden, daß die ausführenden Organe,
unbeirrt durch das oft falſch verſtandene Intereſſe der Einzel-
ſtaaten, wirklich das Intereſſe der gefährdeten Geſammtheit zu
vertreten in der Lage wären. Eine Anlehnung an die Jnſtitution
des Rothen Kreuzes würde möglich und zweckmäßig ſein. Erwägt
man nun, daß die vor einigen Jahren zuſammengetretene euro
päiſche Peſtkommiſſion weſentlich auf den Antrieb des Profeſſors
an der Berliner Univerſität Auguſt Hirſch zurückzuführen iſt, und
daß wir in demſelben eine Autorität auf dem fraglichen Gebiete
beſitzen, dann erſcheint der in Fachkreiſen lebhaft geäußerte Wunſch
als billig, daß nämlich von Deutſchland die formelle Initiative

ſei und daß demnächſt von anderer Seite der näher auf die Er-
richtung ſolcherr commissions internationales sanitaires
würde eingegangen werden.

Verboten ſind durch das Polizeipräſidium in Berlin
die in der Vereinsbuchdruckerei in HottingenZürich gedruckte

und im Verlage von A. Herter in Zürich, Jnduſtriehalle, Ries-
bach 1879, erſchienene nicht periodiſche Druckſchrift „Rechen-
ſchaftsbericht der ſozialdemokratiſchen Mitglieder
des Deutſchen Reichstages 2) die in demſelben Verlage
erſchienene nicht periodiſche Druckſchrift: „Stiebers Ver-
druß, Geheimſchrift zur Sicherung des Briefverkehrs in und
mit Deutſchland.

Halle, Sonntag den 14. März 1880.

Parlamentariſches.
Jm zweiten Berliner Reichstags Wahlkreiſe beab-

ſicztigen die Conſervativen, den Kamergerichts-Rath v. Seydewitz
als Candidaten für die Erſatzwahl Zirr, Herr von Seydewitz
war Mitglied des erfien ordentlichen Reichstags des Norddeutſchen
Bundes (1867--1870) für den Wahlkreis Bitterfeld- Delitzſch und
vertritt gegenwärtig im Abgeordnetenhauſe, in welchem er von 1867
-1870 ebenfalls für den Wahlbezirk Bitterfeld Delitzſch ſaß, den
Wahlbezirk Nordhauſen.

Jn der am Freitag ſtattgehabten Sitzung der Militär-
commiſſion ſtand der S 2 der Vorlage zur Debatte. Referent

ſ. v. Maltzahn empfiehlt deſſen unveränderte Annahme. Der 8 3
ſchließt die Beſtimmungen über die Erſatzreſerve erſter Klaſſe in ſich.
Hierzu liegen verſchiedene Anträge der Abgg. Frhr. v. Landsberg,Buhl und v. Maltzahn vor. Abg. v. Landsberg beantragt, daß of

wegen hoher Loosnummern oder wegen geringer körperlicher Fehler
zur Erſatzreſerve erſter Klaſſe deſignirten Mannſchaften, ſo weit ſie
nicht dem geiſtlichen Stande angehören, in Ergänzung ihrer bis

Verpflichtungen Beſtimmungen unterworfen werden, deren
edaction Page ſich noch vorbehält. Abg. Frhr. v. Maltzahn

beantragt, daß die Zahl Derer, welche alljährlich zu den Uebungen
einberufen werden ſollen, durch den Etat wird. Die längeren

Uebungen dürfen nur in den erſten drei Jahren aſriher Abg. Buhl
beantragt, daß in erſter Linie die Freigelooſten nach der Reihenfolge
der Loosnummer, in zweiter Linie die wegen geringer Fehler in die
Erſatzreſerve Verwieſenen zu den Uebungen einberufen werden. Erſatz
reſerviſten, welche hinter den letzten Jahrgang zurückgeſtellt ſind,ferner die im H 20 des Reichsmilltärgeſetzes begrichneten Kategorien

werden zu den Uebungen nicht Ausnahmsweiſe kann
die Zuſammenſtellung auf 1 Jahr gewährt werden, wenn beſondere
Gründe hierfür beſtehen. Als Uebergangsbeſtimmungen ſchlägt Abg.
Buhl vor. daß die bis zum Erlaß des Geſetzes der Erſaßreſerve
erſter Klaſſe überwieſenen Mannſchaften von den Uebungen befreit
bleiben. Jn der Discuſſion wurde von einer Seite die Befreiung
der Geiſtlichen von den Uebungen nicht für zuläſfig erachtet. Abg.
Richter hält die zweite Uebung von 8 Wochen für überaus bedenklich.
Auch die Abgg. Stephani und Graf Stolberg beanſtanden dieſelbe.
Die Vertreter des Kriegsminiſteriums erklären, daß ſie betreffs der
zweiten achtwöchentlichen Uebung bindende Erklärungen erſt dann

abgeben würden, wenn die betreffenden Anträge formulirt vorlägen.
Zur Redaction der Anträge wird ſchließlich eine Subcommiſſion (Ab
geordnete v. Maltzahn, Buhl, Frhr. v. Landsberg und Major v. Funk)

aus verheerenden Schlachten und Kriegen für die ſanitären Zu niedergeſetzt.
ſtände erwachſenden Gefahren iſt es bisher zu keinem allgemeinen,
gleichförmigen Syſtem gediehen auch unter den einzelnen Nach
barſtaaten ſelbſt fehlt es an einer Gemeinſamkeit der Anord
nungen, die überdies, wenn ſie das gewünſchte Maß von Wirk-
ſamkeit erlangen ſollten, nothwendig auf einer einheitlichen Baſis
internationaler Uebereinkunſt beruhen müſſen. Und zwar müßte

Lokales.
Halle, den 13. März.

Aus einem uns vorliegenden Programm erſehen wir, daß
die Muſikſchule des Herrn Wieſe (welche nun ſeit 16

Jahren ſich zur Aufgabe machte, Knaben und Mädchen im
Clavierſpiel, als auch in anderen Muſikgegzenſtänden zu unter
richten) nächſten Mittwoch, den 17. März in den Nachmit-
tagsſtunden im Neuen Schützenhauſe eine Prüfung der
Schüler und Schülerinnen ſtattfinden laſſen wird. Wir machen
mit dem Bemerken hierauf aufmerkſam, daß ieder ſich für die
Schule Intereſſirende Zutritt hat.

Laut Ankündigung im Inſeratentheil unſeres heutigen
Blattes werden am Dienstag Abend die Künſtler Franz und Felix

Rappaport hier im Neuen Theater ein Concert auf ihren Ori-
zur Verwirklichung der Ullmann'ſchen Vorſchläge ausgehen möge.
Indeſſen laſſen Andeutungen in auswärtigen Zeitungen den Schluß
zu, daß es vielleicht ſchon zu ſpät zur Ergreifung dieſer Jnitiative

ginalJnſtrumenten Harmonika und Gigelyra geben. Die „Königsb.
Hart. Ztg.“ ſchreibt über ein von dieſen Herren in Königsberg
gegebenes Concert wie folgt: „Beide Jnſtrumente, Concerthar-
monika und Gigelyra, treten uns hier in einer ſo großen techniſchen
Vervollkommnung entgegen, und die Kunſt der ausübenden Vir
tuoſen iſt eine ſo überraſchende, daß man ſich den Verſuch, mit

ihren Leiſtungen allein einen ganzen Concertabend zu füllen, wohl
gefallen laſſen kann, obgleich die Gefahr eintönig zu werden nahe

genug liegt. Die Gigelyra gibt in der höchſt ſaubern und ge-
wandten Behandlung des jüngeren Herrn R. einen eigenthüm-
lich reizvollen Ton, in dem namentlich Tanzweiſen und Staccato
Melodien zu ſehr charakteriſchem Ausdruck kommen. Eine durch-
aus paſſende Begleitung für das mit Hämmerchen zu ſpielende
Inſtrument bildet die Concert Harmonika, welche von dem älteren
Herr R. mit einer Kunſtfertigkeit auch ſelbſtſtändig gehandhabt

wird, die nicht nur getragene Melodien zu voller Geltung bringt,
ſondern ſelbſt dem ſchwierigſten Paſſagenwerk mit großer Präciſion
gerecht wird.

StadtTheater.
Am Mittwoch fand eine Wiederholung des am Sonntag zum

erſten Male aufageführten Schauſpiels „Die natürlichen Kinder“ oder
„Haman und Eſther“ nach dem Roman „Der Graf von Lavernie“
von Friedrich Gumtau ſtatt. Wir können uns nicht enthalten, an
dieſer Stelle unſrer Verwunderung darüber Ausdruck zu geben, daß
in einer Stadt wie Halle das ernſtere Drama, ſogar das feinere
Luſtſpiel. ſo wenig Unterſtützung gefunden hat und noch findet So
war es bei Aufführung „Der Hexe“, von „Glas Wafſſer“, „„Frauen-
kampf“, ſo auch wieder bei dieſem Schauſpiel. Der Hallenſer wünſcht
ein gutes Theater und bedenkt doch nicht, daß nur die Theilnahme
aller die Erreichung dieſes Zieles befördern kann Und haben wir
wirklich ſo ſchlechte Kräfte? Wir beſitzen in Herrn Kreutzkamp und
Fräul. Truhn zwei Künſtler, die jeder Hofbühne zur Zierde gereichen
können, wir haben eine hübſche Anzahl junger, lebensſähiger Talente,
deren Entwickelung und Fortſchreiten zu beobachten eine Freude iſt.
Ja, wir haben von unparteiiſchen Zeugen gehört, daß ihnen zum
Beiſpiel die hieſige Aufführung der „Hexe“ beſſer gefallen hat als
in die Leipzig. Dies en passant! Was nun die erwähnte Vorſtellung
betrifft, ſo wohnten wir ihr mit einem gewiſſen Gefühl der Ver
ſtimmung über dieſe Theilnahmloſigkeit bei, das leere Haus mußte
natürlich auf die Schauſpieler zurückwirken und bei ihnen eine Ver
ſtimmung erzeugen, die ſich im Spiel der einzelnen deutlich ausdrückte. Nur Fräu, Truhn und Herr Gumtau ſelbſt ſchienen

nicht aus der Faſſung gebracht zu ſein, erſtere gab die Marquiſe
von Maintenon mit Hoheit und Würde, letzterer den finſtern,
ränkevollen Egoiſten, Marquis von Louvois mit imponirender,
dämoniſcher Kraft. Jm übrigen machte z die Mattigkeit ſelbſt bei
Herrn Kreutzkamp als Ludwig XIV. bemerkbar und bei den
übrigen Darſtellern womöglich noch mehr. Das Stück verdient unſre
volle Anerkennung es ſetzt gleich im erſten Akt mit ſtarkem, dramati
ſchem Zug ein; es zeigt eine Muskel- und Spannkraft, die vielleicht
im zweiten und dritten Akt etwas nachläßt, aber im vierten und
namentlich im letzten wieder zu voller Stärke anwächſt. Es iſt ein
Jntriguenſtück, aber nicht jenes kalte Genre der Jntrigue, wo es
fich um äußere Verhältniſſe handelt, bei denen wir ſelbſt kalt bleiben,
ſondern das warme Gefühl des Herzens bildet den Mittelpunkt der
Conflicte und nimmt unſre ganze Theilnahme in Anſpruch. Aus
Mangel an Raum müſſen wir es uns verſagen, den intereſſanten
Stoff näher zu detailliren, wir hoffen aber daß unſre kurzen Be
merkungen den oder jenen zum Beſuch der nächſten Wiederholung
anregen mögen. Er wird dem Stücke Freund werden.

Sitzung des Vereins für Erdkunde,
am 10. März.

Nach Erledigung geſchäftlicher Vereinsangelegenheiten legt der
Vorfitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, das große Gips Modell
eines Alpengletſchers (im Maßſtab von 1: 18 000) vor, welches Prof.
a in Zürich mit ſorgfältigſter Nachahmung der Naturformen und
9 an eigenhändig ausgeführt hat und welches für die Geo
graphiſche Lehrmittelſammlung hieſiger Univerſität gewonnen wurde.

arauf trug derſelbe über Süd-Chile vor mit beſonderer Be-
rückfichtigung der deutſchen Auswanderung in dieſen fernſten Süden
der noch ſeßhaft bewohnten Erde, wo fich gleichwohl der Deutſche in
glücklichſter und für weitere Schlußfolgerungen, betreffend unſer Aus-
wanderungsweſen, lehrreichſter Weiſe heimiſch gemacht hat. Durch
das eigentlich nur in Bundesvertrag mit der chileniſchen Regierung
ſtehende freie Araucanergebiet getrennt von dem nördlichen, heißen
und ſommerdürren Haupttheil von Se ſind die beiden feſtländiſchen
Südprovinzen dieſes Freiſtaats, Valdivia und Llanquihue, der Welt
is 1850 ſehr wenig bekannt geweſen. Da aber begann, in Folge

der ſegensreichen Agitation des in chileniſche Dienſte getretenen Jn
genieur- Oberſt Bernhard Philippi, zunächſt in Heſſen, dann in
vielen anderen Gegenden Nord wie Süddeutſchlands der Auswan-
derungsſtrom dieſem paradiefiſchen Lande ſich zuzuwenden, daß bereits
1857 die Zahl der dortigen Einwanderer deutſcher Nation ſich auf
2754 belief.

Man fand ein Land von ewiger Frühlingsmilde, prangend im
Schmucke faſt tropiſcher Waldesfülle, obne gefährliche Thiere
ohne gehäſſige Menſchen. Der Urwald hatte den noch faſt überall
unbenutzt liegenden Boden der weiten Binnenebene, welchen
waſſerreiche Ströme furchen, unüberſehbare Zeiträume hindurch Jahr
um Jahr u gemacht aber undurchdringlich zumal da, wo
das in die Baumwipfel kletternde, alles verſtrickende Quilarohr
wucherte nur dem Rindvieh nutzend durch ſeinen immergrünen
Blättervorrath war ohne harte Rodungsarbeit diefem Dänemark
an Größe gleichenden Lande ſammt ſeinen prachtvollen Seeſpiegeln
im Oſten vor der Perlenreihe ragender Vulkane am Weſthang der
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Eine Reiſe durch Siebenbürgen und Rumänien.
Halle, den 10. März.

Jn unſerem Bezirks Verein erfreute am Dienstag Abend Hr.
Profeſſor Dr. Freytag ein zahlreiches und höchſt aufmerkſames-
Auditorium durch eine außerordentlich lebensvolle intereſſante
Schilderung von den Eindrücken und Erlebniſſen einer i. J. 1874
unternommenen Reiſe durch Siebenbürgen und Rumänien, welche
Länder Redner ebenſo wie das angrenzende Ungarn, Kleinaſien,Griechenland, Jtalien u. ſ. w. zu dem Zwecke beſucht hat, um die

dort vorhandenen Hausthiere kennen zu lernen, bezüglich deren unſere
Kenntniß bislang eine ziemlich dürftige, ſich auf einzelne durchaus
unzulängliche Bruchſtücke in der holländiſchen und franzöſiſchen
Literatur, namentlich über die wallachiſchen Pferde, beſchränkende ge
weſen iſt. Verſchiedene landſchaftliche, ſceniſche und zoologiſche Ab-
bildungen, beſonders Photographien von Pferden, dienten dem Vor
trage zur näheren Erläuterung,

Während die Reiſe-Routen von uns aus nach Rumänien in den
letzten Jahren weſentliche Verbeſſerungen erfahren haben, war der
einzige Weg, den der Herr Vortragende i. J. 1874 einſchlagen konnte,dergegige über Wien und von da aus über Peſth, Großwardein,

Klauſenburg, Kronſtadt und die transſylwaniſchen Alpen nach der
Wallachei. Ehe er Ungarn verließ, ſtattete er jenen im nördlichen
Theile des Landes gelegenen, intereſſanten Steppen, welche den Na
men Puſta ſühren, einen Beſuch ab, namentlich um die hier ein
heimiſchen, kleinen, gewandten Pferdchen (Jucker) in Augenſchein zu
nehmen, deren behende Viergeſpanne man in den Straßen von Peſth
ſo häufig und von den Kutſchern mit größerer Kaßen und Sicher
heit gelenkt werden ſieht als bei uns nur mit Mühe und Noth ein
Zweigeſpann. Außerdem zeichnet ſich dieſe Landſchaft durch ihre aus

ezeichneten Reiter ſo ſehr aus, daß man ſagen kann, für Jemand,
r ſich für equilibriſtiſche Studien überhaupt intereſſirt, ſei der An

blick dieſer Steppen-Künſtler auf ihren kleinen, feurigen Vierfüßlern
ſchon allein einer Reiſe dahin werth. Indeſſen bietet die Steppe
mit ihrem originellen Leben auch noch ſonſt des Jntereſſanten eine
Menge, vor Allem für den Ethnographen und den Landwirth. Den
letzteren feſſelt namentlich das höchſt bewegte Bild der zahlreichen
Pferde und SchweineHirten (Tſchikos und Kanaß), deren Thun und
Treiben auch wenn man nicht die Sprache der Leute verſteht.
außerordentlich amüſant iſt. Unter den SchweineHirten ſpeziell
gehört die Räuberei noch mit zu den Lieblings-Gewohnheiten. Die
meiſten Anhänger dieſes eigenthümlichen WaarenAustauſches be
ſchränken ſich ja wohl im Allgemeinen darauf, ihren eigenen Be

ſtand durch gelegentliche Annexionen blos aus irgend einer Nach
ar Heerde beſſer abzurunden, es fehlt indeſſen doch auch nicht an

Solchen, welche ein förmliches Gewerbe aus dem Raube machen
und ſelbſt nicht verſchmähen, in die Ferne zu ſchweifen, wenn ihnen
das Gute nicht nahe oder nicht bequem genug liegt. Etwas
höher ſteht ſchon der Kollege aus dem Stande der PferdeHirten.
Obwohl auch bei ihm noch oft genug die beiden feindlichen Begiiffevon Mein und Dein nicht ganz a abgegrenzt ſein mögen ſo gilt

er doch wenigſtens im Allgemeinen für einen ehrlichen Geſellen.
Von der r aus begab ſich Redner zunächſt nach dem an der

renze gelegenen Klauſenburg, das ihm als eine
ehr ſehenswerthe Stadt bezeichnet worden war und dieſen Ruf auch

eine vom einen Ende bis zum anderen führende Hauptſtraße aus,
welche 600 Schritt lang und nicht weniger als 154 Meter breit iſt.
Für den großen Verkehr der Stadt genügt aber ſebſt Das noch nicht.
Es iſt deßhalb vor Allem noch ein mächtiger Marktplatz vorhanden,
auf welchem ſich ein ſehr bedeutender Gemüſe-Markt und allwöchent-
lich ein Mal auch ein ſehr umfangreicher Vieh Handel entfaltet. Es
werden da förmlich ganze Heerden herangetrieben und insbeſondere
in Bezug auf Pferde Geſchäfts- Abſchlüſſe meiſt gleich für 20 30
Stück gemacht. Die Stadt hat auch eine im Jahre 1872 gegründete
Univerſität, welche allerdings im Jahre 1874 noch ziemlich ſchlecht
beſucht war, ſeitdem aber in ihrer Frequenz erhebliche Fortſchritte ge
macht haben ſoll.

Die Bevölkerung von Siebenbürgen beläuft ſich aug 2 120 000
Köpfe. Davon bilden die Mehrzahl theils Ungarn und Szekler,
theils Wallachen und Rumänen, Außer dieſen aber ſtehen neben
25 000 Juden und 80 000 Zigeunern auch nicht weniger als 235 000
Deutſche. Dieſe verhältnißmäßig große Zahl unſerer Landsleute er
ſcheint auf den erſten Blick ziemlich auffällig, das deutſche Element
hat ſich aber hier ſchon vor 4 Jahrhunderten anſäſſig demacht. Zu
erſt waren es Bergleute, welche, aus Thüringen und dem Harz aus-
wandernd dort ihr Brod ſuchten und fanden. Außer ihnen aber
kamen ſehr bald auch eine Menge Rheinländer und Niederſachſen,
welche ſich als Ackerbauern und Viehzüchter in der neuen Heimath
niederließen, und ſie alle, dieſe „Sachſen“, wie ſie allgemein genannt
werden, haben dem Lande, wie man ihnen überhaupt zugeſteht, ſehr
großen Nutzen geſchaffen. Es wetteifern mit ihnen nur die Ru
mänen, nicht aber die Ungarn.

Der Religion nach ſind von den Bewohnern Siebenbürgens
500 000 römiſche und 600 000 griechiſche Katholiken dann kommen
Juden und als Reſt Proteſtanten und zwar Lutheraner. Die Katho
liken insbeſondere haben u. A. in Klauſenburg eine ſehr ſchöne, im
poſante, im gothiſchen Style erbaute Kirche. Alljährlich kommen
eine größere Anzahl fiebenbürgiſcher Studenten, namentlich Theologen,
nach deutſchen Univerſitäten und ſo insbeſondere auch nach Halle,
um ſpäter in ihrer Heimath als Geiſtliche oder Lehrer zu fungiren.
Das Land hat auch eine neu eingerichtete land wirthſchaftliche Schule
mit ungariſchen Dozenten, welche dem Herrn Vortragenden außer
ordentlich gaſtfreundſchaftlich entgegenkamen und fich ihm u. A. an
boten, ihn nach verſchiedenen entfernten Gütern zu führen. Er mußte
dieß indeſſen aus Mangel an Zeit ablehnen und begab ſich nun
weiter ſüdlich nach dem Sachſen oder Burzen-Lande, nahe den trans-
ſylvaniſchen Alpen und von verhältnißmäßig viel mehr Sachſen be
wohnt als Klauſenburg. Die Felder zeigten fich hier ganz erheblich
beſſer beſtellt, die geſammte Kultur viel weiter vorgeſchritten, das auf
den Weiden gehende Vieh allenthalben weit beſſer im Stande alle
landwirthſchaftlichen und häuslichen Einrichtungen der Bauern in
ſämmtlichen Ortſchaften von ſo vorzüglicher Art, daß ſie in keinem
vom Redner beſuchten europäiſchen Lande beſſer angetroffen werden;
Haus und Hof durchaus in ſchönſter Ordnung. Sehr pratktiſch iſt
u. A. das Verhalten dieſer Leute gegenüber den häufig ihnen zu
Theil werdenden in die Manöver einrückenden Einquartirungen.
Um dieſelben ſo unterbringen zu können daß ſie ſelbſt in ihrem
wirthſchaftlichen Leben nicht beeinträchtigt und gehemmt werden,
bauen ſich die Ortſchaften für dieſen Zweck ihre eige
nen Kaſernen un
dern ſelbſt für die Reiterei.

zwar nicht bloß für die Jnfanterie, ſon-
Das Sachſen Volk ſpricht ſäch-

w.

ſiſch und daneben hochdeutſch, wobei aber zu bemerken iſt,
daß das „Sächſiſch“ allerdings fich himmelweit von derjenigen Sprache
unterſcheidet, welche wir jetzt in der Provinz oder im Königreich
Sachſen zu hören bekommen. Redner kam z. B. gerade dazu, als
eine größere Anzahl Einwohner um eine auf der Straße gefallene
Büffel- Kuh herumſtanden und darüber debattirten, und er erfuhr
nachher durch einen fiebenbürgiſchen Forſtmeiſter, daß die Leute dabei
„ſächſiſch“ geſprochen hatten, allein er verſtand von Allem kein Wort
Es waren indeſſen unter n Zuſchauern auch ein paar Lehrer ge-
weſen und dieſe rekapitulirten ihm nachher auf Hochdeutſch, das ſie
ebenfalls ſehr wohl ſprechen, aber im gewöhnlichen Verkehr nicht an
wenden konnten, was ſie vorher mit den Landleuten über die ge-
fallene Kuh auf ſächſiſch geſprochen hatten. Die meiſte Aehnlichkeit
hat dieſes „Sächſiſch' wie ſich Redner auf einer vorjährigen Reiſe
überzeugte, mit demjenigen Niederdeutſch, welches an der belgiſchen
Grenze in der Gegend zwiſchen Aachen und Verviers geſprochen wird,
und dies reimt ſich ja auch mit der Thatſache, daß die größte An-
zahl der deutſchen Einwanderer gerade eben von daher gekommen
iſt, vollkommen zuſammen.

Die ſiebenbürgiſchen Schulen ſind ganz vorzüglich und es läßt
in Folge deſſen denn auch der allgemeine Bildungsgrad, auch auf dem
Lande, Nichts zu wünſchen übrig; die Hauptſtadt Kronſtadt hat 36000
Einwohner, ein ſtattliches Rathhaus, eine impoſante gothiſche Kirche,
in welcher als lutheriſche Geiſtliche ſehr tüchtige Kanzelredner fungiren,
ein großes Kaufhaus, in welchem, ähnlich wie in den vrientaliſchen
Bazars, nicht nur die einfachen und kleineren Handels-, ſondern
auch Börſen Geſchäfte gemacht werden. Neben den Sachſen ſelbſt
giebt es hier auch ſchon viele Rumänen, neben dem Handel auch
ſchon eine lebhafte Jnduſtrie, und zwar vor Allem hinſichtlich derFabrikation von Kotzen, zu denen die ſahiange Wolle der Zackelſchafe

verarbeitet wird, eine Jnduſtrie, die uns n iſt
und die ſich auch ſonſt nirgends wiederfindet. Jn Rumänien und
Siebenbürgen dienen dieſe Kotzen als Wagen, Schlitten- und ge
wöhnliche Fuß-Decken, als Bezug von einfachen Bretterbänken und
ſonſtigen Holzgeſtellen zur Herſtellung eines Lagers, ja ſelbſt als
Kleidungsſtück. Der Verbrauch in dieſem Artikel iſt ein geradezu
rieſiger und die ganze bezügliche Jnduſtrie daher eine ſehr bedeutende.
Außer ihr verdienen noch hervorgehoben zu werden die Baumwoll
ſpinnerei und die eine ſehr gute Waare liefernden Tuchfabriken,
welche u. A. gerade zur Zeit der Anweſenheit des Redners große
Lieferungen für die Türkei zu effektuiren hatten.

Von der Thierwelt intereſſiren vor Allem die als Hausthiere ge
haltenen Büffel, ſodaß Redner die Annahme, dieſe Thiere ſeien den
Siebenbürgern neuerdings abhanden gekommen, unbegründet fand.
Die Büffel haben vor den übrigen Rindern des Landes ſehr erhebliche
Vorzüge, vor allem die beiden, daß fie ganz ungeheure Laſten zu
ziehen reſp. zu tragen vermögen und daß die Kühe nicht nur leidlich
viel, ſondern auch eine ſo fettreiche, vorzügliche Milch geben,
daß dieſelbe beiſpielsweiſe im Kaffee ganz denſelben Effekt wie bei
uns die Sahne hervorbringt. Jn dieſer Beziehung kann ſchlechter-
dings keine andere Rinderraſſe mit den Büffeln verglichen werden.
Es iſt daher auch kein Wunder, daß ihre Anzahl im Lande ſtets von
Jahr zu Jahr zunimmt. Schon jetzt beziffert ſich dieſelbe auf600 000 Stück. (Schluß folgt.)
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Hochcordilleren kaum irgend ein Schatz zu entheben.
wohner der ſüdlichen Nachbarinſel Chiloe holten das ſchöne Alerceholz
aus den küſtennahen Beſtänden dieſer hohen Coniferenart nach alter
Gewohnheit zur trockneren Sommerzeit in Bretterlaſten auf dem
Rücken zum Strand.

Weſentlich dem fleißigen Schaffen und dem zündenden Beiſpiele
unſerer braven Landsleute iſt es zu danken, daß aus dieſer bis 1850nutzloſen r eine Heimſtätte der Cultur geſchaffen wurde.

In der Hauptſtadt Valdivia iſt faſt jeder tüchtige Handwerker ein
Deutſcher, ähnlich in dem durch deutſchen Zuzug erſt neu belebten
Oſorno, der am ſüdlichen Meerbuſen erſt von den Deutſchen
gegründeten, luſtig (namentlich durch den Holzhandel) erblühen-
den Hafenſtadt Montt. Rings um den blauen Llanquihue-See,
in dem ſich der herrliche OſornoKegel ſpiegelt, ſitzen ſogar aus
ſchließlich deutſche Bauern, während ſie ſonſt ihre Gehöfte zer
ſtreut unter gutmüthigen Jndianern oder halbſchlächtigen Spaniernaus den ſeioſhehauenen Blöcken trefflichen Zimmerholzes ſich erbaut

haben. Und wie gedeihen ſie! Ueberall kinderreiche r Fami
lien, nirgends Noth, denn ein Geviert von 6 magde urger Morgen
hat man für 3--4 M., Weizen trägt 20fach, der von den Deutſchen
erſt hingebrachte Hafer 40-fach, und den ſtattlichſten Viehſtand
ernährt allein die ßütige Natur es bedarf weder der Fütterung
noch der Stallungl! Der Sorgenbrecher aber wird vom Baum ge
brochen: Das keinen Traubenwein bei ſeinen feuchten Seeklima
ſpendende Land iſt ſeit Verpflanzung unſeres Apfelbaumes voll von
e egainen, der Apfelwein der treueſte Genoſſe aller Freuden und

en.

Unſelig erſcheint nur dies Eine: wir ſind im beſten Zug, unſere
wackeren Südchilenen, die ſo treu die deutſche Sprache und Sitte
bewahren, zu w. und durch Unterlafſſen weiteren Nachſchubs
fie mit der Zeit der Gefahr der Entdeutſchung preiszugeben, ſtatt
einen kleinen Seitenarm unſeres übergroßen nordamerikaniſchen
Auswanderungsſtroms in jenen vielverſprechenden Süden zu lenken,um denſelben vor allem auch durch den Handel in wirthſchaftücher

Verknüpfung mit unſerem Vaterland zu erhalten.
Die Sitzung ſchloß abgeſehen von der Wiederwahl des bisherigen

Vorſtandes) mit den üblichen Berichten über das mit dieſem Monat
ablaufende Vereinsjahr. Sie ergaben ein höchſt erfreuliches Bild
äußerer Zungahme (bis zur Mitgliederzahl von 246) und inneren Ge
deihens dieſes mit dem beiſpiellos geringen Jahresbeitrag von je
6 M. ſo kräftig ſich entwickelnden Vereins.

Die Witterungsverhältniſſe zu Halle im Februar 1880.
(Nach den Beobachtungen der hieſigen kgl. meteorologiſchen Station.)

Wie ſeine beiden Vorgänger, December 1879 und Januar 1880,
ſo hatte auch der verfloſſene Februar und damit alſo auch der ganze
diesmalige meteorologiſche Winter einen das mehrjährige Mittel
überſteigenden Barometerſtand. Der Luftdruck war in dem
heute in Rede ſtehenden Zeitraume ein ſehr ſchwankender. Faſſen
wir nur die bedeutendſten extremen Werthe in's Auge, ſo zählen wir
doch ſchon 3 Maxima und 3 Minima, von denen die erſteren am 3.,
13. und 25. beobachtet wurden, die Minima aber am 8.--10., am
17.-20. und am 27.--28. Nur das letztgenannte Minimum, wie
wohl im ganzen Monat das tiefſte Extrem, war nur von zweitägiger
Dauer, während wir die übrigen ſich über mehr Tage erſtrecken ſehen.
Dafür aber war auch ſein Eintritt um ſo rapider; denn während
am 25. Februar der Luftdruck mit 764.32 mm iſt, ſo finkt er bis
r 27 raſch auf 743.61, erhebt fich noch einmal bis zum Abend
effelben Tages auf 748.48 und geht am 238. wieder zurück auf

740.79 mm 328.39 P.-L. Am Monatsſchluß zeigte das Baro
meter ſchon wieder 748.96 mm. Wie nun von den 3 Minima das
Hauptminimum das letzte iſt, ſo iſt unter den Maxima das Haupt-
maximum das erſte. Der größte Luftdruck im Februar 1880 wurde
beobachtet am 3. und entſprach dem Gewichte einer Queckfilberſäule
von 769.55 mm 341. 14 P.-L. Höhe Die Werthe für die beiden
genannten Extreme des Luftdrucks laſſen im Vergleich mit ihren
r v Mittelwerthen ſchon erkennen, daß der Barometerſtand
relativ hoch war; denn das im Februar zu erwartende Maximumbeträgt nur 765.83 mm und das Minimum gar nur 737.45. Als
Geſammtreſultat ergiebt ſich ein Barometerſtand, der um I mm
das zu riabrige Mittel überſteigt: während dieſes 753.22 mm
333.90 P.L. iſt, ſo beträgt das Monatsmittel für Februar 1880:
754.73 im oder 334 57 P.L.

Die Himmelsbedeckung war, namentlich im Anfange des
Monats, überraſchend heiter, ſowohl für die Jahreszeit als auch für
die Erwartungen, die man gemäß des überſtandenen Theiles des
Winters zu hegen berechtigt war. Das Monatsmittel blieb in Folge
davon auch unter dem mehrjährigen Mittel. Gewiß gehört es zu
den Seltenheiten der winterlichen Jahreszeit, an 7 Tagen faſt ohne
Unterbrechung ſich am Anblick eines wolkenloſen Himmels erfreuen
zu können. Vom 1. bis zum 8. Februar war mit nur einmaliger
Unterbrechung der Himmel völlig heiter. Am 4. gegen Mittag zeigte
ſich leichtes cirröſes Gewölk, welches ſich bis zum Abend zwar dem
Erdboden näherte und verdichtete, aber immerhin nur des ſonſt
fichtbaren Himmelsgewölbes verhüllte. Erſt vom 9. Februar ab be
zog ſich der Himmel ſtärker, jedoch nicht ſo, daß er nicht noch Son
nenblicken Raum gegeben hätte. Dicht wurde dagegen die Bewöl-
kung nach dem Monatsende hin. Da eine Schätzung von o des
Himmels ſchon ſeine Schwierigkeiten hat, ſo kann man wohl die
durchſchnittliche Himmelsbedeckung für den ganzen Tag conſtant an
nehmen; ſie iſt nämlich früh und Mittag 56 und für Abend 57 pCt.
im mehrjährigen Mittel erreicht ſie die Größe von 66 pCt.

Dem anhaltend heiteren Himmel zu Anfang und dem bedeckten
zu Ende des Monats entſpricht nun genau eine andere meteorologiſche
Eigenſchaft des Monats, nämlich die Vertheilung und Größe der
Wärme. Die durch keine Wolken behinderte Ausſtrahlung der
Wärme bei Nacht ließ die Temperatur tief ſinken, während die eben-
falls ungehinderte Einſtrahlung bei Tage eine bedeutende Wärme-
erhöhung hervorrief. Die erſten Tage des Monats zeichnen ſich alſo
aus durch bedeutende Kälte und große Temperaturſchwankungen.
Weil nun am Monatsſchluß die Wolkenverhältniſſe andere waren, ſo
waren auch die Temperaturverhältniſſe von ganz anderem Charakter
Ausſtrahlung und Einſtrahlung wurde beſchränkt durch die Wolken-
decke, daher geringe Temperaturänderungen in einer gegen die vor-
hergehende Periode wärmeren Epoche. Der Februar führte ſich gleich
mit ſeinem Temperaturminimum ein, indem die Temperatur in der
Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar auf 14.0 C. ſank und
fich bis zum Morgen des 1. nur erſt auf 13.1 C. 10.5 R.)
erhoben hatte. Faſt ſtetig und ganz regelmäßig ſtieg nun die Tem-
peratur im Tagesmittel, und dieſes kam am 10. zum erſten Male
über Null. Damit war aber auch der Bann grimmiger Kälte ge-
brochen. Nachdem am 20. das Maximum von 12.4 C. (9.9 R. er-
reicht war, fand zwar nochmals eine Abkühlung der Luft ſtatt, welche
ſogar für den 24. und 25. noch einmal negative Temperaturtages-
mittel verurſachte, doch war die größte Kälte in dieſen Tagen nur

1.9 C. Am 29. zeigte das Thermometer im Schatten bereits
wieder 109.4 C. Wir haben bei dem Verfolg des Ganges der Tem-
peratur ſchon die Extreme kennen gelernt, welche als Grenzen der
Temperaturſchwankung anzuſehen ſind. Das Gebiet für die Verän
derungen der Wärme h danach im verfloſſenen Februar 25.5
Grade der hunderttheiligen Skala. Jm vieljährigen Mittel iſt dieſes
Gebiet nur 20.6 Grade weit; wenn man aber die Grenzen 9.8 und

10.8 mit jenen erſterwähnten vergleicht, ſo findet man, daß im
Februar 1880 die niedrigſte Wärme geringer und die höchſte Wärmehöher war, als im vieiſährigen Mittel, was den Schluß geſtattet,

daß die beiden qu. Monatsmittel nicht ſonderlich viel differiren. Jn
der That iſt der Unterſchied nur 0.2 C., da der Februar nach dem
27jährigen Mittel eine Temperatur von 02.6 O. der von 1880 aber
eine ſolche von 09.8 C. oder 00.6 R. hat.

Die größten Abweichungen von den normalen Erſcheinungeneigt die Vertheilung der Winde. Ordnet man ſie, auf nur 8
triche der Windroſe vertheilt, ſo daß der häufigſte zuerſt, der amſeltenſten ſteht, ſo ergiebt ſich nach Pigender Reihe

Februar mehrj. Mittel: SW. W. NW. NE. E. N. SE. S.
n 1880: SW. SE. E. S. NW. W. NE. N.

Man fieht aber das Vorwiegen der Winde, die uns abſolute
Trockenheit bringen: S. SE. E. und das Zurücktreten derjenigen,
die die Träger einer größeren abſoluten Feuchtigkeit ſind: W. und
NW., natürlich immer nur mit dem mehrjährigen Mittel verglichen.
Darum findet dieſes Verhältniß auch ſeine Conſequenzen weniger in
den Werthen der abſoluten oder gar relativen Feuchtigkeit, als viel
mehr in denen des Niederſchlags. Wäre nämlich alles gefallene
Regenwaſſer und aller geſchmolzene Schnee ohne jeden Verluſt an-
geſammelt, ſo würde er im verfloſſenen Februar den Erdboden nur
11.9 mm (5.3 P.-L.) hoch bedeckt haben. Das ſiebenundzwanzig-
jährige Mittel ſtellt aber faſt die doppelte Höhe, nämlich 22.4 mwm,
als wahrſcheinlich dar. Dieſe Mengen rührten faſt ausſchließlich von

Nur die Be fallene Niederſchlag war der vom 17. zum 18., welcher überhaupt
der erſte Niederſchlag im Monate war und eine Höhe von 5.73 mm
erreichte. Der geringſte Niederſchlag ergab ſich am 25. aus dem
Schnee der vorhergehenden Nacht und des betreffenden Mittags.
Das Waſſer aus dieſen Hydrometeören würde nur 0.07 mm hoch ge
ſtanden haben.

Die abſolute und relative Feuchtigkeit des Monats find
beide gegen das mehrjährige Mittel etwas hoch und zwar erſtere
um circa mm, letztere um circa 3 pCt. Die abſolute Feuch-
tigkeit ſchwankte zwiſchen 6.95 mm (3.08 P.-L.) am 21. und 1.37
mm (0.61 P.-L.) am I. ihr Monatsmittel iſt 4.22 mm 1.87
P.-L., hingegen das mehrjährige 3.75 mm 1.66 P.-L. Die Gren-
zen der relativen Feuchtigkeit waren 100.0 und 62.5 pCt. reſp. am
18. und 11. und es ergab fich aus allen r chnungen als
Mittel 85.0 pCt., dagegen iſt das mehrjährige Mittel nur 81.4 pCt.

Der Druck der trocknen Luft endlich war im Mittel 750.51
mm (332.70 P.-L.); ſein Maximum betrug 767.21 mm (340.10) am
4. bei SE.; ſein Minimum trat erſt am 28. ein bei SW. in einer
Höhe von 736. 19 mm (326.35 P.-L.).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt (Vereinsleben). Das letzte Concertdes „Soller-

ſchen Muſikvereins“ welches vor eiuigen Tagen ſtattfand,
wurde wieder durch Hern. Muſikdirektor Golde jun., welcher
längere Zeit krank geweſen war, dirigirt, in demſelben kam außer
einem Pſalm von Liſzt noch das „Alexanderfeſt oder die Gewalt
der Muſik“ zur Aufführung. Daſſelbe fand allgemeinen Beifall.
Herr Muſikdirector Golde wurde gleich beim Betreten des Pultes
von allen Seiten mit lautem Beifall begrüßt. Schon vorher war
er von den ſingenden Mitgliedern des Vereins durch reiche Ge-
ſchenke erfreut worden. Jm „Gartenbauverein“ hielt
Herr Paſtor Winkler einen Vortrag über das in unſerer Nähe
gelegene Molsdorf, deſſen Schloß und Park von dem bekannten
Grafen Gotter zur Zeit Friedrichs des Großen erbaut reſp. an
gelegt und als Tummelplatz ſeiner Launen benutzt wordeu ſind.
Da aber der Graf fortwährend in Geldverlegenheit war, ſo
gingen beide, Schloß und Park, bald in Beſitz der Gothaiſchen
Regierung über, welche die franzöſiſchen Anlagen in engliſche
verwandelte. Dieſelben haben leider in dieſem Winter durch
Schneebruch und Froſt erhebliche Einbuße gelitten. Der Park
wurde früher mehr beſucht als jetzt, vielleicht wird die vom Staat
projectirte Eiſenbahn Erfurt-Suhl, welche wahrſcheinlich in der
Nähe vorbeigehen wird, dem Garten wieder mehr Beſucher zu
führen. Jm Gewerbe- Verein haben ſich jetzt unſere Apo
theker mehrfach hören laſſen: zuerſt Herr Bucholz über Arz-
neien und Geheimmittel, ſodann Herr Hoffmann über moderne
FarbenChemie, ferner Herr Frenzel über Pilze und Schwämme;
endlich hat Herr Dr. Hadelich der Schriftführer des Vereins
allerlei kleine Referate über Patentſchriften und dgl., ſowie auch
verſchiedene Fragen aus dem Fragekaſten erledigt. Der Gewerbe-
Verein beſteht nun 52 Jahre und hat nach Mittheilung des Vor-
ſtandes in der letzten Hauptverſammlung 732 ordentl. Mitglieder
und zwar aus allen Ständen, vom geheimen Regierungs Rath
bis zum einfachſten Handwerker, außerdem 10 Ehrenmitglieder
und 5 correſpondirende darunter der jetzt in Halle weilende
Phyſiker Herr Amberg. Der Verein beſitzt eine ziemlich bedeu-
tende Bibliothek und hat ein jährliches Budget von mehr als
5000 Das Stiftungsfeſt, welches im vorigen Monat ſtatt
fand, vereinigte einen großen Theil der Mitglieder bei einem
vergnügten Abendeſſen, deſſen Speiſekarte nach altem Herkommen
kein einziges Fremdwort enthält. Nach Beendigung des Eſſens
pflegen allerlei ſcherzhafte Aufführungen und Vorträge ſtattzufin
den, welche auch diesmal großen Beifall fanden.

Jeſſen. Auch für dieſes Jahr hat unſer heimathlicher
Fluß, die ſchwarze Elſter, bereits ihr Opfer verlangt und erhal-
ten, denn in vergangener Woche ſchwemmte dieſelbe den Leichnam
einer bisher unbekannten, ca. 40 Jahre alten Frau, an ihr rech
tes Ufer an. Der Leichnam wurde im Dorfe Rehain gerichtlich
aufgehoben, und ſind auch ſofort die nothwendigen Schritte zur
Feſtſtellung der Perſönlichkeit eingeleitet, doch bisher ohne jed-
weden Erfolg geblieben.

Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung zu Merſeburg
gelangte u. A. ein Schreiben des Regierungspräſidenten zur Ver-
leſung, wonach die Abhebung von 100 000 von der ſtädtiſchen
Sparkaſſe zur Zeichnung für die Geiſelbahn unter 4 pCt. Ver
zinſung und Amortiſation des Kapitals mit l pCt. ohne weitere
Bedingungen genehmigt wird.

Wir brachten neulich eine das Verhalten einiger Flößer
bei Dorndorf, die einem Ertrinkenden keine Hülfe gewährten,
tadelnde Notiz. Der „Jen. Z.“ iſt von den betr. Flößern
nachſtehende Rechtfertigung zugegangen

„Als wir das Bahnwärterhäuschen, etwa 5 Minuten oberhalb
des Dorndorfer Wehres, paſſirten, bemerkten wir auf der einen Seite
deſſelben mehrere Menſchen ſich bewegen. Wir frugen den dort ſta-
tionirten Bahnwärter, was ſich auf dem Wehre ereignet habe, da ſo
viele Menſchen dort ſei n. Derſelbe gab uns zur Antwort, daß ſie
jedenfalls das dort liegen gebliebene Schiff losmachten; Flößer ſeien
ſchon lange nicht durch, wir könnten getroſt zufahren. Nicht das
Geringſte ahnend von dem, was dort vorgekommen, fuhren wir ruhig
weiter. Kurz vor dem Wehre, da wo uns alle Möglichkeit abge
ſchnitten war, anzulegen, kam ein Mann gelaufen und bat uns, an-
zulegen. Der Führer unſeres erſten Floſſes rief ihm zu, er ſolle zu
ſeinem letzten Kameraden eilen und ihm ſagen, daß er anlege, ihm
ſei es nicht mehr möglich. Aber auch dort war es zu ſpät. Nur
ein der Flößerei und des dortigen Terrains Kundiger wird unſere
Angabe beſtätigen können, daß es bei dem jetzigen Waſſerſtande nicht
in der Willkür des Flößers liegt, beliebig zu halten. Auch das iſt
eine Entſtellung des Thatbeſtandes, daß irgend ein Beh rzter verſuchthabe, durchs Waſſer auf unſer Floß zu ringen Nur dann hätte

jenem Unglücklichen von uns Hilfe geleiſtet werden können. wenn
einer der vielen Neugierigen am Dorndorfer Wehre ſich 5 Minuten
vom Schauplatze des Unglücks hätte trennen können und den oben
erwähnten Bahnwärter von dem Geſchehenen in Kenntniß geſetzt
hätte. Wir hatten dann Zeit genug die nöthigen Vorbereitungen
zur Rettung zu treffen, denn nur ein gemeinſchaftliches Zuſammen-
greifen unſerſeits hätte uns dieſelbe ermöglichen laſſen. Ueber die
beleidigende Form in jenem Artikel weiter zu reden oder ſie gar ent-
ſprechend zu erwidern, iſt hier nicht der Ort.“

Die diesjährige Auction von Graditzer Geſtüt-
pferden wird am 2. April c., von Mittags 12 Uhr ab, auf dem
kgl. Geſtüthofe zu Graditz bei Torgau ſtattfinden und zwar wer
den ca. 60 vierjährige und ältere Hengſte, Wallachen und Stuten
incl. mehrere junger, zu Rennzwecken geeigneter Vollblutpferde,
ſowie einiger Fohlen zum Verkauf kommen. Sämmtliche vier
jährige und ältere Pferde ſind mehr oder weniger rittig, zum
Theil auch gefahren.

Eiſenbahn Reſtaurationswagen.
Die Thüringiſche Eiſenbahn- Geſellſchaft ſoll ſich, wie

Berliner Zeitungen berichten, entſchloſſen haben, Reſtaurationswagen
in die laufenden Tagesſchnellzüge einzuſtellen und zwar, wenn möglich,
durchgehend bis und von Frankfurt, ſonſt nur von und bis Bebra.
Die Wagen ſind bereits in Beſtellung gegeben, und es wird gehofft,
daß die Wagen zum 1. oder ſpäteſtens 15. Juni eingeſtellt werden
tönnen. Die Reſtaurationswagen ſollen eine vollſtändige auf warme
und kalte Küche und Getränke eingerichtete Reſtauration ſein,
namentlich wird für Mittageſſen geſorgt werden. Der eigentliche
Reſtaurationswagen dient nur zum Aufenthalt des Publikums; er

e

iſt ein in zwei Theile getheilter Salon mit einem Gang in der
Regen her (nur 0.2 mm von Schnee). Der größte auf einma l g Mitte und dem Zugang von den beiden Enden. An der einen Seite

des Ganges iſt ein Sitz, an der andern find zwei Sitze neben ein
ander, zwiſchen den gegenüberliegen den Sitzen iſt ein Tiſch. ſo daß
an der einen Seite je zwei, an der anderen Seite je vier Perſonen
einen eigenen Tiſch haben. Der Wagen wird nicht mit Reiſenden
beſetzt, ſondern dient lediglich zu deren zeitweiligem Aufenthalte be
hufs der Reſtauration und zwar für alle Reiſenden des Zuges. Küche
und Vorrathsraum ſind in einem (in Art der ruſſiſchen Hofzüge mit
dem Reſtaurationswagen verbundenen) beſonderen Wagen. Die Re
ſtauration ſoll, ſo weit möglich, die Bahnhofs Reſtauration
überflüſfig machen; der Mittagstiſch in Dietendorf und Bebra wird
aufgehoben und das Diner wird im Wagen ſervirt. Es wird darauf
Wehr werden daß alle Speiſen und Getränke von vorzüglicher

ualität find, und daß auch ſolche Sachen, welche die Bahnhofs
reſtaurationen nicht oder nicht gut haben, z. B. Milch für Kinder
und allerhand auf der Reiſe erwünſchte Erfriſchungen wie Eiz
(Vanilleeis 2c.) zu haben find kurz es iſt die Abſicht, gerade für die
Bedürfniſſe des an feinere Genüſſe gewöhnten, gerade dieſe Züge
beſonders benutzenden Publikums es ſorgen. Der Betrieb der Reſtau
ration wird r der Schlafwagen Geſellſchaft übertragen
werden, weil von dieſer zu erwarten ſteht, daß ſie gerade für ſolchen
feinen Reſtaurationsbetrieb am Geeignetſten iſt und am Leichteſten
paſſendes, d. h. fremder Sprachen mächtiges Perſonal ſtellen kann.

Vermiſchtes.
[Es iſt ganz intereſſant)] zu wiſſen, was dem Deutſchen

Reiche ſein Parlamentarismus koſtet wohl verſtanden der Col
lectivParlamentarismus, da außerdem ja jedes einzelne unſerey
deutſchen Länder mit ſeinen engern Spezialkammern geſegnet iſt.
Der Etat des Reichstages ſelbſt iſt dieſer Tage dem Reichstage zu
gegangen. Bekanntlich beziehen die Reichsboten ſelbſt keinerlei
Diäten, keinerlei Entſchädigung für die vielen Reden,, die ſie halten,
für die vielen, die ſie anhören müſſen. Und trotzdem kommt das
Vergnügen, ſeinen Reichstag zu beſitzen, dem deutſchen Reiche nicht
eben billig zu ſtehen. Jnsgeſammt koſtet der Reichstag, wie der
Etat nachweiſt, 352 580 Dabei iſt aber natürlich nicht be
rechnet, was das Reichstagsgebäude an ſich koſtet, mit anderen
Worten, welche Summe an Zinſen der Reichstag jährlich in ſeinem
proviſoriſchen Gebäude verwohnt. Man wird auch das noch auf
ca. 150000 jährlich zu veranſchlagen haben, ſo daß der Reichs
tag ungefähr 500000 im Jahre koſtet. Der Reichstag hat
einen BureauDirector, drei Regiſtratoren, einen KaſſenRendan
ten, einen Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus, einen Stellver
treter deſſelben zwei Secretäre, einen Hausinſpector und ſechs
Unterbeamte. Die Stenographen c. koſten jährlich 41 310 für
die Reichstags Druckſachen, für Heizung c. ſind jährlich ca.
111000 zu zahlen. Die Wohnung des Präſidenten und die
Unterhaltung derſelben koſtet 20 000 pro Jahr. Ein Biblio
thekar erhält ein Gehalt von 6900 Zum Ankauf von Büchern
und Zeitſchriften für den Reichstag werden jährlich 30 000 ver
wendet, und dann erhalten die Privatbahnen dafür, daß ſie den
Reichsboten auf ihre Karten hin in der Zeit der Reichstagsſeſſion
freie Fahrt erſter Klaſſe geſtatten, 75 000 als Entſchädigung.
Uebrigens müſſen wir trotz alledem erwähnen, daß der deutſche
Reichstag billiger „arbeitet“, als irgend ein Parlament eines Groß
ſtaates ſonſt.

(Aus der Hausordnung Katharina's II.] Jn dem
in der jüngſten Zeit ſo vielgenannten Winterpalaſte in St. Peters
burg findet ſich in dem Ahnenſaale der Romanows an einer Wand
ein grüner Vorhang, auf den ſich unwillkürlich der Blick des Be
ſchauers lenkt. Schlägt man dieſen Vorhang zurück, ſo gewahrt
man eine Tafel und auf ihr die Worte der bizarren Verordnungen,
welche Katharina für den Verkehr in ihren Gemächern als bindend
erlaſſen hatte. Die eigenthümlichen Hausgeſetze lauten: 1. Laß
deinen Rang draußen, ebenſo wie deinen Hut und vor allem deinen
Degen. 2. Laß ferner dein Recht auf Vorrang und alle Prä
tentionen dieſer Art vor der Thüre. 3., Sei munter, doch ver
dirb nichts zerbrich oder zerſtoße nichts. 4. Sitz, ſteh oder gehe,
wie du willſt, ohne dich um jemand zu kümmern. 5. Sprich nicht
zu viel und nicht zu laut, ſodaß andern Kopf und Ohren nicht wehe
thun. 6. Seufze weder noch gähne; mache keinen traurig und
langweile keinen. 7. Streite, ohne dich zu erregen oder dich zu
ärgern. 8. Laß an jedem unſchuldigen Spiel, das einer vor
ſchlägt, jeden theilnehmen. 9. Jß was gut und ſchmackhaft iſt,
aber trinke mäßig, damit beim Nachhauſegehen jeder ſeine Beine
findet. 10. Schwätze nicht aus der Schule was zu dem einen
Ohr hineingeht, muß beim Verlaſſen des Zimmers zum andern
hinaus ſein. Jeder, der ſich gegen obige Vorſchriften vergeht,
ſoll auf das Zeugniß von zwei Zeugen hin für jedes Vergehen ein
Glas kaltes Waſſer trinken, auch die Damen, und laut eine Seite
aus der „Telemachiade vorleſen. (Die Telemachiade“ war
das Werk eines ſehr ſchwachen und jedenfalls ſehr wenig ange
ſehenen Dichters, namens Trediatowsky.) Wer dreimal an einem
Abende gegen eines dieſer Gebote verſtößt, ſoll ſechs Zeilen aus
der „Telemachiade“ auswendig lernen wer ſich gegen das zehnte
vergeht, ſoll niemals wiederkommen dürfen.

[Salvatorausſchank.] Welche Macht das Salvatorbier
über einen Theil der Münchener Bevölkerung ausübt, zeigt folgende

Notiz eines Münchener Blattes: Am Sonntag, 14. d. Mts., be
ginnt auf dem Zacherlkeller der Ausſchank des Salvatorbiers und
wird vorausſichtlich 2 bis 3 Wochen dauern. Jm Intereſſe der
öffentlichen Ruhe und Ordnung hat die kgl. Polizeidirektion wie in
den Vorjahren angeordnet, daß der Ausſchank des Bieres, ſowie
die Muſik täglich um 7 Uhr Abends einzuſtellen iſt und eine
halbe Stunde ſpäter alle Schenkloekale von den Gäſten geräumt
werden müſſen. Während der Charwoche iſt der Bierausſchank
gänzlich ſiſtirt und bleiben die Kellerräumlichkeiten geſchloſſen.

(Eine Rettung vom Tode.] Eine aufregende Scene
ſo erzählt die „Poſt“ ereignete ſich am Mittwoch Vormittag auf
dem Hofe eines Hauſes in der Potsdamerſtraße zu Berlin. Der
zweijährige Sohn eines Poſtbeamten, welcher ſeine Wohnung auf
dem Hofe im dritten Stock hat, war auf ein Fenſterbrett im Schlaf

zimmer geklettert. Das Fenſter ſtand offen, und die Mutter hatte
ſich auf einige Augenblicke aus der Wohnung entfernt. Das Kind
kletterte auf das äußere Brett und hielt ſich mit ſeinen Händchen
an dem Fenſterkreuz feſt. Hausbewohner bemerkten von unten die
Gefahr, in welcher das Kind ſchwebte. Sie eilten die Treppen
hinauf, um eventuell die Wohnung gewaltſam zu öffnen und das
Kind zu retten. Doch es war bereits zu ſpät. Das Kind verlor
ſeinen Halt und ſtürzte in die Tiefe. Glücklicherweiſe befand ſich
auf dem Hofe der Burſche eines Officiers, welcher mit dem Putzen
des Reitpferdes ſeines Herrn beſchäftigt war. Als das Kind fiel,
breitete der brave Soldat ſeine Arme aus und fing das Kind ſo
glücklich auf, daß es vollſtändig unverletzt blieb.

(Griechiſche Banditen.] Jn einem Briefe aus Konſtan-
tinopel, 1. März, heißt es: Vom Oberſt Syn ge ſind keine Nach
richten eingetroffen man hat ihn mit der Bande, die ihn gefangen
hält, auf dem Wege nach dem Olymp geſehen. Konſul Blunt be
findet ſich noch immer in Katterina bei Salonichi, von wo aus die
Unterhandlungen geführt werden. Der Chef der Bande iſt der
Walache Niko aus Samarina, einer der berüchtigtſten Wütheriche
dieſer Raſſe. Vor drei Jahren ließ er einen unglücklichen Ge

fangenen, der das Löſegeld nicht erlegen konnte, bei langſamem

1672,
behäbi
ſchilden

Angrif

ruſſiſch
des tre

iebt fWien
polniſc
eſthniſ
georgiſ

in wöc
weltsſ
daß er
überſet

9 e tz
Eberhe

nur w
Nachfo
ſeine

Jn de
wird i

v

Prov
Divide
geſetzt.

Pom
Geſel
Nach
bericht

I

Poſt
amey
betrefff
worde
daher
genan
Betro

Da
lage
hervo
intere
präch
zwei

nogr
unſe

Die
ſtänd
Race
gekar

ſo do
Haus

Jud
verfo
bach
dene
ang
möch

Sch
iſt n
Vor

denb
leide
auf



einem

ch auf
Reichs
ag hat
endan
ellver

d ſechs

für
ich ca.
nd die

Biblio
ßüchern

ver
ſie den
sſeſſion

digung.
deutſche

Groß

In dem
Peters

Wand
es Be

gewahrt

ungen,
bindend
1. Laß
deinen

le Prä
och ver
er gehe,
ich nicht

ht wehe

rig und
dich zu

er vor
haft iſt,
e Beine
m einen
andern

vergeht,

hen ein
e Seite

war
g ange
n einem

en aus
zehnte

torbier
olgende

ts., be
rs und
ſſe der
wie in

ſowie
id eine
eräumt
sſchank

ene
tag auf

Der
ing auf
Schlaf
r hatte
s Kind
indchen

iten die

reppen
nd das

verlor
nd ſich
Putzen
nd fiel,
ind ſo

onſtan
e Nach
efangen

unt be
aus die

iſt der
theriche

en Ge
gſamem

Feuer zu Tode röſten. Während der Prozedur ſchaute Niko, behag-
tich ſeinen Tſchibuk rauchend, zu und erklärte ſeinen Kameraden,
daß dieſe Tortur vor allen andern den Vortheil habe, dem Schlacht
epfer bis zum letzten Augenblick den Gebrauch der Zunge zu ge
ſtatten, um etwa verſteckte Schätze anzugeben.

[Vor Gericht erblindet.] Vor dem Aſſiſenhofe der Seine
ſtand vor einigen Tagen der eines Mordes angeklagte Eugen Affre,
27 Jahr alt. Da der Angeklagte eines ſonſt vorzüglichen Rufes
genoß und durch fortwährendes Schluchzen die tiefſte Reue über
ſein Verbrechen bekundete, ſo leitete der Präſident das Verhör mit
beſonderer Milde und bot alles auf, um den Zerknirſchten zu be
rnhigen. Während der Vertheidiger ſich noch in warmen Worten
an die Jury wendet, wird Affre plötzlich leichenblaß und taumelt
auf der Anklagebank hin und her. Der Präſident, dies bemerkend,
richtet an Affre die Frage, ob er unwohl ſei. „O mein Gott!“ ruft
Affre, einen Schrei ausſtoßend, „ich ſehe nicht mehr, ich ſehe nicht
mehr!“ Der Präſident befiehlt die Suspendirung der Sitzung.
Der herbeigerufene Arzt erklärt nach einer Unterſuchung die Blend
ung als eine ſofort vorübergehende, durch den höchſten Grad ner-
vöſer Erregung veranlaßt, worauf die Verhandlung fortgeſetzt wird.
Der Gerichtsarzt hatte ſich in ſeiner Erwartung getäuſcht. Einen
Augenblick war die Sehkraft des Angeklagten zurückgekehrt, da, mit
dem erneuten Aufſchrei: „O mein Gott, ich bin geſtraft, ich ſehe
nicht mehr!“ ſtürzt er zuſammen. Alle Verſuche, ihm die Sehkraft
zurückzugeben, ſcheiterten, der Unglückliche war blind geworden.
Unter dem Eindrucke dieſes tieferſchütternden Zwiſchenfalles mußte
die Verhandlung vertagt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine auf die Journaliſtik der Welt bezügliche Zuſammen

ſtellung ergiebt folgendes Reſultat: in Deutſchland 3778 Zeitungen
und Zeitſchriften, Oeſterreich 1200, England 2509, Frankreich 2000,
Italien 1226, Rußland 500, in Europa zuſammen ca. 13 000.
Jn Aſien: 387, Afrika: 50, Amerika: 9129, Auſtralien
ca. 100. Auf der Erde erſcheinen alſo periodiſche Schriften im Ganzen
ca. 23 090. (Nach dem Buchhändler-Börſenblatt.)

Ein Theaterfeſt eigener Art fand zu Ende des vorigen
Monats in Amſterdam ſtatt: Die Vereinigung Het Vondeling
uit de 17 eeuw, ein dreibändiger hiſtoriſcher Roman aus dem Jahre
1672, worin die rückſichtsloſe franzöſiſche Politik, die niederländiſche
behäbige Häuslichkeit und der damalige Humor höchſt anſchaulich ge-
ſchildert werden.

Wenn das ſo fortgeht, können die Deutſchen ſich über Tiſſot's
Angriffe tröſten. Er ſchreibt ſchon an einem neuen Opus über die
ruſſiſchen Nihiliſten, benamſt „La Russie rouge““. Welch Zerrbild
des trefflichen Hepworth Dixon!

Ueber die Sprach verhältniſſe der ruſſiſchen Preſſe
iebt folgende Zuſammenſtellung eine intereſſante Ueberſicht. Es er
chienen von 608 ruſſiſchen Blätiern: in ruſſiſcher 417, in
polniſcher 54, in deutſcher 40, in franzöſiſcher 10, in lettiſcher 11, in
eſthniſcher 7, in finniſcher 2, in hebräiſcher 4, in armeniſcher 7, in
georgiſcher 3, in tartariſcher 4 und in lateiniſcher Sprache 3.

„Ot u e o („Die Könige im Exil“) erſcheinen
in wöchentlichen Lieferungen. O dieſe Franzoſen mit ihrer Aller
weltsſprache! Von welchem deutſchen Roman können wir rühmen,
daß er 3 Monate nach dem Erſcheinen in die meiſten Kulturſprachen
überſetzt worden

Jn München ſtarb am 7. d. M. der Bildhauer Joh. Nep.
Petz (geboren 1818 zu Lermoos in Tirol), ein Schüler Konrad
Eberhards.

Profeſſor Eduard Wölfflin kommt von Erlangen, wo er
nur wenige Jahre erfolgreich wirkte, zu Oſtern nach München als
Nachfolger des Direktors der Hof- und Staatsbibliothek v. Halm, der
ſeine Profeſſur an der Univerſität niedergelegt hat.

Paul Heyſe vollendet am 15. d. M. ſein 50. Lebensjahr.
Jn dem engeren Kreiſe ſeiner Verehrer und Freunde in München
wird in dieſer Veranlaſſung eine Feier vorbereitet.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der Verwaltungsrath der Frankfurter Verſicherungsgeſellſchaft

Providentia hat in einer am 9. d. M. ſtattgehabten Sitzung die
pro 1879 auf 25 circa 15 pCt.) pro Aktie feſt

eſetzt.ß Die am 8. d. M. ſtattgehabte Generalverſammlung der

ſern l und Maſchinenbau-Aktien-Geſellſchaft erledigte die Tagesordnung ohne weſentliche Debatten.
Nach dem in der Verſammlung zum Vortrage gelangten Geſchäfts
berichte kommt bei 9500 Abſchreibungen eine Dividende von
I pCt. zur Vertheilung.

Poſtaliſches.
Zwiſchen der deutſchen Reichspoſtverwaltung und der

Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika iſt unter dem 9. October 1879 ein neues Uebereinkommen,
betreffend den Austauſch von Poſt anweiſungen abgeſchloſſen
worden, welches mit dem 1. April d. J. in Kraft tritt
daher das am 22. Juli 1871 abgeſchloſſene Uebereinkommen von dem
genannten Tage ab. Nach dem neuen Uebereinkommen darf der
Betrag einer Poſtanweiſung 50 Dollars nicht überſteigen.

Literariſches.
Ein bedeutſames Werk von A. v. Schweiger-Lerchenfeld,

„Das Frauenleben der Erde“, wird demnächſt aus dem Ver
lage der Firma A. Hartleben in Wien in wohlfeilen Lieferungen
hervorgehen. Mit ſeltener Beherrſchung des reichhaltigen und hoch-
intereſſanten Stoffes entrollt uns der Autor in dieſem, mit über 200
prächtigen Jlluurationen ausgeſtatteten Lieferungswerke die erſten
zwei erſcheinen Anfang April) ein farbiges Geſammtbild aller eth
nographiſchen und eulturgeſchichtlichen Erſcheinungen auf
unſerem Erdballe, welche ſich auf das weibliche Geſchlecht beziehen.
Die Frauenwelt gewinnt in dieſem Werke zum erſtenmale eine voll-ſtändige Orientirung über ihr eigenes Geſchlecht aller Völker und

Racen und dem männlichen Leſepublicum wird eine Fülle meiſt un
gekannten ethnographiſchen und geographiſchen Materials geboten,
ſo daß ſich das ſchöne Buch ganz beſonders zu einem Familien und
Hausbuche qualificirt.

„Heinrich von Treitſchke und ſein Wort über unſer
Judenthum“ iſt der Titel einer von Profeſſor Dr. Karl Fiſcher
verfaßten und im Verlage von Emil Schnellmann in M. Glad-
bach zum Preiſe von 80 erſchienenen Broſchüre, die wir allen
denen, welchen es um ein ruhiges Urtheil in der nun einmal wieder
angeregten Judenfrage zu thun iſt, zum Leſen dringend empfehlen
möchten. „Ein Wort zur Verſtändigung“ nennt der Verfaſſer ſeine
Schrift, und das iſt ſie in der That; ſeine ruhige, maßvolle Sprache
iſt wohl geeignet, Eingang zu finden, wo man ſich nicht aus blindem
Vorurtheil oder aus Uebelwollen darauf ſteift, die Juden zum Sün-
denbock für ſo manche Schäden machen zu wollen, an denen wir
leiden. Am Schluß des Schriftchens kommt der Verfaſſer beiläufig
auf die Simultan (Communal-) Schule zu ſprechen.

Es liegen uns die h Nummern (Nr. 21 und 22) der
„Deutſchen Roman-Bibliothek“ zu „Ueber Land und Meer“ (Ver
lag von Eduard Hallberger in h vor, welche den Anfang
weier neuer, überaus intereſſanter Romane: „Außerhalb der
h von Hieronymus Lorm und „Still und be-

wegt“ von Alexander Römer bringen. Die früheren Nummern
des laufenden Jahrgangs brachten bereits nicht weniger als ſechs
Romane von den hervorragendſten deutſchen Schriftſtellern, nämlich:
„Frau Venus“ von Karl Frenzel, „Dönninghauſen“ von
Claire v. Glümer, „Des Kronprinzen Regiment“ von
Gregor Samarow, „Der Sohn des Flüchtlings“ von M.
v. Reichenbach, „Eine alte Jungfer“ von Marie Colban
und „Lucciola“ von Gräfin M. Keyſerling. Gewiß ein über-
zeugender Beweis für die Reichhaltigkeit und Billigkeit dieſes Unter
haltungsblattes das ſeinen Abonnenten für nur 2 vierteljährlich
eine Reihe der vorzüglichſten Romane bietet.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche illuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.

Redacteur Johannes Nord mann.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

VIII. Jahrgang. Nr. 23.
Abonnementspreis pro Quartal

J

Es erliſcht

3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt.
Renngaſſe Nr. 5) und z. (Querſtraße 33).

Jnhalt: Zweimal ſterben. Roman von Maurus Jökai.
Die freigebige Woge. Von F. A. Bacciocco. Stammbuchblatt.
Aus dem o r des Alexander Petöfi. Von Ladislaus Neu
gebauer. Sigmund Freiherr Conrad v. Eybesfeld. (M. Jll.)
Adolf Crémieux. (M. Jll.) Bahnſtrecke zwiſchen Jdahoe und
Georgetown in Colorado. (M. Jll.) Der Vater des „thieriſchen
Maguetiemus“. Eine Reminisécenz von Carl Czermak. Ein
Prachtpokal. (M. Jll.) gang von Heinrich Natter. (M. JU.)

Eislaufen am Tegernſee. (M. Jll.)
Novelle von Robert Renner. Die Heimkehr des Lieblings.
(M. Jll.) Kleine Chronik. Schach. Röſſelſprung.
Charade. Magiſche Buchſtaben Quadrate. Aufgabe. Sil-
benräthſel. Richtige Löſer. Wochenkalender.

Der Meiſter von Tanagra. Eine Künſtlergeſchichte aus Alt
Von Ernſt v. Wildenbruch. Berlin, Verlag von Hugo

nitz.
Annalen des Reichsgerichts. Sammlung aller wichtigen Ent

gen des Reichsgerichts, ſowie aller auf die Reichsrecht
prechung bezüglichen Erlaſſe und Verfügungen. Unter Mitwirkung

von Juſtizrath Dr. Karl Braun, Rechtsanwalt am Reichsgericht
in Leipzig, herausgegeben von Dr. Hans Blum, Rechtsanwalt
am ar g in zig. Erſter Band, 2. Heft. Leipzig, Verlag
von Duncker u. Humblot.

Die erſten Mutterpflichten und die erſte Kindespflege.
Belehrungsbuch für fange Frauen und Mütter von Dr. F. A.
von Ammon, weiland Leibarzt Sr. des Königs von
Sachſen 2c. Dreiundzwanzigſte Auflage, durchgeſehen von Dr. F.
Winckel, Geh. Medizinalrath, Profeſſor der Gynäkologie, Director
des EntbindungsJnſtituts zu Dresden, ordentlichem Mitglied des
Landes Medizinal Collegiums. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

(Das vorliegende gut ausgeſtattete Werk enthält eine Fülle
wichtiger Erfahrungsſätze und trefflicher Rathſchläge, welche dem
r die verdiente Anerkennung erwarben und ſo nun ſchon die

reiundzwanzigſte Auflage nothwendig wurde.)
Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker-

kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit
Fachmännern g. von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Mark. Band XXXVII Nr. 6--9. Braunſchweig, Friedr. Vie-
weg u. Sohn

Jnhalt: Jules Crevaux's erſte Reiſe im Jnnern von Guyana
(1876 bis 1877). Die Republik Hayti. F. Blumentritt: Die
Bewohner des SuluhArchipels. Reiſewerke über Weſt Afrika.
Zur Geographie der Spiele. Carl Lang: Skizzen aus Mexico.
Weſenberg: Die SamoaJnſeln. Rohlf's Reiſe nach Kufra.
Aus allen Erdtheilen.

Das Neue Buch der Welt. Ein Familienblatt für Jung und
Alt. Jn 12 monatlichen Heften in gr. 80 mit 3 künſtleriſchen Ta
feln in Holzſchnitt oder Farbendruck. Preis des Heftes 1
5. Heft. Stuttgart, Julius Hoffmann.

Erholungsſtunden. Neue deutſche Romanzeitung. Verantwort-
licher Redacteur: Dr. Albert Weigert in Breslau. V. Jahr-
gang 10. u. 11. Heft. Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Preis pro Heft
5 in Wochennummern pro Quartal 2 auch wird den

Abonnenten eine Oelfarbendruck-Prämie geliefert. Breslau, S. Schott-
länder's Verlag.

Hallberger's Illustrated Magazine. Founded by
Ferdinand Freiligrath in the year1875. Conducted
by Blanche Willis Howard. 1820. No. 4. u. 5. Price W.
Es erſcheint in vierzehntägigen Heften. 26 bilden einen Band.
Stuttgart, Eduard Hallberger.

Die Kaliſalze und ihre Anwendung in der Landwirthſchaft. Von
Dr. Max Maercker, Vorſteher der. Verſuchsſtation und außer
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Halle a. S. Preis 3
Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey.

Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſchaftlicher Vor
träge. w. von Rud. Virchow und Fr. vonHoltzendorff. V. Serie (Heft 337—-360 umfaſſend). Heft
337 und 338. Berlin, Verlag von Habel (C. G. Lüderitz'ſche Ver
lagsbn ſie Jm Abonnement jedes Heft nur 50 ſt

Heft 337: William Hervey, der Reformator der Phyſiologie.
Von Georg Hermann von Meyer.

Heft 338: Confucius, der Weiſe China's. Von Martin Haug.
Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kennt-

niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit J Dr. Kluckhohn.
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.
Dr. Paul Schmidt, von Fr. v. Holtzen-dorff. Jahrgang IX (Heft 129--144 umfaſſend.) Heft 129 u.
130. Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz' ſche Verlags

e Jm Abonnement jedes Heft nur 75
her 129: Zur Philoſophie der Mode. Von Friedrich Klein

wächter.
Heft 130: Ueber die volkswirthſchaftlichen Fragen in den Ver

einigten Staaten. Von J. Schoenhof.
Zither- Freund. Monatsſchrift für fachliche Jntereſſen. Central

Organ ſämmtlicher Zither-Vereine. Herausgeber und Verleger
Dr. J. Simann in Komotau (Böhmen). 2. Jahrgang. Nr. I.
Hierzu 8 Seiten muſikaliſche Beilage. (Violinſchlüfſel.) Abon-
nementspreis pro Quartal 2,50 Abonnements übernehmen
alle Muſikalienhandlungen.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.
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Aschersaloben 6 11 12 e
Breslau Via

an
Cottb. GubenPosoen, Sorau je p.
Bitterf.-Berlin 428 2 6Leipzig. 5*2 7 es 6 722 g22* 10Magdeburg (57 7 1121 I 4. 10Nordh.-Cassol 5 o 9 o 11 e 2 2 9 9 9 99Thüringen 5e fo o je I ſ. L. 9 l

t Ankunft

on V. V. V. V. N. I. Ab. L.Asehersleben 725 gee I. sBreslau Viae eCottb. Guben,Posen Sorau 729 2 1 W e
Bitter Berlin 42- e I I 10Leipzig. 457 i r h 727 (9 10Magdeburg T g. i 5* 7 10
Nordh.-Cassel 720 öh II 32 10Thüringen 422- per o un i 10

Schnellzug I. II. Classe. Sohnellzug I. III. Olasse.

Omnibusfahrten.
Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und

s Uhr; nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 Uhr,
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle: Nachm. 3, 4, 7, und
9 Uhr.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

Nach Dölau und Salzmünde, Poſtomnibus, täglich 2 Mal.
I. Fahrt. Abfahrt 6 Uhr früh (Ankunft in Salzmünde 7 Uhr 45
Min. Rückfahrt von Salzmünde 8 Uhr 15 Min. früh (An-
kunft in Halle 10 Uhr früh). II. Fahrt. Abfahrt 3 Uhr Nach

Vorm. 7

mittags (Ankunft in Salzmünde Uhr 4 45 Min. Nachmittags)
Rückfahrt von Salzmünde 5 Uhr 45 Min. Abends (Ankunft in
Halle 7 Uhr 30 Min. Abends)

Nach Lanchſtädt und Schafſtädt, Poſtomnibus, täglich 1
Mal. Abfahrt 3 Uhr Nachmittags (Ankunft in Schaftſtädt 5 Ühr

50 Min. Abends. Rückfahrt von Schafſtädt 4 Uhr 30 Min. früh
(Ankunft in Halle 7 Uhr 20 Min. ſrüh).

Die Abfahrten von Halle finden vom Poſthofe aus ſtatt.

Das Glück. Eine

burg

Raffinerien ihre Forderungen für alle

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 12. März.

Der ſehr hohe Luftdruck, welcher geſtern im Nordweſten lag,
hat fich oſtwärts über das Oſtſeegebiet ausgebreitet. Jn Stockholm
teht das Barometer zu 787 mm. Die lebhafte öſtliche bis nörd
iche Luftſtrömung hat bei fortdauernd heiterem Wetter und faſt un
gehemmter Ausſtrahlung über Deutſchland und. Weſtrußland be
deutende e ervorgebracht; das Froſtgebiet erſtreckt ſich bis
zur Linie Helgoland Wien. Dagegen herrſcht im Weſten
warmes, in Frankreich heiteres, auf den britiſchen Jnſeln trübes und
ſtellenweiſe erriſches Wetter. Nizza: Nord, leicht, wolkenlos,
Plus 11,8 Grad.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten e in Haparanda 13,2, Petersburg 14,8,

Memel 7,2, Paris 6,0, Karlsruhe 7,8, München
5.,3, Leipzig 2,1, Berlin 2,0.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

T Mon. Norg n. T Mr.Luftdruck Par. Linien 338.67 337,74 337,58 338,00
Luftdruck Millim. 763 98 761,88 761 52 762,46
Dunſtdruck Par. Linien 1,75 2.73 2,99 249
Dunſtdruck Millim. 3,94 6,16 6,74 5,61

Druck der Par. L. 336,92 335,01 334,59 335 51
trockenen Luft Millim. 760,06 755,72 754,78 756,85
Rel. Feuchtigkeit. 77,1 52.1 926 739Wärme Réaumur 14 11,2 5,4 60Wärme Celſius 1,75 14 00 6,75 7,50Wind SSE 1. 8 1. S 1.immelsanfſicht völlig heit. völlig heit.ſwöllig hett.pouig heit.

olkenform nDer Luftdruck iſt auf 00 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht z 10.--11. März: 4,8 R.

6.0

Halleſcher Zuckerbericht vom 12. März.
Rohzucker. Die günſtigeren Auslandsberichte ließen auch hier

eine feſtere Stimmung zum Durchbruch kommen, und wurden die
an den Markt gebrachten für den Export paſſenden Partien, vor
nehmlich Nachproducte, zu anziehenden Preiſen gehandelt.

Umſatz 600 000 Kilo 12 000 CEtr.
RNaffinirter Zucker. Die feſtere Haltung des Rohzucker-

marktes blieb nicht ohne Einfluß zu raffinirte Waare, inſofern
orten erhöhten. Das riß

tverhältniß zwiſchen den Werthen roher und raffinirter Zucker blei

Cryſtall Zucker

S

indeſſen immer noch beſtehen und kann nur durch eine weſentliche
Preisbeſſerung des letzteren ausgeglichen werden.

Umſatz 23 000 Brode und 150 000 Kilo 3000 Ctr. gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
über 989 Polar. .4 S

Kornzucker bei 979 Polar.
bei 969 Polar. 67,50--67.00
bei 959 Polar. 65,70--65,20

m bei 949 Polar. 63,70-—63,20
Rohzucker bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94--91 Polar. 61,00--57,00

90--889 Polar. 56,00-53, 00
Melaſſe, excl. Tonne 10,80--10,40

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 4 82,50

ſein 81,50mittel x 380,50Melis 30,00-—-79,90Gem. Raffinade mit Faß 832,00--78,00
Melis J. 77,00--75,507 J II. 7 J T kgFarin blond gelb 74,00—69,00
braun a 54,00-52, 00

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 13. März 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſt und höher, geringere Sorten 192-206
mittlere 218-224 feinſte 227231

Noggen 1000 Kilo feſt und höher, 183--186 exquiſite Waare
bis 189

Gerſte 1000 Kilo unverändert ſehr ſtill, Landgerſte geringere 160
170 mittlere 175--185 feinere u. Chevaliergerſte 195--

205 feinſte 215
Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15,50
Hülfe 1000 Kilo feſt, fremder 149--151 hiefiger 157--160
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen für gute und feinſte Qua-

litäten 220——235 geringere billiger offerirt, Futtererbſen 180
182

Kümmel 50 Kilo 30--30,50
Mais 1000 Kilo Donau 162-—-165 amerikan. 152-157
Lupinen 1000 Kilo 100--105
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 235—245
Stärke 50 Kilo 22—22,50 bei beſſerer Nachfrage.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel 61,50 Rüben

60
Rüböl 50 Kilo 26,25——26,50
Solaröl 50 Kilo 6—6,25 W.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8--8,25
leie Roggen- 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,25 Wei-
zengrieskleie 5 75

Oelküchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25--7,50

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S. den 13. März 1880.

Die Haltung des heutigen Marktes war für Weizen und Roggen
eine weſentlich feſtere und ſind letztnotirte höchſte Preiſe gern bezahlt

worden. Gerſte bleibt vernachläſſigt. Man bezahlte für
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225--233 geringere und

mittlere Waare 204--224
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183--189
Gerſte p. 12Säcke à 75 Kilo brutto 156--159 beſſere 162-—-165

feine und Chevalier- 168--180
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 92—-96
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222-246
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan. 156 Lie

ferung billiger
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

ſerge den 13. März 18868.
Langes Roggenſtroh 27-—-31 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18--21 p. dito.

Heu 3,75--4,50 p. Ctr.
uswärtiges Heu 3,25—4

Verzeichniß
der mittelſt der J nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 11. März. Pflug, Güter, v. Ham-

burg n. Deſſau. N. FD. S. G. Strm. Weſtedt, desgl. Die-
ſelbe, Strm. e Ahrendt, Mais v. Hamburg nach
Dresden. Köhler, v. Hamburg n. Schönebeck. Haaſe,
Harz, v. Hamburg n. Halle. Mahy, desgl. Reile, Mais, von
Hamburg n. Deſſau. Stephan, Güter, v. Hamburg n. Halle.
Göhre, Guano, v. Hamburg n. Halle. Böttcher, leer, v. Magde-
burg n. der Saale. Jrmer, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Niegripp-Magdeburg. Am 11. März. Zinke, Kleie, von
Berlin n. Magdeburg. Andrege, Strm. Storbeck, Mehl, v. Stet
tin n. Magdeburg. Brun, leer, v. Potsdam n. Magdeburg.
Treinsky, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg. Jahns, desgl.
Berndt, desgl. Jäger, desgl. Glöde, Gerſte, v. Stettin nach
Magdeburg. Zeidler, leer, v. Potsdam n. Magdeburg. Kollaff,
desgl. Müller, desgl.
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Börſenwochen-Bericht. Originalbericht des
Max Levenstein, Bri e Charlottenſtraße 55.

rz.Ein Umſchwung, wie er am v angenen Sonnabend gegen

Schluß der Börſe eintrat und wie er ſeitdem, bis gegen Mitte dieſer
Woche ſich durch fortgeſetzt ſteigende Tendenz äußerte, konnte nicht
überraſchen. Mit der Steigerung iſt indeß das Geſchäft nicht Hand
in Hand gegangen. Dies mag denn auch der Grund r ſein, daß
von Donnerſtag ab die Courſe etwas nachließen, ohne daß ein größeres
Angebot hervorgetreten wäre.

Der internationale Speculationsmarkt vermochte es zu einer
rößeren Lebhaftigkeit nicht zu bringen, obwohl die auswärtigenlätze es nicht an Ermunterun fehlen ließen. Verhältnißmäßig

rege waren eigentlich nur Creditaktien, die ja zweifellos noch immer
eine größere Rolle ſpielen, aber keineswegs mehr in dem Maße wie

er als leitendes Papier den Markt beherrſchen. Lombarden und die r
ranzoſen, beſonders Letztere, folgten zwar der allgemeinen Tendenz, durch gonnten gs aber zu an nicht bringen. Größerer Reg-

amkeit hatten ſi ergegen Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten zu er
euen; auch Ruſſiſche Werthe ger hin und wieder die Aufmerkſam

eit auf ſich, behaupteten ſich indeß weniger gut wie andere Renten.
Deutſche Bahnen. Der Verkehr, namentlich in Bergiſchen, Coursſtand,

rößerem

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für denjenigen Theil der Mühlgrabenſtraße, welcher
ſich zwiſchen der Ankerbrücke und dem Mühlgraben, längs des Entlaſtungs-
grabens und des Greßler'ſchen Grundſtückes „Eremitage“ befindet, eine
neue Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden.

Jn Gemäßheit des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetzſamml. pro
1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Situationsplan in dem
Polizeiſekretariat II, Zimmer Nr. 16, eingeſehen werden kann, etwaige
Einwendungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie aber innerhalb einer prä-
kluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 8. März 1880. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. u
Auf dem Herzogl. Salzwerke Leo- Beſſerung von Magen-
ldshall bei St i für dieZeronr n gut e gen l ſchmerzen, Huſten und

Mattigkeit.1. die rr der Grnve Seit Jahren litt ich an Huſten,
2. die Leiſtung der ſämmtlichen a r e x

Tagesfuhren für ein Pauſch- Fforttragen wollten, aber nach kurzem
Gebrauch Jhres vortrefflichenquantum

eiten Johann Hoff'ſchen Malz-im Wege der Lieitation vergeben werden. es erfrene' ihh mich einer
Cautionsfähige Fuhrunternehmer, bedeutenden Beſſerung und kann

welche geſonnen ſind, das eine oder nicht umhin, Jhnen öffentlich meinen
andere Geſchäft zu übernehmen, wer- e r r
den aufgefordert, ſich zur Abgabe amburg, 24. Januar 1880.eines Angebotes F. Abders, Kagkstwiete 3.

Montag d. 12. April d. J. Johann Hoff's
Vormittags 10 Uhr uim Sorge Herzogl. Malzextraot-Gesundheitsbier

bei Bruſt und Magenleiden, Hämor-Salzwerkes einzufinden.
Die Bedingungen für die Ueber r r s a

nahme der bezeichneten Geſchäfte wer
den in dieſem Termine bekannt ge-
macht, können aber auch vorher in
unſerm Büreau eingeſehen und gegen
Erſtattung der Copialien in Abſchrift
bezogen werden. Wir bemerken noch,
daß zur Uebernahme der sub 1 be
zeichneten Arbeit gegenwärtig etwa
12 bis 15 und der sub 2 gedachten
Fuhren etwa 4 bis 6 Pferde erforder
lich ſind.

Leopoldshall bei Staßfurt,
d. 26. Febr. 1880.

Herzogl. Salzwerks Verwaltung.
Borchardt.

Denstag den 23. März er.
Nachm. 1 Uhr findet die Verpachtung
des hieſigen

Schützenhauſes
auf 6 Jahre, vom 1. October 1880
bis dahin 1886 ſtatt. Bedingungen
liegen zur Einſicht bei Herrn Ad. Emi
lius und Herrn Rendant Bohne aus.

Cönnern, d. 5. März 1880.
Der Vorstand der Schützengesellschaft.

Not vednoentrirtes Nalzertragt

mit u. ohne Eiſen, bei Lungenſchwind-
ſucht, veraltetem Huſten u. Heiſerkeit,

Hoff's Malz-Gesunäheits- Chocolade

zur Stärkung, als Mitgebrauch bei dem
Malzextract-Geſundheitsbier.

Hoff's isen-Malz-Chocolade

bei Blutarmuth, Bleichſucht, Blutent
miſchung, Gelbſucht, zur neuen Be
lebung der Körperkraft.
o rig Nalrdondons b. Huſten,
Heiſerkeit, Erkältung (Schleim

löſend).
Die ächten Malzfabrikate tragen

auf den Etiquetten die Schutzmaike
(Bruſtbild des Erfinders Johann
Hof in einem ſtehenden Oval) und
den vollen Namen

Johann Hoff.
Wo die Schutzmarke fehlt, oder ein

anderer Vorname ſich befindet, iſt das
Fabrikat gefälſcht und zurückzuweiſen.

Amtlicher Heilbericht.
Bericht der k. k. öſterreichi-

ſchen Feldſpitäler Direction
Schleswig.

Bei Trägheit der Functionen der
Unterleibsorgane bei chroniſchen Ka-
tarrhen, großem Säfteverluſt und Ab-
magerung hat das Hoff'ſche Malz-
extractbier als ein ausgezeichnetes

Heilnahrungsmittel gewirkt. Es hat
ſich T allen beobachteten Fällen r
ein ſehr gern genommenes, dieFast umsonst I beilſamen Wirkungen eines
INähr- und Stärkungsmittels

In Folge Liquidation der jüngſt fallitene r g. enthaltendes Getränk erwieſen.anniaſilber-Fabr erden folgen j45 Stück äußerſt gediegene BritanniaSilber d k. k. h
gegenſtände für nur 14 Mari, als kaum des V. Gayersteld, Major.
vierten Theiles der Herſtellungskoſten, alſo Cast Dr. Mayer, Regimentsarzt.

r e e e An die kaiſ. u. königl. Hof-Malz-An Silber ſtahlingen, erxtrakt Brauerei und Malzpräparaten
a Eilber, Fabrik von Johann Hoff inehe t eere „-Silber- een We Berlin, Neue Bilhelmſtraßze

Preiſe ab Berlin: 6 Fl. Malz-beſte Qualität.
maſſ. Srit.-Silber-Odersseböpfer. erxtract-Geſundheitsbier incl. Flaſche

3,60 von 12 Flaſchen an Rabatt.

6000 Mark.
Sechstauſend Mark ſind zur 1. Hy-

pothek den 1. April auszuleihen. Zu
erfr. bei H. Gracefe, Annoncen
Exped., gr. Märkerſtraße 7.

w. Brit.-Silber-Suppensehöpfer,
ne Brit.-Silber-Messerleger,

Austrisa-Tassen, fein ciſelirt,
o

Concentrirtes Malzextrakt mit
Buit- ilber Salon Tafel- Y mit und ohne Eiſen à 3 à I

Brit.SilberTisehglooke, effectvoll mit à 1 C. Malz Geſundheits-die rer Chocolade J. à Pfd. 3 II. àJ 21naſſiver prager zrodtxord. e eherx Siag. Ah hier angethrten 46 Seäex r Sifen,Malz Chocolade
VBrit Silber Prachtgegenſünde koſten zuſammen II. à 4.4. Malz-Chocoladenpulver
nur 74 Mark. Das Brit.-Silder in das à 1 und Bruſtmalzbon-
einzige Metall, welches ewig weiß bleibt und bons à 80 Von 4 Beuteln an

Rabatt.von ten Silber ſelbſt nach 20jähr. Ge-

deaneh nicht t 5C re g Verkaufsſtelle in Halle a“s. bei
D. Lehmann, Leipzigerstr. 105.tirt wird. uB

nd

Iau ch Kann,General Depot der Srit:- Silber -Fabriken,

4 fette Ochſen, 1 holländer Bul-
Ca. 80 Stück engliſche len, 1 fetten ſchweren Eber verkauft

Hem Silberton.

e

Oberſchleſiſchen und Rechte Oderufer geſtaltete ſich ziemlich lebhaft.
Der weiteren Entwickelung wird man, bei ſonſt ruhigen Verhältniſſen
ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen können, weil die r
über alles Erwarten hohe Ziffern el Kleine Bahnen ſchl
nach mäßiger Erholung wieder etwas
Münſter-EnſchedeStammAktien, welche ziemlich lebhaft gehandelt
und vielfach gegen StammPrioritäten umgetauſcht wurden.

Banken profitirten in gleicher Weiſe wie alle anderen Gebiete
von der eingetretenen Beſſerung, um wieder in den letzten Tagen der
allgemeinen z unten gerichteten Tendenz zu folgen. Jn beſonders
lebhaftem Verkehr zu erheblich geſtiegenen
Commandit, Deutſche Bank und Darmſtädter. Am meiſten haben
u der Erhöhung wohl bedeutende Deckungskäufe beigetragen. Er-blich höher waren Berliner Handelsgeſellſchaft, welde

eträgen aus dem Markte genommen wurden. Ebenſo erfreuten ſich

nſtige Beurtheilung des neuen
pfandrecht der Pfandbriefe, wodurch überhaupt lebhafte Nachfrage
nach Actien guter Bodencreditbanken entſtand.
ſpeciell für junge Gothaer Grundcreditbank, bei welchen noch beſon
ders die zu erwartende gute Rente in's Gewicht fällt, einen höheren

liallo a.

J

wacher. Neu eingeführt wurden

übergehend von Erfolg.

reiſen waren Disconto

in großen Courserhöhung erwartet.

Actien der Gothaer Grund Creditbank. e f
er auſt

ieſes begründet dentung

als den gegenwärtigen. Asphalt.

Der gerichtliche Ausverkauf
des zur Uhrmacher Mheodor Henniäg'ſchen Concursmaſſe ge-
hörigen Waarenlagers findet nur noch Dienstag den 16. d. Mts. im
Laden Schmeerſtraße 37/38 zu ermäßigten Preiſen ſtatt.

Es ſind noch vorhanden: Stutz- u. Wanduhren, ſowie Uhrketten.
Bernh. Schmidt, Maſſenverwalter.

Unter den Bergwerken entſtand zu Beginn der Woche eine
ſtürmiſche Hauſſe, die für einzelne Effekten aber ſchon am Dienstag
wieder größeres Angebot zur Frage hatte. Zunächſt waren es wieder
die Actien der Dortmunder Union und Laurghütte, in welcher man
eine in dieſem Umfange jedenfalls der Berechtigung entbehrende Haufſe
in Scene zu ſetzen für gut fand. Dieſelbe war aber auch nur vor-

Obwohl die Caſſawerthe ihren böchſten
dieswöchentlichen Stand nicht ganz zu behaupten vermochten, ſo kann
doch die Tendenz im Allgemeinen eher feſt genannt werden und es
ſteht zu erwarten, daß bei normaler Entwickelung ein Rückgang wie
der in voriger Woche nicht wiederkehrt. Größere Rachfrage beſtand
u. A. für BergiſchMärkiſches Bergwerk, für welches Papier man in
Berückſichtigung der beſonders günſtigen Verhältniſſe eine t ere

Beliebt und höher waren äl
Union StammPrioritäten, Hibernia, RheinHeſſiſches Bergwerk, König
Wilhelm und Vorwärtshütte.

Für Jnduſtrie- Papiere ſcheint das Intereſſe etwas erkaltet.
Die Ümſätze, welche ſich hier vollzogen haben waren von keiner Be

och konnten ſich die Courſe etwas befeſtigen. Beſonders
zu erwähnen ſind Paſſage, Stobwaſſer, Unions Brauerei und Deutſche

Auction.Donnerstag den 18. März e.
Nachmittag 2 Uhr ſollen in dem
Laden gr. Ulrichsſtraße 27 die zur
Conditor Röhl'ſchen Concurs Maſſe
gehörenden Waaren und LadenUten
ſilien verſteigert werden.

TReodor W alter,
gerichtl. vereidigter Bücherreviſor und kaufmänniſcher

Sachverſtändiger zu Malle a S.,
empfiehlt ſich hiermit ergebenſt zu Reviſionen der Handlungsbücher, ſowie
zur Abgabe kaufmänniſcher Gutachten.

Stoy vehd FFNöhn sanft I Jena.
Körperliche Pflege in erster Linie. Tüchtige Lehrkräfte.

Unterricht in Realschul- und Gymnasialfächern.
Dr. Heinrich Stoy.

Privatdocent an der Universität Jena.
Soeben erſchien im Verlag von Sam. Tucas in Elberfeld und iſt

in allen Buchhandlungen zu haben

Der Bund
zwiſchen

Chriſto und dem Chriſten.
Ein Confirmations- und Communionbnuch für junge evangeliſche

Chriſten
von

G Huyssen,Militär Oberpfarrer des IX. Armee Corps, Garniſonprediger von
Altona und Hamburg.

Dritte vermehrte Auflage.
13/, Bogen kl. 80.

Geh. 1. M. 75 Pf. In elegantem Einband mit Goldſchnitt 3 M.
Zum dritten Male erſcheint dieſes, ſeit vielen Jahren bewährte und be

liebte Confirmations und Communionbuch in vermehrter Ausgabe, und will
auch künftig allen evangeliſchen Confirmanden zur Belehrung und häuslichen
Erbauung ein Führer auf ihrem künftigen Lebenswege ſein. Der Herr Ver
faſſer bietet eine Reihe von Betrachtungen, Gebeten und Liedern, welche nicht
allein die jungen Chriſten vom Schluſſe des Confirmanden Unterrichts an durch

die Prüfung zur Confirmation, zur Abendmahlsvorbereitung und zum Tiſch
des Herrn begleiten, ſondern auch noch in ſpäterer Zeit die Dienſte eines
Communionbuches leiſten ſollen. Dieſes, als paſſendſtes

Confirmationsgeſchenk
zu bezeichnende Buch erſcheint in geſchmackvoller Ausſtattung, ſowohl in Um
ſchlag brochirt, als auch in elegantem ſchwarzen Calicoband mit Goldſchnitt

gebunden.

2 Von Dienstag den 10.
dr. M. treffen wieder 40 St. G

der vorzüglichſten Arden-
iner und Dänischen
Spannpferde in leich-
tem und ſchwerem Schlage t

Verkauf ein.
Salomon C Grossmanmn,

Töpferplan Nr. 4.
e Kirschbäume,Für zahnende Kinder! ſtark und ſchön gewachſen, mit ausge-

Nur allein zeichnetem Wurzelvermögen, empfiehlt
in guten Sorten

2 m hoch 100 Stück 75 Mark

bei uns zum

die ächten electromotoriſchen

Zahnhalsbänder
4 9von Gebrüder Gehrig, Hoflieferan- 4 Jten und Apotheker, Berlin Beſſel- C. Rabe,

ſtraße 16, ſind das einzige bewährte Baumſchulen und Handelsgärtnerei,
Mittel, Kindern das Zahnen leicht Weimar.
und ſchmerzlos zu befördern, ſowie
die ſo häufig beim Zahnen auftretende ür 1 jungen Mann aus anſtändi-Unruhe Zahnkrämpfe c. ſtets raſch und J n f

ger Familie wird per Oſtern d. Js.
von Atteſten hoher und e Per r als
ſonen beſtätigen dieſe Zahnhalsbän- Lehrili I
ch r 1 W e vielfachnachgemacht un wird daher erſucht, in einem kaufmännie

t I. 4788 an Rud. Mosse, gr.Ulrichsſtr. 4 einzuſenden.Gebrücler Gehrig,
johtig für Schweissfussleidende

Hoflieferanten und Apotheker,
Berlin, Beſſelſtraße 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben bei
Gustav Ferber. Von meinen rühmlichſt bekannten

Schweißſohlen in dem Strumpfe zu
S tragen, die den Schweißfuß beſtändig

trocken erhalten, halten für Halle u.
Umgegend allein auf Lager:

Herren Gebrüder Tuber,
Pelzwaaren, Hut und MützenLager,

gr. Ulrichsſtraße 52.
Preis per Paar 50 3 Paar

1 40 Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a O., im März 1880.

ſicher zu was Tauſende

Gärtner-Gesuch.
Ein im Gemüsebau erfahre-

ner Gärtner wird auf dem Rit-
tergut Niemberg, Stat. Mag-
deb. Leipz. Pisenbahn, gesucht.
Meldungen sehriftlich.

Weste.Wien

an u. d tos Rittergut Nauſitz.
ben ſtehen zum Verkauf auf 2 Lehrlinge ſucht M. Taube,

Gebouer

Robert v. Stephani.
50 Schoc Meerretti g, ſehr ſchöneDamen finden discr. u. liebe-

volle Aufnahme bei Hulda Unger Waare, hat abzulaſſen
Freigut Gorenzen bei Mansfeld. Drechslermſtr., Rathhausgaſſe I. Leipzig, Weſtſtraße 73. R. Spilke in Eisleben.

Schwetſchke' ſche Buchdruckerei tn Hole

Pin Grundstück in
unmittelbarer Nähe
von Bahnhof Naundorf
(Halie-Ascherslebener Bisen-
bahn), welches Hypotheken-
gläubiger in Subhastation er-
stehen musste, soll mit geringer An-
zahlung verkauft oder auf meh-
rere Jahre fest verpachtet wer-
den. Das Grundstück enthält
geräumige neuerbaute Wohn-,
Niederlags- u. Speicherräume,
sowie Stalluagen und eignet sich
vorzüglich zum Betriebe eines Ge-
treide- oder Holzgeschäftes,
Reflektanten belieben sich mit
Unterzeichnetem in Verbindung
zu setzen.
O. Stengel in Halle a/S.

Leiprigerstrasse 56.
a

Geburtstag!
Durch alle Buchhandlungen zu

beziehen

Die
vaterländiſche Srhulſeier

in der Volksſchule.
Ein Handbüchlein Lehrervon K. ehe

Zweite Aufl., cart. Preis 50
Gegen Einſendung von 60

direct franco.
Neuwied 1. März 1880.

J. H. Heuſer'ſche
8 Verlagsbuchhandlung.
See

t der ZuſtandJ eines Leidenden auch beſo

nißerregend oder ſcheinbar hoffnun
h los, ſo wird er aus dem Buche

h „praktiſche Winke für Kranke neue
offnung ſchöpfen u. volles Vertrauen

zu einem Heilprincip gewinnen, wel-
ches ſich durch große Einfachheit,

I ganz beſonders aber durch nach
M weisbare Wirkſamkeit aus

J zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche

WinkofürKranke
abgedruckten Briefe glücklich Ge

ter beweiſen, daß ſelbſt ſolche
ranke noch die erſehnte Heilung

fanden, welche and tig vergeblich
N Hilfe ſuchten. Obiges Buch kann

daher allen Leidenden wärmſtens
empfohlen werden, umſomehr als auf
Wunſch die Cur brieflich und unent
geltlich durch einen praktiſchen A

eleitet wird. Die Mittel ſind über
eicht zu beſchaffen ein Verſuch faſt

koſtenlos. Gegen FrancoZuſendung
von 20 Pf. zu beziehen durch Th.
Hohenleitner in Leipzig und Baſel.

e

e

Hühneraugenpfiaster
von Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Rpfg., pr.
Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg., zu beziehen
durch Al bin Hentgze,

Schmeerſtraße 39.

HBirken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut,
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

friſcheTäglich
ſülg Sahnen-Butter, ausge-
geſchlagen u. in Kübel, verſendet die
Schweizerei Moslau bei Camburg
gegen Nachnahme. A. NonaclK.

I n. Haus für 6000 .77. zu verk.
Anz. 500 Ertrag über 6 Hyp.
feſt. Adr. J. E. 3394 bei Ru-
dolf Mosse, Halle aS.

Eine Pferdedecke, K. H. gez., von
Landsberg bis Halle verl. Geg. Belohn.
abzug. beim Reſtaur. Banse, Lands
berg, od. Gaſth. „z. ſchw. Adler“, Halle,

WDritte Drilage.
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Felegrapryge Depeſche der Halliſchen Zeitung.
etersburg, 13. März. Der Eiſenbahnzug, mit

dem der r von Ediuburgh abreiſte, i
Werſt von Petersburg mit einem Güterzuge zuſammen

ßen. Zwei en wurden zertrümmert, ein
weiterer Unglücksfall iſt nicht vorgekommen. Die
Oberauffſicht über die dritte Abtheilung iſt auf Loris
Melikoff übergegangen, nachdem die Demiſſion Dren
telens vom Czaren angenommen war. Melikoff leitet
in oberſter Jnſtanz die dritte Abtheilung, deren Funk-
tionen beſtehen bleiben.

Wien, 12. März. (B. T.) Die Haltung des Finanz-
miniſters im geſtrigen Badgetausſchuß über die Berathung des
20 Millionen Goldrente-Anlehens wird lebhaft be-
ſprochen. Zuerſt war er für die Goldrentetitres eingetreten und
hatte auch die Regierungsvertreter veranlaßt, dieſen Modus zu
empfehlen. Als hierauf einige Abgeordnete ſich gegen die Gold
rente und für die Papierrente ausſprachen, erklärte der Finanz-
miniſter ſich ſofort bereit, von der Goldrente abzuſtehen, und als
nun zwei andere Abgeordnete wieder für die Goldrente eintraten,
war der Finanzminiſter wieder ſofort bereit, ſolche anzunehmen.
Der Abgeordnete Plener charakteriſirte ſcharf dieſe ſonderbare
Haltung des Miniſters Kriegsau, welcher in kaum zwanzig Mi-
nuten ſo widerſprechende Erklärungen abgiebt. Wie könne man
zu ſolchem Finanzminiſter Vertrauen faſſen und darin nur einiger
Ernſt der Regierung für die Finanzverwaltung erkannt werden.
Die Sitzung ſchloß mit der Wahl von Subcomités und Ver-
tagung des Gegzenſtandes, während die Regierung inzwiſchen die
nöthigen Ausweiſe über die Höhe der vorläufig zu beſchaffenden
Anlehensſumme herzuſchaffen erklärt. Der Beſchluß kam nur
durch die Vermittelung des Vorſitzenden, Grafen Hohenwart, zu
Stande.

Wien, 12. März. Die Abendblätter melden die Verhaf-
tung des penſionirten Feldmarſchall Lieutenants Baron Pro-
haska und des Liquidators des Wiener Kaſſenvereins, Franz
Krieghammer wegen unrechtmäßiger Erwerbung der Kon-
zeſſion zur Errichtung einer SpielbankinSan Marino.

Paris 12. März.
Kreiſen wird als gewiß angeſehen, daß die Regierung irgend eine
neue Redaktion des Art. 7 des Ferry'ſchen Unterrichts-
geſetzes nicht vorlegen und daß dieſelbe bei der zweiten Leſung
des Gefſetzentwurfs im Senate nicht interveniren werde. Was
die von der Deputirtenkammer beabſichtigte Interpellation anbe-
treffe, ſo ſcheine die Regierung geneigt, eine Tagesordnung zu
acceptiren in welcher ihr die Sorge überlaſſen werde die
Stellung der religiöſen Kongregationen unter ihrer Verantwort-
lichkeit und, geſtützt auf die beſtehenden Geſetze, zu regeln.

Petersburg, 11. März. (B. T.) Eine Reform von

Halle, Sonntag den 14. März 1880.
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e ---„„mmm„-=-x-m---
rüſtung mit aller Kraft gearbeitet wird, Anfang April in Dienſt
geſtellt werden, um nach Jtalien zu gehen und dort dem Kron
prinzen und der Kronprinzeſſin zur Verfügung geſtellt zu
werden. Dem Vernehmen nach gedenken die kronprinzlichen Herr-
ſchaften der auf der Rückreiſe befindlichen Korvette „Prinz
Adalbert“ entgegen zu fahren, auf welcher ihr zweiter Sohn,
Prinz Heinrich, nach zweijähriger Seefahrt in die Heimath
zurückkehrt.

Der Kronprinz wird in den nächſten Tagen durch
eine Deputation der Stadt Magdeburg zur Theilnahme an der
Feier der Vereinigung Magdeburgs mit dem Hohen-
zollernhauſe eingeladen werden.

Fürſt Hohenlohe-Langenburg, der Bruder der Herzogin
von Auguſtenburg, wurde heute im Reichstag mit Fragen über
die Richtigkeit der von der N. Pr. Ztg.“ gemeldeten Verlobung des
Prinzen Wilhelm beſtürmt, erklärte aber, hiervon keine Kennt-
niß zu haben. An anderer häufig gut unterrichteter Seite wurde
die Nachricht nicht zurückgewiefen.

Aus dem Erlaſſe des Reichskanzlers gegen die Ein-
führung der vom Cultusminiſter verordueten neuen Recht-
ſchrei bung bei den Reichsämtern hat man vielfach auf eine
Differenz zwiſchen dem erſteren und dem Cultusminiſter ge
ſchloſſen. Dieſe Vermuthung iſt jedoch, ſo ſchreibt man der
„Schleſ. Ztg.“, eine durchaus irrige. Herr v. Puttkamer ver-

kehrt mit dem Fürſten Bismarck fortdauernd auf dem freundſchaft-
lichſten Fuße; auch kann den Cultusminiſter wegen der entſtan-

Jn der Regierung naheſtehenden

denen Meinungsverſchiedenheiten durchaus kein Vor wurf treffen.
Vor Erlaß der Rechtſchreibung hat das Cultusminiſterum beim
Reichsamt des Jnnern angefragt, ob man dagegen etwas einzu

Dritte Beilage zu e 63 der Halliſchen Zeitung (im

wenden habe. Dort ſcheint man die Tragweite der Maßregel
nicht überſehen zu haben und antwortete raſch, es ſei nichts da-
gegen zu erinnern. Daraufhin erſt wurde die neue Rechtſchrei-
bung verordnet. Wahrſcheinlich wird nächſtens das Staatsmini-
ſterium und vielleicht auch der Bundesrath Berathung darüber
pflegen, wie ſich die Behörden zu der neuen Rechtſchreibung ver-
halten ſollen.

Die „N.L. C.“ ſchreibt: Durch verſchiedene Blätter
geht die ſenſationelle Nachricht, daß die nationalliberale
Fraction an ihre „Minorität“ eine „Sommation“ erlaſſen
habe, „des ausdrücklichen Jnhalts, ſich hinfort entweder an den

Fractionsſitzungen regelmäßig zu betheiligen oder ſich darüber zu
erklären, ob ſie der Fraction noch angehören wollen oder nicht.“
Hinzugefügt wird dieſer „Schachzug“ ſei „vornehmlich auf die

Herren Lasker, Bamberger, Braun, vermuthlich auch auf Frei
herrn v. Stauffenberg und v. Forckenbeck gemünzt.“ Dieſe Er-

zählung iſteine Phantaſie. Der wirkliche Sachverhalt iſt folgender.

koloſſalfter Tragweite für ganz Rußland iſt im Begriff, ſich un
mittelbar zu vollziehen, und wird vielleicht hier ſchon publicirt,
ehe dieſe Depeſche Berlin erreicht. Die verhaßte, ſtets angefein-
dete 3. Abtheilung wird in ihrer bisherigen Geſtalt vollſtändig
aufgelöſt und die Polizei ähnlich derjenigen der weſteuropäiſchen
Staaten umgeſtaltet.

Rom, 12. März. (B. T.) Visconti Venoſta, der frühere
Miniſter des Aeußern, Mitglied der Rechten, interpellirte die
Regierung. Er veplangte eine freundſchaftliche Politik gegen
Oeſterreich, welches, trotzdem es eine katholiſche Macht ſei,
Jtalien in der Papſtfrage im Jahre 1870 Beweiſe von ſeiner
Loyalität gab. Er tadelte die Regierung wegen ihrer Theilnahme
am Begräbniß Avezzanus, des Chefs der Jrredenta. Jndem er
die Statuten der Jrredentiſten verlas, verlangte er die Unter-
drückung der Jrredenta. Schließlich betont er die Nothwendigkeit,
daß Jtalien Stellung nehme gegenüber der europäiſchen Kom-
plikation.

London, 12. März. Meldung des Reuter'ſchen Bureau“
aus Shanghai von heute: Gerüchtweiſe verlautet, der chine
ſiſche Geſandte, Chunghow, der den Kuldſcha Vertrag mit
Rußland abſchloß, ſei enthauptet worden, in Peking ſei ein Auf-
ſtand ausgebrochen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. März.

Wie der „N. Pr. Z.“ aus Kiel, 11. März, geſchrieben
wird, ſoll die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“, an deren Aus-

Der Baudirector des Reichstags pflegt in jeder Seſſion ein ge-
drucktes Verzeichniß der verſchtedenen Fractionen zu veranſtalten.

malige Seſſion nicht länger hinausgeſchoben werden kann ſo
mußten die Mitgliederliſten, welche die nationalliberale Fraktion
bei Beginn der Seſſion aufgelegt hat, zum Abſchluß gebracht
werden. Es wurde deshalb bei denjenigen bisherigen Mitgliedern,
welche ſich zum größten Theil ſind ſie bis jetzt nicht in Berlin
eingetroffen noch nicht in die Liſte eingezeichnet haben, An
frage gehalten, ob ſie von Neuem eingetragen zu ſein wünſchten.
Darauf hin haben nur die Abgg. Lasker und Schröder-Friedberg
zur Zeit auf die Eintragung verzichtet. Die Abgg. von Forcken-
beck, v. Stauffenberg, Bamberger, Braun haben ſich bereits am
Anfang der Seſſion in die Fraktionsliſte eingezeichnet.

Ueber die franzöſiſchen Befeſtigungen wurden in
der Militär Kommiſſion ſehr intereſſante Mittheilungen gemacht.
Dieſe Befeſtigungen ziehen ſich nämlich an der Grenze von Me
zieres bei Belfort in Form von Sperrforts in einer Entfernung
von 8 10 Kilometer hin und beherrſchen jede Eiſenbahn und
Straße vollkommen ſo daß ſie bei einem eventuellen Kriegsfall
mit Frankreich umfaſſende Belagerungen unmittelbar vor Beginn
der Offenſive abſolut nothwendig machen.

Nach den im Reichs Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nach-

Eiſenbahnen vorgekommenen Unfälle waren im Gan-
zen zu verzeichnen 98 Entgleiſungen und 44 Zuſammenſtöße,
und zwar wurden hiervon 81 Züge mit Perſonenbeförderung
und 61 Güterzüge betroffen ferner 87 Entgleiſungen und 33

Luiſe am 10. März im Thiergarten zu verzeichnen.
weiſungen über die im Monat December v. J. auf deutſchen

G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Zuſammenſtöße beim Rangiren und 39! ſonſtige Betriebsereig-
niſſe. Jn Folge dieſer Unfälle wurden 2 Beamte, 3 Arbeiter,
2 fremde Perſonen getödtet, 6 Paſſagiere, 31 Beamte, 11 Ar
beiter, 2 fremde Perſonen verletzt, 25 Thiere wurden getödtet und
3 verletzt, 178 Fahrzeuge erheblich und 339 unerheblich beſchä-
digt. Außer dieſen kamen noch vor 56 Tödtungen (18 Beamte,
20 Arbeiter, 18 fremde Perſonen 109 Verletzungen (2 Reiſende,
49 Beamte und 54 fremde Perſouen) und 6 Tödtungen und l
Verletzung bei beabſichtigtem Selbſtmorde. Von dieſen Unglücks
fällen fallen 122 auf Staats und unter Staatsverwaltung
ſtehende Bahnen, auf größere Privatbahnen 98. Von beför-
derten 11 886 060 Paſſagieren wurden 8 verletzt, von je 6532
Beamten wurde l getödtet und von je 1633 einer verletzt.

Wochenſchau.
Für Deutſchland war die verfloſſene Woche eine nach

verſchiedenen Seiten hin ereignißreiche. Auf parlamentariſchem
Gebiete haben wir zunächſt die Redekämpfe im Reichstage, der
übrigens recht mangelhaft befucht iſt, am Montag ſogar aus
dieſem Grunde beſchlußunfähig war, zu verzeichnen. Noch ein
mal wurde durch den Antrag Hänel Sturm gelaufen gegen den
Chef der Marine v. Stoſch in Betreff des großen Churfürſten;
durch Ablehnung des Antrags fand jedoch endlich dieſe ſeit faſt
2 Jahren ſchwebende Angelegenheit im Reichstag ihre Erledigung,

im negativen Sinne freilich. Gleicherweiſe will man von der
Hebung des Schiffes ſelbſt Abſtand nehmen, da das Wrack mehr
und mehr verſandet iſt. Dagegen wird das Socialiſtengeſetz
noch längere Zeit Gegenſtand der Verhandlungen bilden, bei
denen die im XVII. ſächſiſchen Wahlbezirk, GlauchauMerane,
ſtattgefundene Wahl des Socialdemokraten Auer als zugehöriges
Material gleich Verwendung finden kann der Entwurf bezüg-
lich Verlängerung des Geſetzes bis 1886 iſt einer Kommiſſion
überwieſen worden. Bei Gelegenheit der Berathung eines
Theiles des Militäretats kam auch der „Wirrwarr“ in der
„Recht“ſchreibung zur Sprache. Das ſummariſche und erfreu-
liche Endergebniß aller über dieſes Thema durch die Preſſe ver-
breiteten Mittheilungen iſt die Aeußerung des Reichskanzlers, wo
nach die orthographiſche Frage eine allgemein deutſche ſei und
nicht einſeitig erledigt werden könne. Herr von Puttkammer hat
ſeine einſchlägigen Anordnungen, wie es heißt, zum Theil geändert,
beſonders in Bezug auf den verlängerten Einführungstermin der
Leſebücher mit neuer Orthographie. Die Kommiſſion zur Be
rathung der Militärvorlage hielt ihre erſte Sitzung, aus welcher
etwas Neues nicht zu vermerken iſt, der neu ernannte Direktor
des allgemeinen Kriegsdepartements General Verdi begründete
die Vorlage. Fürſt Bismarck's Geneſung ſchreitet erfreulicher
weiſe ſtetig vorwärts. Er hat nicht, wie gemeldet, zu Bett liegend,
den Beſuch des Kaiſers erhalten. Auch bei dem letzten parla
mentariſchen Diner war er ſehr heiter und aufgeräumt und meinte

r eventuelle Zugeſtändniſſe an Rom, würden ſicher nicht mit
Da die definitive Feſtſtellung des Verzeichniſſes für die dies Kanoſſamünze bezahlt werden. An Perſonalien wären noch

zu bemerken, daß der Generalpoſtmeiſter Stephan zum Staats
ſekretär ernannt wurde; ferner daß Lasker aus der nationallibe-
ralen Partei ausgetreten und ein alter parlamentariſcher Kämpfer,
der alte Harkort in Barop im Alter von 87 Jahren geſtorben
iſt. Jn Dresden iſt der Landtag des Königreichs Sachſen
am 10. d. M. mit einer Thronrede geſchloſſen worden, in welcher
u. A. auf die vermehrten Anzeichen einer Beſſerung des geſchäft
lichen Lebens hingewieſen wird. Jn Bayern ſoll eine Samm-
lung für eine Stiftung zum Andenken an das am 25. und 26.
Auguſt ſtattfindenden 700 jährigen Wittelsbach- Jubiläum veran-
ſtaltet werden. Jn Baden iſt in der zweiten Kammer dem
Miniſter v. Stöſſer, welcher die Verhandlungen mit der Kurie in
dem Examenſtreit leitete, ein Mißtrauensvotum, von Kiefer be
antragt, angenommen worden, worauf v. Stöſſer ſein Ent-
laſſungsgeſuch eingereicht hat, welches jedoch nicht angenommen

wurde. Jn Schwerin ſind Verhandlungen über Reformen
der Landesverfaſſung, die allerdings nöthig wären, eröffnet
worden. Von ſpeciellen Angelegenheiten der Reichshaupt-
ſtadt ſelbſt wäre die Enthüllung des Denkmals der Königin

Ferner iſt
die große Theilnahme zu erwähnen, welche der Fiſchereiausſtel

lung durch Beſchickung von Seiten vieler Länder, Jtalien meldete
in dieſer Woche ſeinen Beitritt, gewidmet wird. Dagegen wer-

den immer mehr Stimmen laut gegen eine beabſichtigte Weltaus
ſtellung in Berlin.

Zweiter Experimental- Vortrag der Herrn Amberg.
Von einem deſtinguirten Publikum, daß ihm zum Schluſſe

reichſten Beifall ſpendete, hielt am Freitag Abend Hr. Guſtav
Amberg im Saale des Hotel zum Kronprinzen ſeinen zweiten
phyſikaliſchen Vortrag aus dem Gebiete der Akuſtik. Die Er-
ſcheinungen deſſelben können ſich zwar im Allgemeinen nicht mit
denen meſſen, die das Gebiet des erſten Vortrages, nämlich der
Elektrizität und des Magnetismus, ſowie der Spektralanalyſe, zu
einem ſo brillanten machen; allein dafür ſtehen uns die erſteren,
ſo zu ſagen, unendlich näher; da die Welt der Töne diejenige iſt,
in welcher wir ſelbſt leben und weben. Dies ſowohl, als auch der
Umſtand, daß wir über die Entſtehung der Töne dieſe im
engſten Sinne genommen die genaueſte Kenntniß, eine ſoge-
nannte Theorie haben, verlieh dem Vortrage von vorn herein eine
ganz beſondere Anziehungskraft. Denn während wir bei elektro-
magnetiſchen Prozeſſen noch gar nicht wiſſen, weſſen Molekel eigent
lich ſchwingen herrſcht in dem Reiche der Töne kein Zweifel dar
über, daß es die Luft allein iſt, deren kleinſte Theilchen zu Schall-
wellen in der Erregung aufgebäumt werden. Ebenſo wiſſen wir
bis in die feinſten Einzelheiter hinein daß wir zu ihrer Wahr
nehmung durch ein eigenes Organ das Ohr und durch einen
nicht weniger feinen Apparat der Gehörsnerven auf das
Beſtimmteſte vorgebildet ſind. Wenn wir auch nicht wiſſen, auf
welche Art uns die Töne zum Bewußtſein gebracht werden ſo
haben wir doch guten Grund anzunehmen, daß wir etwa 3000 be-
ſondere Elemente zu ihrer Wahrnehmungz empfingen die als
zarteſte Flimmerorgane wir auf einer Harfe in Mitſchwingung ge
rathen, ſobald ein ihnen gleich geſtimmter Ton an ſie anſchlägt:
die „Cortiſchen Körperchen.“ Sie reichen aus, nicht nur
eine außerordentliche Stufenleiter von Tönen bis zu einer gewiſſen
Gränze zu empfinden, ſondern auch die verſchiedenartigſten Töne
eines Konzertes als Akkorde, Harmonien, u. ſ. w. zu unterſchei-
den. Nicht weniger genau ſind wir unterrichtet über die geſetzlichen
Verhältniſſe der Töne zu ihren Schwingungen, die wir in feſten
Zahlen auszudrücken vermögen und wiſſen auf das Unwiderleg-

lichſte, daß dieſes Alles ſo mechaniſch zugeht, als ob es mit Händen
zu greifen wäre. Eine Schallwelle iſt eben kein leerer Name mehr,

ſeitdem es dem berühmten Vater der Akuſtik, unſerem Witten-
bergiſchen Landsmann Chladni gelang ſie durch ſeine „Klang-
figuren“ mit Fiedelbogen, Sand und tönender Platte ſichtbar zu
machen, und zu zeigen wie ſie bei gleichem Tone ſtets in gleicher
Formung wiederkehren. Hat er uns damit doch geradezu eine neue
Welt eröffnet, die das früher ſo Geiſterhafte nun ſo körperlich ge
ſtaltet! Haben wir doch ſeitdem gelernt, beſagte Schallwellen ſelbſt
durch das Licht zur Erſcheinung zu bringen, ſo daß nun nicht nur
unſer Ohr, ſondern auch unſer Auge Töne wahrnimmt, wenn
letzteres auch nur ihre Elemente ſchaut. Ja, ſteht doch gerade
unſere Zeit noch wie betroffen vor einem Ediſon'ſchen Phono-
graphen, dem es gelang, die Flüchtigkeit der Töne ebenſo in Metall
zu graben, wie es der Photographie möglich wurde, den Lichtſtrahl
zu bannen! Alle dieſe und viele andere Wunder der Akuſtik ſind
eben ſo einfach, wie die Alltäglichkeit; und weil dies der Fall iſt,
ſo gibt das einem Vortrage über Akuſtik ſchon vornherein ein Leben,
das uns wunderbar anſpricht. Denn während auf einem noch ſo
geheimnißvollen Gebiete auf welchem ſich der erſte Vortrag be-
wegte, nur Erſcheinungen loſe aneinander geknüpft werden
konnten durchlaufen wir auf dem Gebiete der Akuſtik eine ganze
Entwicklungsgeſchichte der Töne lückenlos; und dieſes Umſtandes
bemächtigte ſich auch Hr. Amberg in einer Weiſe, die ſeinem
Vortrage das Gepräge einer logiſchen analytiſchen Unterſuchung
gab. Er hat dieſe ſchwierige Aufgabe mit Meiſterſchaft gelöſt.

Nach dem Vorſtehenden könnte es freilich ſcheinen, als ob da
mit die ganze Romantik der Welt der Töne erſtört worden ſei, wie
man das ja der Naturwiſſenſchaft ſo häufig genug nachredet. Nichts
weniger als das Auge und Ohr beſchäftigte der Vortrag in ſo
manigfaltiger Weiſe, daß für den Geiſt noch immer Jlluſionen
genug übrig blieben. Wenn Jlluſionen überhaupt ein nothwendiger
Beſtandtheil unſerer geiſtigen Genüſſe ſind, nun ſo wird ſchließ-
lich doch jedes Experiment wieder zu einem Fragezeichen, ſobald wir
nach den letzten Gründen fragen.

netismus und der SpektralAnalyſe in keiner Weiſe nach wenn
hier auch die Leidenſchaft der Naturkraft weit milder auftritt, ſo
liegt dafür in dem Reiche der Töne eine um ſo größere Gemüth-
lichkeit, indem die ganze Natur ſpricht und ſingt, ſobald die Ele
mente zur Bildung eines Geräuſches, eines Tones, einer Harmonie
gegeben ſind. Daß Stimmgabeln unisono erklingen, wenn eine
gleiche Stimmung zu Grunde liegt, ſo daß die eine den Ton der
anderen ſelbſt in entferntem Winkel des Saales als verwandten
durchfindet, iſt bekannt genug; daß aber auch Flammen ſingen in
enger Röhre, ſobald ſie deren Luftſäule in Schwingung verſetzten,
ja, daß ſie den gleichen Tone gehorchen und auf ihn vagiren, wenn
derſelbe auch von den Vortragenden kam, daß ſie ſchwingen und
wieder erklingen, je nachdem der Experimentirende es trieb; daß

freie Gasflammen auf das Ziſchen veſſelben, auf die von ihm ge
ſprochenen Vokale durch mehr oder weniger heftige Erſchütterungen
antworten, als ob ſie ihn verſtanden hätten: das und Aehnliches
giebt der Welt der Töne ſo etwas menſchliches, daß wir uns gar
nicht wundern können, von einer „Sphären- Muſik“ zu hören,
welche unſere alten Vorfahren in den unendlichen Raum des Welt-
gebäudes verlegten. Den Gipfelpunkt dieſer menſchlichen- Seite der
Akuſtik bildete natürlich darum auch der Ediſon'ſche Phonograph.
Herr Amberg führte einen ſolchen aus der Werkſiätte des Me-
chaniker Kleiſt in Leipzig vor; eines Mannes, der durch Verſtän
digung mit Ediſon deſſen neueſten, vollkommenſten Apparat
ſelbſt fertigt und an denſelben auch weſentliche Verbeſſerungen an
brachte. Derſelbe unterſcheidet ſich von den früheren Apparaten
dieſer Art beſonders dadurch, daß ſein Verfertiger ſtatt einer thie-
riſchen Haut oder ſtatt feſten Papieres Gli mmer (nicht Marien
glas, wie ſich dem Ref. ſpäter bei näherer Unterſuchung ergab) als
ſchwingende Membran verwendet, und daß ſelbige mit einem Schall
rohre verbunden wird, daß die Form der „Euſtachiſchen Röhre“ be
ſitzt. Ein ſolcher äußerſt ſauber gefertigter Apparat koſtet freilich
300 Mk. während man die früheren Phonographen für 150 Mk.
haben konnte. Einen ſolchen beſaß Herr Amberg, bis er den

Halten wir uns aber auch nur Kleiſt ſchen kennen lernte und es ſpricht nur für ſeinen wiſſenſchaft
an die Erſcheinungen, ſo ſtanden dieſelben denen des Elektro-Mag lichen Sinn, daß er den erſteren ſogleich kaſſirte und nun mit dent
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Jn unſerem Nachbar Reiche OeſterreichUngarn hat die
Verlobung des jugendlich ſtrebſamen und gut beanlagten Kron
prinz Rudolf mit der 16jährigen Prinzeſſin Stephanie von
Belgien die geſammte Bevölkerung des Landes in die freu-
digſte Stimmung verſetzt und hat für einen Augenblick ſelbſt
die andern Vorgänge des Tages verdrängt. Aus dem parlamen-
tariſch politiſchen Leben iſt zu erwähnen, daß viele Stimmen,
u. A. die des Unterrichtsminiſters Freiherrn von Conrad ſich
gegen Lienbachers Antrag auf Herabſetzung der Dauer der
Schulpflicht auf 6 Jahre und für eine 8 jährige Dauer ausge
ſprochen haben. Während in voriger Woche militäriſche
Operationen an der italieniſchen Grenze gegen die Italia irre-
denta gemeldet wurden, ſinnt dieſes Mal der Finanzminiſter auf
Operationen, um das Deficit des Jahres 1880 zu decken; er ver
langt zu dieſem Behufe die Ermächtigung zur Ausgabe einer
Goldrente im Betrage von 20 Millionen. Ohne Czechenſcandal dem Miniſter wohlgefälligen in der Mehrzahl ſind.

Der Kardinal Aufſehen erregten die neuen Enthüllungen und Beiträge zumiſt es auch dieſe Woche nicht abgegangen.
Schwarzenberg in Prag erhielt eine Katzenmuſik, an welcher ſich Einſturz der TayBrücke.
auch czechiſche Studenten betheiligt haben ſollen. Serbien zeigt

mung ein Anlaß nicht vorlag; trotzdem ſcheint Beaconsfield der
Majorität des jetzigen Parlamentes für ſpätere Eventualitäten
nicht ſicher zu ſein und er will ſich der Mithülfe einer ſtarken und
zuverläſſigen Partei ſichern, in der Vorausſicht, daß im Frühjahr

Schwierigkeiten in Aſien ſtattfinden könnten ſo verlautet wenig-
ſtens. Kaum iſt das Parlament aufgelöſt, ſo nehmen auch ſchon
die Agitationen für die Neuwahlen mit einer Jntenſivität ihren
Arnfang, welche die britiſchen Parlamentswahlen vor denen des
Continents auszeichnet. Der offizielle Führer der Homeruler

Mr. Shaw behandelt in einem Wahlaufruf Beaconsfild natür
lich ſehr feindlich, indem er ihn als einen Fälſcher der allge
meinen öffentlichen Meinung Jrlands denuncirt; auch Glad

ſtone wendet ſich in ſeinem Wahlaufruf in ſcharfer Weiſe
gegen die Politik der Regierung. So treibt der Wahl
kampf ſeine Blüthen; doch iſt wohl anzunehmen, daß die

Großes
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Darnach ſoll mehrfach ſo mangel-
haftes Material zur Verwendung gekommen ſein, daß der Vor-

ſich in der Eiſenbahnfrage gefügiger, jedoch noch nicht ſo, wie es wurf nicht genügender Vorſicht beim Bau gerechtfertigt erſcheinen
Oeſterreich wünſchte.

Der Ruſſe Wer iſt über Nacht nicht nur ein in aller
Welt bekannter Mann geworden, ſondern er hat auch darin Glück
gehabt, daß er ſeine Rolle in der öffentlichen Diskuſſion ohne
Unterbrechung durch andere Vorgänge mit einem guten

tvon der Bühne der Oeffentlichkeit abſchließen konnte.
nicht an Rußland ausgeliefert ſondern höflich aufgeſordert wor-
den Frankreich zu verlaſſen man hat ihn bis Dieppe gebracht
und ihn nach England eingeſchifft; es heißt, er wolle nun ſeine
Wanderung nach Amerika fortſetzen; kurz die ganze Hartmann
Affaire iſt glatt abgeſpielt worden allerdings zum nicht gerin-
gen Aerger der ruſſiſchen Regierung, beſonders des Fürſten Or
loff, der Paris nunmehr auf einige Zeit zu verlaſſen gedenkt. Hat
die Pariſer der Ausgang der Hartmann Angelegenheit ſicher in
ſehr angenehme Stimmung verſetzt, ſo iſt die Wandelung in der
ſelben ſehr bald eingetreten durch das ablehnende Endergebniß der
Abſtimmung über den Jeſuiten Paragraphen im Senat. Fünf
Tage tobte der Kampf hinüber und herüber, lange Reden ſind ge
halten worden, ob man den Jeſuiten und den von ihnen geleiteten
Congregationen die Freiheit zu Lehren geſtatten ſolle oder nicht,
und dabei haben namhafte Männer eine Summe von Wiſſen und
Beredtſamkeit aufgewandt um das Prinzip der Freiheit zu
wahren, im Intereſſe einer Genoſſenſchaft die aus den größten
Verächtern der modernen Geſellſchaft beſteht, und die den denkbar
größten, ihre Zwecke fördernſten Gebrauch von dieſer Freiheit
machen, um die franzöſiſche Jugend nach ihren Wünſchen in Ver

dummung zu erziehen. Uebrigens beſitzt die Regierung eine
mächtige Handhabe in den ſchon beſtehenden Geſetzen, nach denen

ſie nicht allein die Jeſuiten des Landes verweiſen, ſondern auch
alle nicht anerkannten religiöſen Körperſchaften auflöſen kann.
Dieſe Geſetze ſollen denn auch jetzt eine ſtrenge Anwendung
finden.r Es hat den Anſchein, daß Czar Alexander von Rußland

das Richtige getroffen hat, als er Loris Melikoff mit der größten
Machtfülle im weiten ruſſiſchen Reiche bekleidete. Das bisherige
Auftreten des Machthabers iſt ein derartiges, daß an Stelle der
bangen Furcht vor einem Schreckensregiment, das viele mit
Grauen hereinbrechen ſahen, ſchon das Vertrauen getreten iſt,
welches naturgemäß eine allerdings außerordentlich ſtrenge, doch
gerechte Handlungsweiſe erwecken muß. Melikoff hat mitten
hineingegriffen auch in die hohen Kreiſe und hat, wie gemeldet
wird, eine Anzahl hochgeſtellter Beamten zur Verantwortung ge
zogen. Er hat die Stadt in 90 Quartiere eingetheilt, und an die
Spitze eines jeden derſelben ein aus zwei Militärbeamte und
einem Civiliſten beſtehendes Sicherheitscomité geſtellt, ebenſo
hat er durch Berufung von 4 Mitgliedern der Duma (Stadtver
ordneten) das bürgerliche Element in den oberſten Rath zur Ver
tilgung des Nihilismus hineingezogen. General Drentelen iſt
von der Stellung eines Chefs der dritten geheimen Abtheilung
enthoben und wird Loris Melikoff ſelbſt in oberſter Jnſtanz
dieſe Abtheilung, die noch beſteht, leiten. Der Kaiſer, heißt es,
will alsbald mit mehreren Mitgliedern ſeiner Familie ſich nach
Livadia begeben; in Anbetracht der ſchweren Erkrankung der
Kaiſerin, welche der Kaiſer wohl kaum allein laſſen würde, müßte
eine beſtimmte Beſtätigung dieſer Nachricht wohl erſt abzuwarten
ſein. Der Ausgang der Angelegenheit Hartmann hat, wie ſich
denken läßt, in Rußland, beſonders beim Kaiſer, tiefe Mißſtim-
mung hervorgerufen, doch wird dieſelbe erfahrungsmäßig, wie
viele politiſche Verſtimmungen, wohl nicht von langer Dauer ſein.

Jn England iſt die Parlamentsauflöſung, obwohl ſchon
mehrfach von derſelben die Rede war, doch ganz unerwartet ge
kommen. Man glaubte an eine ſolche jetzt um ſo weniger als
etwa in einer dem Miniſterium Beaconsfield feindlichen Abſtim-

Kleiſt ſchen operirte. Zufälligerweiſe befand ſich Hr. Kleiſt dies-
mal ſelbſt im Saale, und ſo kam er denn der Aufforderung des
Hrn. Amberg augenblicklich nach, die Leiſtungen ſeines Apparates
den Verſammelten ſelbſt vorzuführen. Ref. kann nur von einem
allgemeinen Erſtaunen ſprechen, das um ſo größer ſein mußte, als
der Phonograph doch hier zu Lande nicht mehr unbekannt iſt. Der
Automat, wenn wir von einem ſolchen ſprechen dürfen, war aber
auch durchaus gut geſchult; denn er ſprach und ſang nicht nur mit
voller Klangfarbe ſeines Meiſters, ſondern er pfiff in einer Weiſe,
die ſicher jeden Schuſterjungen, wie ſie ſich uns ja auch in Halle
ſchon am am frühen Morgen bemerklich machen, wenn ſie für ihre
Meiſterin zum Bäcker wandern, imponirt haben würde. Der
Gipfel dieſer Komik wurde dadurch erreicht, daß ſchließlich zwei
dieſer pfiffigen Schuſterjungen zugleich um die Wette konzertirten,

was ſelbſtverſtändlich die größte Heiterkeit und den größten Beifall
der Anweſenden hervorrief. Lange nachdem ſelbige den Saal meiſt
verlaſſen hatten, wiederholte der Kleiſt'ſche Phonograph willig und
gehorſam nochmals das Erlernte zur größten Zufriedenheit der
Zurückgebliebenen.

So verlief denn auch der zweite Abend in einer ebenſo lehr
reichen, wie unterhaltenden Weiſe. Jedenfalls nahmen Alle, welche
ſich an Tönen erfreuen das Bewußtſein mit hinweg, erfahren zu
haben, wie einfach die Entwickelungsgeſchichte dieſer Töne iſt. Wer

die Experimente bereits kannte, wird aber dem Vortragenden ſicher
gerne zugeſtehen, daß wir es mit einem Manne zu thun hatten,
welcher des Stoffes vollkommen Herr war. Wer aber vielleicht bei
einzelnen Experimenten fragte, wozu ſie einmal nützen könnten, dem
hat ſchon der Vortragende in einem ſehr würdigen Schluſſe mit

müßte.
Jn Jtalien ſind in dieſer Woche mehrere Feſte, jedoch aus

ſehr verſchiedenen Veranlaſſungen, gefeiert worden. Zunächſt
hatten zur Feier der Vollendung des GotthardDurchſtichs die

Vertreter der betheiligten Staaten, Deutſchland, Schweiz und
Jtalien, Feſtvereinigungen veranſtaltet. Jm Vatican war große

Feier zu Ehren des Thomas von Aquino, wobei der Papſt ver-
ſprach, den Doctor Angelicus zum Protektor aller Akademien,
Seminarien und wiſſenſchaftlichen Jnſtitute zu ernennen. Die
Verleihung ſolcher Würden nach 600 Jahren hat ſich der be
rühmte Scholaſtiker ſicher nicht träumen laſſen. Waren dieſe
beiden Feſte gleichſam von oben ſanktionirt, ſo hatte gegentheilig

die Polizei Maßregeln getroffen, um einer etwa die Grenzen des
Geſtatteten überſchreitenden Demonſtration am Todestag Maz
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ohne bemerkenswerthe Vorgänge. Armſtrong hat in Jtalien
wieder einen Echec erlitten am Bord des Rieſenſchiffes Duilio
ſprang das 100 Tonnen-Geſchütz und verletzte eine Anzahl Per

ſonen. Ein größeres Malheur als das genannte dürfte aber doch
wohl die Einwanderung der Phylloxera für Jtalien ſein. Der

Pbhhylloxerafleck, den man bei Ealtaniſetta entdeckt hat, iſt doch
nicht ſo ganz klein, wie anfangs angegeben wurde, es ſind 12 000
kranke Stöcke vorhanden, und die Weinbauer Siciliens ſind in
begreifliche Aufregung gerathen.

Die Türkei hat gewohnheitsmäßig wieder einmal einen

50 im Werthe herabſetzte; ſie erläßt im Zuſammenhange da
mit eine ſehr lakoniſche Verordnung, daß die Steuerzahlungen
vom 13. März ab in klingender Münze zu erfolgen haben und
verheißt, daß die Deckung des Budgetdeficits durch eine Steige
rung der Einnahmen bewirkt werden ſoll. Das klingt ſo kurz
und bündig, als ob alles ſich glatt abwickeln müſſe. Die er-
ſchöpfte Steuerkraft des Landes ſcheint gar nicht in Betracht zu
kommen.
als Koſten der Verpflegung der Kriegsgefangenen während des
letzten Krieges an Rußland zahlen! Nun, große Kopfſchmerzen

jüngſten Meldungen über das Befinden des von einer Räuber-
bande bis zum Eintreffen des Löſegeldes gefangen gehaltenen
Oberſten lauten befriedigend. Der Brigantaggio beginnt ſich

arge Ruheſtörungen vor, und im RhodopeGebirge ſammeln ſich
von Tag zu Tag mehr Bewaffnete, jedenfalls erleben wir eine

neue Auflage der vorjährigen Revolution. Die türkiſche Regie-

frage Griechenlands, wie in den Austauſchangelegenheiten Mon-

nehmen.

Die Vereinigten Staaten in Amerika erweitern den

Projekt. Die Kontrole über den Kanal, behaupten ſie, könne einer
Grundſatz der Monroe-Doctrin auch auf das Panamakanal-

hat ſich die türkiſche Regierung betreffs der Befriedigung ihrer
Ab in Lohn a. Berlin, Metz a. Leipzig, Bockhacker a. Berlin VoigtländGläubiger nie gemacht, und ſo wird es auch dieſes Mal ſein. a. Waltershauſen, Friedländer a. Sein Billing a. Gera, Paſchen

Die Affaire Synge hat ihren Abſchluß noch nicht gefunden. Die
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Bankerott gemacht, indem ſie ihr Papier- wie Metallgeld um ca.

a. Coburg. Hr. Fabrikant Caſpary a. Großenhain.

zini's wirkſam entgegen zu treten; es verlief denn auch dieſer Tag Konditer D. Adam Tochter Gertrud 1

XXI. Symphonie- Konzert
des Herrn Muſikdirector Halle.

Das XXI. Symphonie Konzert unſeres Stadtorcheſters, welchesvorgeſtern im „Neuen Theater“ atfand, hatte ſich eines zahlreichen

Beſuches zu erfreuen, Beweis genug, daß die gebotenen Leiſtungen
fortgeſetzt befriedigen und ſich dieſe Konzerte auf die Dauer der Gunſt
des Publikums zu erfreuen haben.

Mendelsſohns a mwoll Symphonie, welche den Kernpunkt des in
tereſſanten KonzertProgramms bildete, gelangte ebenſo wie die übrigen
Piècen Ouverture z. Oper: „Hamlet“ v. E. Bach, Andante vor
L. v. Beethoven, Baletmuſik a. d. Oper: „Rienzi“ von R. Wagner,
ple ict z 5. Act der Oper: „König Manfred“ von C. Reinicke
und ſchließlich die Ouverture z Oper: „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ von Nicolai in vortrefflicher Weiſe zur Durchführung und
zum Vortrage. Mit beſonderem Beifall wurde die lettmuſik
aus „Rienzi“ von R. Wagner aufgenommen wie denn überhaupt
am Schluſſe des Konzeits dem braven Orcheſter und ſeinem
Dirigenten der reichſte Applaus zu Theil wurde. erwähnt wollen
wir aber auch die Störung nicht lafſen, welche in der Regel durch
das Aufſtehen und Weggehen einzelner Beſucher beim Vortrage des
letzten Konzertſtückes verurſacht wird. Ob man eine halbe Minute
früher oder ſpäter den Saal verläßt, dürfte doch auch bezüglich der
Rückſichten die man den Vortragenden und den übr gen Beſuchern
ſchuldig iſt, nicht in Betracht kommen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. März 1880.

r Der Dienſtmann C. Menzelius und E. S. E.
geſch. Seidel, e 24. Der Sattler F. Garant, große Ul
richsſtraße 27 und A. Oertel, Gutenberg. Der Dr. phil. Pfeffer,
Berlin, und F. Eckleben, R 2. Der Conditor O. Meier,
Crimitſchau, und M. Thiele, Weidenplan 2. Der Dienſtknecht
C. L. Winter und E. W. Hammer, Sietzſch. Der Poſtſekretär
C. R. Schmieder, Halle, und E. R. C. Stopp, Der
Bergmann Th. Holzhauſe, Nietleben, und A. Eckart, Rothenburg.

Geboren: Dem Bremſer E. Bock eine Tochter, III. Vereins
7 8. Dem Schneider L. Roſenſchon ein Sohn, große Stein
n e Dem Zimmermann H. Rewitſch, eine Tochter, Tauben

aſſe 2.
Geſtorben: Die Wittwe Johanne Dorothee Kautzleben geb.

Böhme, 76 Jahr 4 Monat 7 Tage, ÄAltersſchwäche, Hoſpital. Des

ndito Jahr 8 Monat 5 Tage,Krämpfe, Parkſtraße 6. Des Conditor O. Blau Tochter Gertrud,
11 Monat 16 Tage, Luftröhrenentzündung große Ulrichsſtraße 57.Der Kaufmann Ludwig Bunge 21 San 2 Monat 19 Tage,
Lungentuberkuloſe, Saalberg 21. Auguſte Ohme, 15 Jahr 8 Monat
25 Tage, Herzſchlag, Lindenſtraße 2. Des Schloſſer F. Wetzel
Tochter Anna, 5 Monat 29 Tage, Baſilarmeningitis, Mühlberg 3.

Des Schleifer G. Aehle Tochter Clara, 9 Jahr 8 Monat 17 Tage,
Herzfehler, königl. Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. März.

Stadt Zürich. Hr. Direktor Arnberg a. Polenz. Die Hrrn.
Kaufl. Kracher u. Jakob a. Berlin, Loleb a. Stettin, ummenitz a.
Magdeburg, Blechſchmidt a. Erfurt. Hr. Gymnaſiaſt Klauß a. Cam
burg. Hr. Mühlendirektor Steinbrück a. Darmſtadt. Hr. Hofbeſ.Edlers a. Mühlhauſen. Hr. Buchdruckereibeſ. Liebeskind a. du

furt. Hr. Rentier Roſenroth a. Leipzig. Hr. Weinbergsbeſ. Falken
horſt a. Rüdesheim.

Stadt Hamburg. Hr. Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Jannaſch
Hr. Oberamt-mann Mertens a. Schönewerda. Hr. Referendar Dr. Kaskel a. Wies

baden. Hr. Rentier Bohnſtedt a. Eſſen. Hr. Amtsrichter Bohnſtedt
a. Bür i/ W. Hr. Jngenieur Manoury a. Paris.
Kolkmann a. EmmriJetzt ſoll die Türkei auch noch 4,700,000 Papierrubel

übrigens ſchon mehr zu regen; im Diſtrict von Karatſchali kamen

tenegros iſt ein Fortſchritt von Belang nicht zu vernehmen. Die
erſtere wollen nunmehr die Congreßmächte wieder in die Hand

Berthold a. Hamburg, Canzler a. Freiberg.

Kombination europäiſcher Mächte nicht überlaſſen werden. Jn

S

San Francisco ſind die Chineſen dem Vergewaltigungsverſuchen
des Pöbels ausgeſetzt. Beſonders hat es ſich Kearney, der Führer
einer den Chineſen feindlichen Arbeiterpartei, zur Aufgabe ge-
macht, das arbeitſame Volk wieder aus San Francisco hinaus-
zudrängen.

Auch in China ſieht es kriegeriſch aus. Nach einer Mel
dung des „NewYork Herald“ aus Hongkong vom 5. d. M.
trifft die chineſiſche Regierung große Kriegsvorbereit- ufft die chineſiſche Regierung groß s anläßlich der Kataſtrophe auf dem Abrahamſchachte, von ſeinem

Anmte fſuspendirt und eine interimiſtiſche Verwaltung eingeſetzt.
ungen und macht anſehnliche Waffenkäufe.

Jokales.
Halle, den 12. März.

Das im geſtrigen Hauptblatt enthaltene Jnſerat der Straf!

anſtalt iſt inſofern unvollſtändig, als in demſelben der Ver ſamfeit gut e t ic 28 e Spectator“, lenkt die Aufmerkſamkeit auf eine Novität für Gourkaufstermin nicht genau angegeben iſt derſelbe iſt auf Montag, p ſwent t für Gour
d. 15. März, Vormittags 10 Uhr angeſetzt.

Freitag, den 12. März feierte der Halliſche Män-
nergeſangverein ſein 20jähriges Stiftungsfeſt in den Räu-
men des Neuen Theaters, zu dem ſich auch viele Mitglieder
anderer Geſangvereine eingefunden hatten. Das Konzert, mit
reichhaltigem Programm, wurde, unter Leitung ſeines bewährten
Dirigenten Herrn Francke, von dem viele tüchtige Mitglieders v J zug A. C. D. 182 50. Rheiniſche 158,zählenden Vereine durchweg mit großer Präziſion zum Vortrag
gebracht. Herr Zeiſe gedachte in einem von ihm verfaßten Pro

„Am Sonntag“ von Abt, „Frühlingsglaube“ von Schubert,
„Heinrich der Finkler“ Ballade von Löwe, „Elslein“ Volkslied
arrang. von Kuntze, „Feinsliebchen“ arrang. von Speidel, ſowie
„Waldesträume“ von Kuntze, welche ſich ſämmtlich ungetheilten
Beifall errangen, hervorheben. Ein an das Konzert ſich an
ſchließender Ball hielt die Feſtgenoſſen bis zum frühen Morgen
in der freudigſten Stimmung zuſammen. Möge der Verein, dem
die Pflege des Männexgeſanges als Hauptaufgabe gilt, das edle

Ziel fort und fort im Auge behalten, ſo wird er ſich auch immer
Goethe geantwortet, daß es des Menſchen würdig iſt, das Er
forſchliche erforſcht zu haben und ſich an dem Unerforſchlichen wie an

einem großen Räthſel zu erfreuen. Hoffen wir, daß Herrn
Amberg's dritter und letzter Vortrag denn er wird von Halle
nach Magdeburg gehen am Sonntag Abend ſich des reichſten
Beſuches erfreue. Dr. Karl Müller.

mehr Freunde erwerben.
Die Herren Wegelin u. Hübner und L. Fleiſch-

hauer hierſelbſt haben beim Deutſchen Patentamte Patente
nachgeſucht, die erſteren auf eine Filterpreſſe zur Klärung von
Flüſſigkeiten jeder Art, der letztere auf eine ſchnellhärtende Gold-
und Silber Amalganplombe.

e 106 Tendenz: feſt.log der Feier des Tages, welcher in einem Hoch auf das Gedeihen V
des Vereins gipfelte. Von den einzelnen Piecen wollen wir nur

Roggen. April-Mai 174,50

t Hanbelg,

r 4 ZLei t ä Lei hrung hat endlich Anſtalten getroffen um dem Räuberunweſen in n germein l. Gräbner a. Leipzig, Baüimgarken g.

der Nachbarſchaft Janinas zu ſteuern. Jn der Grenzregulirungs
Berndt a. Cöln.

Die Hrrn. Kaufl.
Horwitz a. Berlin, Riegels a, Magdeburg,

Dau a. Berlin, Kuttner a. Elberfeld, Jacoby u. Garl a. Berlin,
Ziegler a uſgirg. Fiſcher a. Cafſel, Dreſſel a. Dresden, Schlegei
a. Bremen, Baſch a. Frankfurt.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Schröder a. Lichtenfels,

a. Hagen, Friedmann a. Berlin, Paulus a. Leipzig, Zeiler a. Coburg,
Bock a. Würzburg. Hr. Fabrikant Fleiſchmann a. Dortmund. Hr.
Stabsarzt Crone a Straßburg r. Dr. jur. Carus a. a

Goldene Kugel. Hr. Geh. Rath v. Mülverſtedt a. Magdeburg.
Hr. Fabrikbeſitzer Seuber a. Amſa. Hr. Oberförſter Fiſcher a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Diedrich a. Düfſſeldorf, Beck a Frankfurt, Hell a.
Sehr Landsberger a. Berlin, Portner a. Lübeck, Kerkhoff a.
Crefeld, Frohne a. Leipzig, Sprinz a. Berlin, Schramm a. Offen

Steinert a. Nordhauſen, Fritzſch a.

Wahlen, Freund a. Erfurt.
Nuſſtſcher Hof. Hr. Dr. med. Tankmann u. Hr. Referendar
dt Hr. stud. jur. Schatt u. Hr. stud. chem. Tubbe

a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Becker m. Frau a. Cöthen, Becker
a. Greiz, Joſeph a. Berlin, Seiler a. Crimmitſchau, Feldſtein u
Roſe a. Caſſel Hebeſtreit a. Sondershauſen, Künzel a. Dresden,

Rheiniſcher Hof. Hr. Aſſiſtent Kowalski a. Bromberg. Hr.
Director Meier m. Frau a. Berlin. Hr. Architect Behne g. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Walter a. Chemnitz Weber a. Gohlis, Becker a.
Breslau. Hr. Stud, phil. Schulz a. Leipzig. Hr. Rentier Maret a.
Stralſund. Fräul. Motzkeit a. Mansfeld. Hr. Baumeiſter Lämmert
a. Königsberg. Hr. Gutsb ſ. Leidler a. Möln.

Vermifechres.
Zur Kataſtrophe auf dem Abrahamſchacht.] Der

„Freiberger Anzeiger“ ſchreibt unterm 10. März: „Auf Antrag der
königl. Staatsanwaltſchaft und des Unterſuchungsrichters bei dem

hieſigen Bergamte wurde geſtern Nachmittag Herr Betriebs Director

Wengler auf Himmelfahrt-Fundgrube durch den Grubenvorſtand,

Sicherem Bernehmen nach iſt heute der bisherige Director auf An
trag des Staatsanwalts durch den Unterſuchungsrichter in Unter
ſuchungshaft genommen worden. Weitere Mittheilungen über den

Sachverhalt ſind zur Zeit unthunlich.

(Für Feinſchmecker.] Ein indiſches Blatt, der „Bangolore

mands. Letzteren wird nämlich mitgetheilt, daß das Fleiſch des
Tigers nicht allein ein köſtlicher Leckerbiſſen ſei, ſondern daß deſſen
Genuß auch den Körper weit mehr ſtärke als Roaſtbeef.

Telegraph. Coursbericht der Halliſcheu Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 13 März 1880
Bergiſch-Märkiſche 108 60. Cöln-Mindener 140.-- Oberſchleſiſche

Oeſterr. Staatsbahn 469,50.
Oeſterr. Cred.-Act. 531 Preuß. Conſolid.Lombarden 150,

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) ApriMai 229,50 MaiJuni 227, ruhig

MaiJuni 174,50. Juni-Juli 173
ruhi

Gerſte loco 150 -203
afer (Herbſthafer). AprilMai 150 50
piritus loco 61 60 April-Mai 61 50. Aug.Sept. 63 50, ruhig

Rüböl loco 54 April-Mat 53 50 Septbr.-Octbr. 56.90
Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.,

am 13. März 1880.
Berlin-Anhalter St.Actien 108,80. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 108, Thüringiſche St.-Actien A. 156,60. Magdeb. Halber
ſtädter St.-Actien 146 30 Oberſchleſiſche St.-Actien KCD. 182, 75
Rheiniſche St.-Actien 157 90 Franzoſen 470 Oeſterr. Credit
Ac. en 531 50 Darmſtädter Bank-Actien 151 40. Disconto-Comm.
Antheile 188 75 Deutſche Bank-Actien 144,40 Preußiſche 4
Conſols 106, Preuß. 4“ Conſols 9950. Kurz London 205 05
Kurz Amſterdam 169 40 Oeſterreichiſche Noten 17195 Rruſſiſche
Noten 214 90 Ungar. Goldrente 87,50 Laurahütte-Actien 129,25.
Dortmunder St. Prior. 93,50. Galizier 111,70. Tendenz: feſt.
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Bekanntmachungen.

Der Betrag einer Nachnahmeſendung an Müller in Magdeburg,
aufgegeben hierſelbſt Ende October v. J., kann nicht ausgezahlt werden, weil
Abſender unbekannt iſt.

alle a/S., den 12. März 1880.
aiſerliches Poſtamt Nr. I.

Würtgen.
Bekanntmachung.

Das SubhaſtationsVerfahren über das dem Handarbeiter Carl Fiſch
mann in Sennewitz gehörige, Band I Blatt Nr. 23 des Grundbuchs
von Sennewitz eingetragene Grundſtück wird eingeſtellt und der auf

den 4. April er. Nachmittags 4 Uhr
anberaumte Bietungstermin aufgehoben.

Halle a/S. den 10. März 1880.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des 16 der Polizei Verordnung über die äußere Heilig-

haltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1879, nach welcher

während der ganzen Charwoche
keine Schauſtellungen, Concerte, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen
Lokalen ſtattfinden ſollen, wird mit dem Bemerken,

daß etwa eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Ab-
haltung ſolcher Vergnügungen nicht berückſichtigt werden können,

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Gleichzeitig wird bemerkt, daß nach höherer Anordnung die officielle

Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät, da derſelbe in dieſem Jahre in
die Charwoche fällt, bereits am 20. d. Mts. ſtattzufinden hat und mit
beſonderer Strenge darauf gehalten werden ſoll, daß an dem 22. März er.
ſelbſt äußere Feſtlichkeiten überall unterbleiben.

Alleecbhäume- Verkauf.
Zur FrühjahrsPflanzung empfiehlt aus hieſiger Baumſchule:

Stück für 80 im Einzelnen das Stück für 90
300 Stück ſtarke Pflaumenbäume, 100 Stück für 45
200 Stück Rothbuchen, eirca 4——5 Meter hoch u. 5 Centm. ſtark,
100 Stück für 65
200 Stück Ahorn u. 200 Stück Kork u, großblättr. Rüſtern, eirea
3-—5 Meter hoch, 2 Centm. ſtark, 100 St. für 50

Die Preiſe verſtehen ſich incl. Verpackung ab Bahnhof Burgkemnitz.
Burgkemnitz, Station der BerlinAnhalter Bahn.

Forſtrendant Ka den.

es
Das arebÄtovtonsuhe Baron

von

Paul Gquerfurth zu Halle a/S.
Königsſtraße 15, Eingang Landwehrfſtr.,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von compl. Bauentwürfen zu
Villen, öffentlichen Gebäuden, Wohnhäuſern, landwirth-

e

ſchaftlichen und techniſchen Bauten.

je Tatur,
Jhufſtr m Jnhalt: Beobachtungen üb. Jn-Illuſtrationen ſtinkt und Lebensweiſe d. Jnſekten. IV.

Die blaulappige Krähe Von Dr. G. Haller. Vielfüßige Pferde.
(Glaucopis Wilsoni). D. Vogelwelt NeuSeelands. IV. Von

Originalzeichn. von M. Prof. G. v. Hayek. Von den Kräften
Caché c. in d. Natur c. III. Von Dr. C. Jacob.Literatur-Bericht: Naturwiſſenſchaft l

Geologiſche, PhyſikaliſcheVereine.
Offener Briefwechſel c. c.Kleinere Mitthlgu.

Kirſchbäume.
Halle a/S., den 11. März 1880. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nach Beſchluß unſerer Geſellſchaftsorgane iſt unſer bisheriger Gene

ralagent, Herr Ludwüäg Härtel in Leipzig, als
Bevollmächtigter

und der Jnſpector, Herr M. Völle, als Stellvertreter des Be-
vollmächtigten erwählt worden.

Der derzeitige Stellvertreter des Bevollmächtigten, Herr
von FIalotkä, iſt auf ſeinen Wunſch dieſer Function enthoben,
verbleibt aber als Oberinſpector unſerer Geſellſchaft.

Nach 45 unſerer Statuten wird dies hiermit bekannt gemacht.
Leipzig. den 11. März 1880.

ie Direction
der Gesellschaft zu gegenseitiger Hagel-ß

schäden- Vergütung in Leipzig.
E. Freiherr von Sreitt. Carl Töprfer.

r Garl Riesel's 14. Geſellſchaftsreiſe 1266 Wer

und Neapel. nach uan. ItalienJnbegriffen ſind Fahrt (in Jtalien I. Cl), Führung, vollſtändige Ver
pflegung bei höchſtem Komfort, Ausflüge und ſämmtliche Trinkgelder. Pro-
gramme gratis in Carl Riesel's Reiſe-Komptoir, Berlin sW.,

Jeruſalemerſtr. 42.

Ein Hauslehrer Auf hieſigem Gute ſind 8——-10 Schock
wird zu Oſtern d. J. zur Vorbereitung ganz vorzügliche, ſehr hoch im Stamm
eines Knaben für die mittleren Klaſſen gewachſene Süßkirſchenbäume abzuge-
einer Realſchule geſucht. Gefl. Offer- ben; desgl. ca. 50 Körbe Buchsbaum.
ten werden durch Haasenstein Näheres durch Gärtner André

Vogler in Magdeburg unter hierſelbſt.
Chiffre H. D. 26 erbeten. Anmt Friedrichrode bei Hettſtedt,Waſngſt den 12. März 1880.

Ein tüchtiger in allen vorkommenden Sämereien.
Arbeiten erfahrener Stellmacher, zur
zeitweiſen Vertretung des Prinzipals Feld, Gemüſe und Blumen
geeignet, wird für dauernde Beſchäfti ſümereien aller Art in keimfähiger
gung zu engagiren geſucht. Näheres Waare empfiehlt
unter Adreſſe: A. Fueohs, Deſſan, J. R. Straessner.
Amalienſtraße. Grassamenm für feine Garten

Den geehrten Eltern empfehle ich Anlagen und Wieſen in verſchiedenen
meinen Kindergarten für Knaben und Sorten bei
Mädchen von 3--6 Jahren, welcher J. R. Straessner.
für Sommer u. Winter geeignet einge
richtet iſt. Verw. Hauptmann Köſtler, r

Gottesackergaſſe 11. 4 Für 20 P.
Für einen jungen Mann mit guter J erſcheint in unſerem Verlage:

Gymngaſialbildung wird eineLehrlings Tabellariſche Ueberſicht
ſtelle in einer Buchhandlung geſucht. J über die wichtigſten Abwei

zipals wird Entſchädigung gewährt.
Gefl. Offerten unter A. C. poſtlagernd J Orthographie von der bisher üb-

lichen Schreibweiſe.Zeitz erbeten.

Patent- Carton zum Aufhängen.
Dieſe billige anſchauliche Ta-

2) Nach Paris (14. Mai. 16 Tage. 450 M) Zu den großen Ferien:
SchweizOberitalien (7. Juli. 24 Tage. 700 M.) Skandinavien (8. Juli.
42 Tage. 1400 M., bis Chriſtiania 750 M.) Schweizerreiſe mit jungen
Leuten (7. Juli. 25 Tage. 400 M.) Spanien (20. September. 42 Tage.
1500 M.) Billige Billete nach New-York, Melbourne, Capſtadt c.

Zum Pfingſtfeſte 1) nach Oberitalien und Wien (16 Tage. 500 M.)

Jm Verlage des Bureau für Unterrichts Statiſtik in Berlin
Schützenſtr. 19, erſcheint:

o JPädagogischer Anzeiger.
Centralblattf. das gesammte Erziehungs u. Unterrichtswesen,

Zehnter Jahrgang
Der „Pädagogiſche Anzeiger“ enthält die Bibliographie, Beſpre-

chungen pädagogiſcher und JugendſchriftenLiteratur, literariſche Anzei-
gen, Bekanntmachungen über Vakanzen im Lehr und Erziehungsfach c.

2 beſonders macht ſich die Redaction zur Aufgabe,
e möglichſt vollſtändigen Nachweis der offenen Stellen zu

eben.4 Das vierteljährliche Abonnement bei allen Poſtämtern und Buch-

handlungen beträgt 50 bei direkter FrankoZuſendung unter Kreuz-

Schulanſtalt in der e n Exemplar des „Pädagogiſchen Anzei-
ulka

n

P. VSanftl Export-Geſchäft, Bo7el-Südtürol,

band 1 Bei dieſem ſo außerordentlich billigen Preiſe iſt

gers“ auf Koſten der S ſſe anzuſchaffen.
h

offerirt emballage und poſtportofrei nach allen deutſchen und öſterreichiſchen
Poſtorten; per Nachnahme und franco Poſtnachnahmeproviſion:

feinſte Tiroler Gebirgs-Tafel-Butter, progeſalzen und ungeſalzen 9.60 9 Pfund
gewöhnliche Kochbutter, (4 Kk0)leicht geſalzen nach Qual. t 7 bis 8. 60) netto
Neue italienische Salami fein 15. pro 9 Pfund (4 Ko)
Ital. Reis feinſt glacé A3.25 netto.

Bei größerer Abnahme engros Preiſe billigſt.

7

l

Tiroler Aepfel, Maronen (Kastanien), Wallnüsse ſo lange Vorrath.

Aufträge auf frische Spargel ab 2te Hälfte April bis Ende
Mai und anderen Frühgemüsen werden zu billigſten Tagespreiſen
vorgemerkt.

Ausführliche Preiscourants auf gef. Verlangen.

P
J

Für Koſt u. Logis im Hauſe des Prin chungen der nen eingeſührten d

P

p
b
o

i pErwWerbungen II Verwerthung belle, welche von einem Gymnaſial-
in allen Staaten Oberlehrer in überſichtlicher

ſowie J zuſammengeſtellt iſt. wird Jedem p

rer rre e e

durch J des Betrages franko.äas internationale Patent Cesehäſt K

von J. H. Heuſer'ſche Verlagsbuchhdlg.
Neuwied a/Rh., 1. März 1880.

9 2 2Richard Lücders, T

III
Die am 5. d. Mts. ausgefallene

1. 800 Aepfel-, Birn und Süßkirſchbäume der edelſten Sorten, 100 Auction findet nunmehr am
Mittwoch den 17. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr
auf dem Hofe des Rittergutes zu
Queis ſtatt.

Insbeſondere kommen gegen bagre
Zahlung zum Verkauf

1 Gnanoſtreumaſchine, 1 Mäh
maſchine, 1 Viehwaage, l Häck
ſelmaſchine, 1 Reinig
ſchine, 3 Kutſchwagen, 1 Schlit
ten, 1 Klavier, 3 Jagdhunde, 2
Gewehre, 1 Nähmaſchine, 1 Sil
berſchrant, verſchiedene Möbel,
Betten, Herren u. Damen-Klei
dungsſtücke.

Halle a/S., den 13. März 1880.
PetschickK, Gerichtsvollzieher.

Auction.Mittwoch den 17. März. Nachm.
2 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zum
Adler gr. Steinſtr. einen hälbverdeck-
ten Kutſchwagen, ſo wie mehrere
Kinderwagen u. dgl.

G. May, Auctionator.
Eine flotte Reſtauration, in einer

großen Fabrikſtadt Thüringens an der
Eiſenbahn gelegen, mit 15,000 Ein
wohnern, iſt Familienverhältniſſe hal-
ber ſofort unter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verkaufen und enthält:
„Tanzſaal mit großen Stuben, Ke-
gelbahn, großen Garten, Billardzim-
mer, Geſellſchaftszimmer“ u. ſ. w.
Nähere Auskunft ertheilt

Chr. Jlle in Apolda,
Ritterſtraße A. 109.

Halle, im März 1880.
Allen hieſigen ſowie auswärtigen

hochgeehrten Herrſchaften und ſtellen-
ſuchenden Perſonen zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß ich hier am hieſi
gen Platze, Mittelwache Nr. 6), eine
Treppe, ein Stellenvermittelungs
und Nachweis-Comptoir eröffnet
habe und empfehle dies Unternehmen
mit der Bitte, mich gütigſt darin un-
terſtützen zu wollen. Jndem ich alles
Mögliche aufbieten werde, durch ſtrenge

Reellität mir das Vertrauen der mich
beehrenden Herrſchaften zu erwerben,
zeichnet Hochachtungsvoll

O. Klitzschmmüller.
Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein mit dem Zuckerrübenbau be-

reits bekannter, mit der landwirth-
ſchaftlichen Buchführ. durchaus vertr.,

älterer Verwalter] ſucht pr. 1. April
oder ſpäter auf einem größeren Zucker
rübenbau treibenden Gute ſich zu ver
vollkommnen. Gehalt Nebenſache.

p (Offert. erbeten Privat-Lehranſtalt
J. Hanschilo, Leipzig,

J inm Str. 37.Verwalter, Landwirthſchaſterinnen,

Kochmamſells, Köchin, Stuben,
Haus u. Kindermädchen weiſt nach

Frau Fleckinger, kl. Ulxrichsſtr. 7.
Eine Landwirthſchafterin, in der

Molkerei, Küche u. Federviehzucht er
pfahren, ſucht per 1. April auf einem

größeren Gute Stellung. Offerten
unter A. B. 4 1721 durch die An
nonc. Exped. von Ad. Grabow jr.

Marken n. Muster- Schutz 9 von Nutzen ſein. Gegen Einſendung

Patent-Anwalt und Civil-Jugenienrr. T.örnte ind wie logaik-Flieven
Haupt Büreau: Görlitz.Fülle Wien Mählgaſſe 13. ilh. Dammann, Halle a.

Guts-Ceſion.
Ein Rittergut 900 Morgen

beſter Bodenqualität incluſ. 80
Morgen vorzüglicher Wieſen, ſoll
beſonderer Verhältniſſe halber cedirt

werden. Pacht v
billig nur 15 Mark pro Morgen, Tnfer.

Größtes Lager von Mosaikfie-
senm und Fussbodenplatten
aller Art. Trottoir u. Durch-
fahrtplattem, gerieft u. gekuppt,
Wandbekleidungs Plätt-

echenm- glaſirt, einfarbig u. bunt.
Lager von Portland-Cement,
Linoleum- Kork) Teppiche

in Weißenfels erbeten.
Ein Brauer, der lange Jahre in

einer Stellung, ſucht, geſtützt auf gute

Zeugniſſe, anderweite Stellung. Off.
sub T. befördert Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg.

Zur Erweiterung einer vorlaufig
kleinen Cigarrenfabrik mit ſehr wohl
habender Umgegend wird ein Theil-
nehmer mit etwas Vermögen ſofort ge
ſucht, der zugleich die Reiſe mit be-
ſorgen muß. Offerten unter T. E. er
bitte durch Ed. Stückrath in der Ex

Jnventarabnahme nach Taxe, ſonſtige
Bedingungen ſehr günſtig. Zur
Uebernahme ſind ca. 70,000 Mark
erforderlich.

Wagen verkauf.
8 Längscoupé, hochelegant wie neu

noncen- Exped. v. G. L. Daube Prei 1Co. in Halle a/S. gelangen Preiſe. Frau Poſthalter Ludwig,
Kahla Saalbahnſtation).

Omnibus 14ſitz., 6 Pl. Vorder-

Selbſtreflektanten wollen Offerten Pof in gefc. Poſtconrswagen, öſitz., wenig gefah-

pedition d. Ztg.

Geſucht wird ein junger Mann
(Materialiſt) aufs Dorf. Derſelbe
muß befähigt ſein, kleine Reiſen für
Cigarrenfabrik zu machen. Stellung
gut und dauernd bei beſcheidenen An
ſprüchen. Offerten unter A. M. be
ſorgt Ed. Stückrath in der Exp. d. Z.

MRlaſſen.

Für Sstellungsuchende.
Stellungen für Buchhalter,

Reisende, Lageristen, Commis ete..
für Oekonomie-Inspector, Rech-
nungsführer, Brenner Förster,

Geſchaſts-Verkauf.
Ein in der beſten Lage Leipzigs

fein eingerichtetes Colonialwaaren-,
Cigarren u. Delikateſſen- Geſchäft
mit feiner Kundſchaft, in welchem ein

Gärtner etc. etc. per sofort oder jährlicher Umſatz von 75——80,000

Pferde- Verkauf.
2 Stück gute zugfeſte Arbeitspferde

(gute Ackerpferde) verkauft A. Asmuß

in Radewell, Gaſthof zur Eiche
Für Gutsverkäufer.

später vermittelt das Institut von
Bode, Berlin, Naunyn-Str. 30.
Retourmarke erforderlich. Exped. von

e r daVon eine Er Win ben i s r W
un angenedeen cansenur) v6llltorDster I. SoMUltasell6l,

Reiſende, Verkänfer, Lageriſten eignes Fabrikat, empfiehlt billigſt in
ſind Bewerbungen mit Photogr. er esWünſche Photos großer Auswahl

Laufwmänn, Ftellenvermittelung H. Krasemann,
Verein „Mereur- in Leipzig. Schmeerſtr. 30.

erzielt wird, iſt zu verkaufen. Adr.
sub N. W. 823 an die Annoncen-

Haasenstein

Ein Beamter mit großer Bekannt-
ſchaft u. ausgedehnt. Verbindung em-
fiehlt ſich zur Vermittelung bei ſtrengſter

Discret. Derſ. ſucht jetzt mehr. Ritter
od. Landgüter gut. Qualit. Vertrauens-
volle Off. erbeten sub W. R. 305 an
Haasenstein à Vogler,
Nordhauſen.

Eme größere Partie Dach-Pappe
iſt preiswerth zu verkaufen auf Grubeere. bei Bitterfeld.
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allischerTages-Kalencer un Lokal. Anzeiger.
Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen

eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr Cbcerte und Reſtaurationsverkehr,

ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch re betreffend, auf
genommen und die 28paltige Zeile mit nur berechnet. Kgl. Univerſitäts-Bibliothek:

Evangeliſcher Jünglingsverein.
Sonntag d. 14. März Abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Paſtor Richter

über: „Rußland ehemals und jetzt“.
Männer u. Jünglinge, auch Nichtmitglieder, ſind freundlichſt eingeladen.

Montag den 15. März:

Ausleihung der

Sonntag den 14. März:
Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

tr Rathhaus.
Patentſarimen x Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von S Leihhaus:
Fortbibunat sſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11--12 Schreiben, Zeichnen. Nm. I--3

v Zeichnen (Bauklaſſe), Deutſch, Rechnen und Geometrie.
Volksbibliothek: von e geöffnet im Rathhaus.

Stadt Theater
Sonntag den 14. März 1880. Mit aufgehobenem Abonnement.

Zum dritten Male:

Der Bibliothekar.
Schwank in 4 Akten von G. von Moſer.

Montag den 15. März 1880. Zum 15. und letzten Male:

W

Wohlthätige Frauen.

Hie geleſenſten Zeikungen Vorzügliche Küche
Franz. Billards MittagstisohNischen und Separées Stammabendbrod

gr. o Gosollschaftsrimmor b I Erlgr. u. Pilsener Bier

galshöhle. feinsts Woins und liqueurs,
Teſpgigerſtr. SN'Iſ n Nu den Artikeln reichhaltig ſortirt und

ſich gütiger Beachtung beſtens

empfohlen. H. Eschke.

n M J Restaurant, Barfüsserstr. 5.

II bybr Depöt und Ausschank des echt böhb-
mischen Bieres aus der Brauerei von
A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

F berg's Garten.reyberg's Garten.

6 Sonntag den 14. d. Mts.
0

t I allh Bl. Ballmusir.

Fr. Loh's Bestaurant. Sonntag früh SpeckWuchen.

Sonnabend den 13. März.

Pök ier.Stadtgarten. ökelknochen

Fürstenthal. el
Heute Bockbier.

H. Gläser's Restaurant, Töpferplan I.
Heute Sonntag Fpookhuohen und Bockbier.

Thieme's Garten. Boe t
F. Weidenhammer's Reſtaurant

empfiehlt ſeine Localitäten, großes Geſellſchaftszimmer für Vereine, Familien-
feſte c. und franz. Billard, Kegelbahn. Heute Sonnabend und Sonntag

Luſtſpiel in 4 Akten von L'Arronge.

iſt mit allen in dieſes Fach ſchlagen-

Heute Sonntag Bockbier.

Abends 7 Uhr an

VFachmittag von 4 Uhr an Speckkuchen.

Bockbier. Dienstag Sehla rchtefest.
Sonntag den 14. März

n Boc ber. nWilke's Restaurant wie
Bauer's Brauerei

Sonntag o gefüllte Zwiebeln. F. C. Müller.

Restaurant zur Terrasse, gr. Wallstr.
empfiehlt ſeine Sommer- u Winterlocalitäten. Mitagetiyg in und außer dem Hauſe

von 12—3 Uhr. Reichhaltige Speiſekarte.
Böhmiſch Bier ff. à Seidel 15 Pfg. Aecht Bairiſch Bier ff.

Sonntag von früh 8 Uhr ab Speckkuchen.

Sonntag frischen Pfann-Cafégarte u. Kaffeekuchen, ff. Rie-

zu Wrotha.
beck'sches Bier, wozu er-

Gaſthof zu den drei Königen
gebenst einladet Büchner.

Dienstag den 16. Schlachtefeſt, zugleich erlaube ich mir auf meine ausgezeich-
neten Flaſchenbiere aufmerkſam zu machen Aecht Culmbacher à Fl. 20 Pf., 16Fl. für 3 M. Kloſterbräu à Fl. 16 Pf., 20 Fl. für 3 M. ff. Lagerbier à Fl. 13 Pf.,
26 Fl. für 3 M. Champagner- Weißbier à Fl. 10 Pf., 35 Fl. 3 M. frei ins Haus.

W. Hauschild.

Zur Erlernung der Landwirthſchaft wird ein junges Mädchen gegen
mäßiges Lehrgeld ſofort geſucht, zu erfragen

Glauchaische Kirche 1 II.

a Seidel 20 Pfg.

Frauen-Perein zur Armen- und Krankenpflege.
Wegen anderweiter Benutzung des Saales, ſchon am Dienstag den

16. März, Abends 6 Uhr im Volksſchulſaale
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Pernice:

„Die erſten römiſchen Kaiſer und die Ariſtokratie“.
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage für 1 ſind in der Buchhandlung

Lichtenhainer in Kännchen piekfein.

täglich geöffnet Vm. v. 9 1.
Bücher v. 1I1 1.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts Klinik am Domplatz.

Stadtverordneten- Perowrg Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.Städti Sparkaſſe: cent tunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: r tunden Vm. 1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

ar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 erſtraße 6.s rſenverſammlung: Vm. 8 im ſatt. Schützenhauſe.

r Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
r. Ulrichsſtraße 53.palentf ihren -Leſezimmer: Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2Fortbildun len Ab. 8 Sewareiccier Bauconſtructionslehre, Buchführung,

Korreſpondenz, Zeichnen. Volksſchule: Naturkunde, Rechnen.
Stenographiſcher Verein d pach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im Reftaur. Mus-

kulus, Ranniſche Str. 24
Schachklub: Ab. 8 Vtzſanimlimg im Hotel „Stadt Zürich“, F. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 ebungsſtunde in der TurnhallThiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. s für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Herren. Sool,Bäder v. 8--12 U. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.

Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.Schwefel, Malz, Kleien-,Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-,Malz, Kleien-, Seifen, aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöh Iliche
Waſſerbäder von früh 7 bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

13 S Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

d —2

Sonntag den 14. März 1880
im Saale des Hotel zum Kronprinzen:

von

Gustav Amberg.
Programm.

Ueber Wärme und die mechaniſche Wärmetheorie. Die Thermoſäule und
das Galvanometer. Schmelzen von Metall zwiſchen den Polen eines
ElectroMagneten durch Rotation. Reibungswärme. Das Trevelyan

fähigkeit. Ausdehnung. Sprengen durch Gefrieren des Waſſers.
Sphäroidaler Zuſtand. Urſache der explodirenden Dampfkeſſel.

Wärme der Spectralfarben verſchieden. Strahlung durch Alaun
durch Jod. Sieden des Waſſers bei verſchiedenem Druck. Der
Papin'ſche Topf. Regelmäßige Eruptionen durch einen 2 Meter
hohen Geyſer c.

RälIets für Sperrſitz à 2 für nicht nummerirten Platz à I. 50
ſind zu haben in der Buchhandlung von Sohroedel Simon

Billets für die Herren Studirenden, Schüler und Schülerinnen
à 75

Aufang 7/, Uhr. Ende 9 Uhr.

S Neues Theater.
Dienstag den 16. März er.

Grosses Concertder berühmten Künstler aus Wien
Franz C Felix Rappaport

auf den Originalinſtrumenten
Concert Harmonika u. Giügelyra.

Jnſtrumente dieſer Art ſind hier noch nicht gehört worden.
Es finden nur zwei Vorſtellungen ſtatt.

Die bei der letzten Jnvemur zu bedentend ermäßigten Preiſen
ber unter geſetzren Fabrikate von

Schuhen und Stiefeln
meiner hieſigen Filiale ſollen im Laufe dieſer Woche geräumt werden, wes-

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe

brzur IUysitabscher Erperimnennalvortrag

und das Gore'ſche Jnſtrument. Specifiſche Wärme. Leitungs-

Lbser-Wilbelns- Halle.
Dienstag den 16. März

IV. Sinfonie- Concert
vom Muſikcorps 107. Jnf.Reg. unter

Leitung des Muſikdirektor C. Walther.
Anfang 7/, Uhr. Entrée 75
Billets à 60 vorher bei Herren

C. Spierling, Leipzigerſtr. und C.
Ritzing Schmeerſtraße.

Trautsch.E i SUnter günſtigen Bedingungen können
junge Leute, welche die Muſik gründlich
zu erlernen wünſchen, bei mir in die
Lehre treten. Erwünſcht wären etwas
Vorkenntniſſe.

O. Nebrich. Muſikdirector,
e a. Saale.

III

m Am

ſitted gegen
Haussohwannn.

(à Ko. 50 reſp. 25
Dr- Zerener's

R. Patent, aus der chem. Fabrik v.Zuſtas Schallehn, Magdeburg, iſt
nach langjährigen Erfahrungen und amt-
lichen Proben das beſte und ſicherſte Mittel

ur Vertilgung und Vorbeugung des Haus-
ſowie zur Trockenlegung feuch

ter Wände 2c. Proſpecrte u. Gebrauchs-
anweiſung gratis.

Niederlage in Halle a. S. bei
Helmbold Co.Niederlage in Schkeuditz bei M.
WegenerFriſchen Waldmeister, grüne
Pomeranzen, hochrothe Meſſina
Apfelſinen, alle Sorten eingemachte
Früchte und Gemüſe, Magdeburger
Sauerkohl, Schnittbohnen, ſowie

allen feineren Wurſt und Fleiſch
Aufſchnitt, täglich friſche gekochte
Zunge empfiehlt

W. Aßmann,
gr. Ulrichſtr. 27

Meine Wohnung befindet ſich
von heute an nicht mehr Mittel

halb ich meine ſehr geehrte hieſige Kundſchaft auf dieſen billigen Verkauf strassse 3, ſondern
meiner anerkannt ſoliden Fabrikate hierdurch ganz beſonders aufmerkſam
mache. Es werden die unten verzeichneten billigen Preiſe nur noch ſo
lange beibehalten, als die bei letzter Jnventur aufgenommenen Reſtbe
ſtände meines Lagers ausreichen, die in jüngſter Zeit ungemein in die Höhe
gegangenen Lederpreiſe geſtatten dieſe billigen Preisnotirungen nicht mehr und

Frau EmilieFriebel,werden ſich Fabrikate aus dem jetzigen theureren Material bedeutend höher
ſtellen. Jch verkaufe, ſo lange der Vorrath meines jetzigen Lagers reicht,
zu nachſtehend billigen Preiſen:

Mädchenttiefel à 3 50.Kinderſtiefel à 1 9amen- Somme iefel mit ſtar

S Knabenſtiefel à 4,50 ter Randſehle hDamen Lederſtiefel, Doppel Herrenſtiefel in guten Lederſorten

ſohlen, à 6 à 8 50
Haus-, Promenaden- u. Vahguhe zu außergewöhnlich billigen

S Wein Rosenthal, Bathtansg. 16.
Vene elegante Landauer, halbverdeckte

und offene nach den neueſten Façons, empfiehlt
zu ſoliden Preiſen

O. Zaunde Wa agenſabritant,
gr. Ulrichsſtraße 45 und Spiegelgaſſe 3

Gleichzeitig empfehle elegante Kutsch-
geschirre, Sättel, Reitzeuge etc. in
großer Auswahl. Der Obige.

r ualnvy

m ung

der Herren Schroedel Simon, Markt 23, zu haben
Um pünktliches Erſcheinen der Zuhörer bittet Der Vorſtand.

genpferd, verkauft preiswerth 2leitig, W ſtehend, ſucht zu kaufen
Ein Blanſchimmel, Reit u. Wa- Einen Bierapparat, am liebſten

W. Sachsse, gr. Brauhausg. 24. A. Heidenreich.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hrüderſtraße
im Hauſe des Herrn Kaufmann

e rle a/S., 10. März 1880.

Hebamme.

In De B.

FABRIK: RANKFURTA, M.

Für 10 Gr.macht alle Sorten alte Hüte in 24 Stun-
den ſo ſchön wie neu. (Händler erh.
Rabatt.)

Rabenholds HutmacherWerkfſtatt,
gr. Brauhausgaſſe 10.

„100 Stück fette e Schaſe ſtehen zum

Verkauf auf Rittergut Goddula, Sta
tion tion Corbetha.

T ſprungfähiger, echt ſolander
Bulle iſt zu verkaufen bei

Th. Heyne in Deutleben.
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